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Nie Wahlel iu der lenen Freſtuuthenetlben 
Starke Beteiligung Die Sozialdemokratie an der Spitze — In dier neuen Gemeinden 

ö die Mehrheit erobert 

Unter auffällig ſtarter Beteiligung in den meiſten Ge⸗ 
meinden gingen geſtern die Wahlen vor ſich, vie durch die Auf⸗ 
löſung der Gutsbezirle im Freiſtaat Damig notwendig 
wurden. In den einzelnen Ortſchaften wurde eine faſt 100pro⸗ 
zentige Heteiligung erzielt, was einmal auf die intenſtve 
Kleinarbeit der Parteten Kerſch uführen V dann aber auch 
erſ den Umſtand, daß die ruheren Gulzangehörigen zum 
G5 enmal zur Gemeindewahl ſchritten. Nur wo die ſogenannten 
nSg- en auftauchten, war bas Intereffe der Wähler 

gering. ů 
Da die Gutsarbeiter es vielfach aus leicht erklärlichen 

Gründen nicht für ratſam hielten, ſich als Jozialdemotkratiſche 
Kanbidaten für die Gemeindewahlen aufftellen zu laſſen, war 
es nicht möglich, in allen neugebilbeten Gemeinden ſozlal; 
demotratiſche Wahlvorſchläge einzureſchen. Dennoch gelang es, 
in ber Mehrzahl der Orte ſozialdemokratiſche Liſten aufzuſtellen, 
die auch durchweg gut abſchnitten. Vielfach hat die Sozial⸗ 
demokratie ihren Beſitzſtand nicht nur gewahrt, ſonndern noch 
erweitert. So erzielte die Sozialbemokratie in den Gemeinden 
Mofenberg, Löblau, Trutenau, Bieſterfelde, Großf⸗Saalau und 
Echmwiniſch bei der'geſtrigen Wahl die abfolute Mehrheit. In 
Ui dieſer Gemeinden beſtand ſie ſchon bisher, wurde aber 
urch den Zuzug der Gutsarbeiter noch verſtürkt. 

Die Bahl ver Gemeinden mit ſozlaldemokratiſcher Mehrheit 
fnieg bamit von 33 auf 36. ‚ ‚ 

Bemerkenswert iſt die Berſplitterung im 
bürgerlichen Lager. Die Deutſchnationalen 
dogen es vox, unter den verſchiedenſten falſchen Flaggen 710• 
zutreten. In Roſenerg ging eine euversind' deutſch⸗ 
nationale Liſte ſogar wiit hen Polen Liſtenverbindung ein, 
wösurch, bie Polin, die bei der Mandatsverteilung leer aus⸗ 

ügeve Keit Wabftenth. iheſhrt wur 3e vexhalfen. 
8uiß Fer, Wablköntsf Oeführt wurde, zelgt am Seen 

die Wablbeteillgung: von gi Wäblern baben 911 107 Wabi⸗ 
recht ausgetſßt Pie Soztalbemokra⸗ 
van Domth echs eHerrn Das Bentrum jedoch erhielt i 
diefer Domäne des Herrn Göhn, des „Sachverſtänbigen“ 
für Lanbarbeiterfragen, nur 75 Stimmen, während die 
Soptaldemokratie 105 Stimmen erzielte. In der Nachbar⸗ 
gemeinde Langenau, bisber eine Zentrums domäne, 
Eerlor das Bentrum etwa zwei Drittel ſeiner bisherigen 
Gemeindewäbler. Seit, der letzten Gemeindewahl im No⸗ 
vember 1928 flel die Zabl der⸗ HJentrumsſtimmen von 206 
auf 81. Die Kommuniſten traten nur ganz vereinzelt 
mit Liſten in Erſcheinung. 
Als Kuricſum muß bezeichnet werden, daß die Einwohner 
der Gemeinde Horſterbuſch, die aus früheren fiskaliſchen 
Bezirker gebildet wurde und 1100 Einwohner zählt, keine 
Wehltorſchläge einreichten und ſich auch nicht an der Wabl⸗ 

beteiligten. Sie lehnen die Vornahme von Wahlen ſo lange 
ab, bis die finanzielle Lage der neuen Gemeinde ſichergeſtellt 
iſt. Dieſerhalb find Verhandlungen mit den zuſtändigen 
wöeben des Senats unb ber Kreisverwaltung eingeleltet 
worden. 

uſammenfaſſend iſt feſtzuſtellen, daß die Wahlen den 
ſtarken Einfluß der Soslalbenekratie im Lanbgebiet leſtätiat 
2 Wbnaonalt taicht breßg nile Aewörben ff. St, der 

n, ſert worden iſt. Im Gegen⸗ 
teil: es geht weiter vorwärts v 

Mi Einzelertenniſſ 
Kreis Danziger öbhe 

Marienſec: Sozialdemokraten 56, Bu i 5, 
ſe Ni önle Straeneice 8s, Liſte „ſchiebungen in bezug auf den bisherigen Beſitzſtand der Par⸗ Niederbölle J.40, Liſte Nieberhölle II 20 Stimmen, 

Gryß⸗Saalan: Sozialbemokraten 103, Zentrum 34, 
Deutſchnationale 34 Stimmen 

Strippan: 205 Wahlberechtigte. Eoztaldemokraten 30 
Eg ᷣe. au, „ Lat u. et (1 Mendatl, Hofen 20 Stimmen (1 Ranbat). mmen 
Kleſchran: 180 Wahlberechtigte, Liſte Weſſalowſti (deutſch⸗ WfißS gemeine Arbeiter rliſte Sonnenbert 17 (I, Sentrum 16 (.), Polen 27 MUW. 

3 f‚„ : Soszialbemokraten 78 (), Wirtſchaftsliſte 

„Schwarzenfelbe: 158 Wablberechtigte. Bürgerliche b2 (), 
Zentram 37 (2), Arbeitnehmer 285 (1), Polen 51 (2). 
Groß⸗Trampken: 224 Wablberechtiste. Gutsliſte Burandt 

(beutj maltenah) 65, Zentrum 25, Bürgerliche Liſte Wles-⸗ 
niewſli 48, Polen 76 Stimmen. 
„ Jeulau: 140 Wahlbevechtigte. Zeutrum 5, Bürgerliche 
Landbundliſte 46, Bürgerliche Liſte 258 Stimmen. 

Straſchin⸗Nrangſchin: 352 erechtigte. Zentrum 88 D e 8 u0, Ale, B. Aiever Wöedeanai 
lite rlth. 57 (1), Zentrum 78 (2), Parteiloſe 90 (8), Guts⸗ 

V ). — —* 

Rambeliſch: 266 Wahlberechtigte. Sozialdemokcaten 89 
(3), Bürgerliche 505 (0, Zenteum l D IPP. ‚ 
Babenthal: 134 Wahlberechtigte. Zentrum 86 (6), Land⸗ 
bund 40 (3). — —— 

  

Poſtelan: 287 Wahlberechtigte. Sosialdemokraten 44, — 
Bürgerliche 32, Polniſche Liſte Tießler 54, Liſte Cermatowfki 
(Zentrum und Polen]) 48, Deutſchnattonale W Stimmen. 

Kabinett 

  

uen ſelbe) arheni 

ſtert bur 

„ überall, und das gilt insbeſvndere für' München, die. De⸗ 

Vebenfalls nur auf 3 Mandate ſtatt⸗ „ 
Nürnberg: SpPD. 22 (20), Dem. 2. (D). Nat.-Sob. 8. 

„(6), die DNB. verlor zwei ů — 
SWD. 14. (17), DMVB. 3 (c), Nat.⸗Goz.   Groß⸗Paglau: 121 Wahlberechtigte. Bücgerliſte 78 

Stimmen (fämtliche 9 Mandate). Der ſoötaldemokratiſche 
* 

  

Wablvorſchlag war ungul 
beiter gezwungenermaßen 
mußten. ů 

Schönfelb: 463 Wahlberechtigte. Sozialdemokraten 111 
690 G. 80 (2), Kommuniſten 40 (1), Wirtſchoftsilſte 

Langenan; 500 Wa lberechti, te, So talbemokraten 26 (—, 
Bürgerlt Orisgemeucaft . (10, 3 1109, Wör gerliche Liſte Ziesmer 880 (7, Kommuniſten 46 (—. 

Ottomin: 40 Wahlberechtigte. Wahlvorſchl⸗ E 
(deutſchnational) 81 100 giüs ů bworſcto Leſcte 

Klempin: 168 Wahlberechtigte. Soztlademokcaten 50 (ch, 
Deutſchnativnale 44 (0), Zenteün 84 (0. „ v0 (h 

Wortſch: 162 Wablberechtigte. Deutſchngttonale 96 (ö), 
Landbundliſte Hennig 38 D, Lanöbunbliſe Rothe 25 (15). 0 

Saslofchin: 110 Wahlberechtinte. Wa U ganie 821% ablberechtigt blvorſchlag Graf 

litz: 94 Wablverechtigte. Arbeiterpartet 88 (), Wirt⸗ 
fcaftelltes ( brberechtate. Argeilercg (0. 

Buſchlau: 999 Wablberechtigte. Kommuniſten 67, Gin⸗ 
eitsliſte Unterbuſchkau und Fobannistal 65, Bürgerliſte 

gemacht worßen, wall,te Bx. 
‚te Wuterſcrhen Ahruntiebeh 

ſentrum 81 (1), Bür⸗ 

ꝓD——————————————— 
Ceichftüsßele: Damla, Even 
2 voſtſchecronto: Danzia 2048, L , 

ekte⸗ üna 
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, Golmran; Soglaldemokraten, 86, Bürgerliche Liſte 60, Wünice,e Dräge 106, Bürgerliſte Mehlmann 28 Stimmen. 
ů ſenberg; 315 Wahlberechtigte. Sozlaldemokraten 195 
(6), Zentrum 75, Bürgerliche 86, Polen- 0. 

Lbblan: Sozialdemokraten 224, Handwerler 46 Stimmen 
(beide Fiſten miteinander verbunden), Bürgerliche iſte 
Mielke 34, Deutſchnationale 90 Stimmen (Diſten miteſnande⸗ 
verbunden), Zentrum 91 Stimmen. 

Schiidbelkan: 2838 Wahlberechtigte. Soztaldemokraten 22, 
Arbetterltſte 18, Zentrum hö, Wirtſchaftsliſte 76 Stimmen. 

Stangenwalbe: 104 Wahlverechtigte, Zentrum 45, Deuiſch⸗ 
nationale 21, Wirtſchaftstiſte 15 Stimmen. 
54 1f. 178 Wahlberechtigte. Bürgerliche Liſte Krauſe 

Danziger Niederuna 
„Steegenerwerder: 114 Wahlberechtigte. Rote Arbeiterliſte 
SPD. 58 (5), Landvolk 46 (4). 

Herren⸗ und Mhuchengrebin: 145 Wahlberechligte. Die 
Einbeitsliſte erhielt 25 Stimmen und ſämtliche 9 Mandate. 

Trutenau: 100 Wahlberechtigte. Sozialdemokraten 91, 
Bürgecliche Viſte 85, 

Quadendorſ: 81 Wablberechtigte. Gewählt haben 16 Per⸗ 
ſonen. Sozialdemokraten 1 Mandat, Zentrum 1 Mandat, 
Bürgerliche 7 Mandate. 

Wordel: 180 Wahlberechtigte. Sozlaldemokraten 34 (5), 
Bürgerliche ös8 (), 

Groſchkenkampe: 222 Wahlberechtigte. Sozlalbemokraten 
98 (2), Kommuniſten 38 (1), Wirtſchaftsliſte 114 (06). 

ů Großes Werder, 
„ Bieſterſelbe: 121 Wahlberechtigte. Arbeiterliſte SVD. 61   eyn 2, Arbeiter⸗ und Oürgerpartei 67, Bürgerliſte Byr⸗ 

withti 88, Bürgerliche 5b6 Stimmen. 8 ů 
(6)/ Wiptſchaftsliſte 44 (3), Zentrum 13 (—). 

Vorſterbuſch hat nicht gewählt. 

  

‚‚‚ ,, EAei, 

Es Ham nicht bis zum Aeußerſten 
Das Kabinelit Ewitalſei het äm Svünahenb anf Grund 

des Mitztranensautrages des Seims ſeine Demilſion einge⸗ 
reicht, bie vom Staatspyräfibenten nach mehrſtändiger Unzer⸗ 
rebung mit Pilfudfri auch angenommen wurbe. Gleichzeitig 
hat der Staatspräſident bie Miniſter beauftragt, bis zur 
Nabinettsnenbilbung weiterhin ihre Aemter zu verlehen. 

Die LKanzlei des Staatspräfbenten hat darauf ein 
Communiané veröffentlicht, wonach der Staatspräſtbent 
beabſichtigt, ſich burch eine Reihe von gonferenzen 
über die innerpolitiſche Lage angeſichts der Rabinettskriſe 

  

  

informieren zu laſfen. Im Zuſammenhang damit ſind der 
Seimmarichall Daſzynſtei unb der Senatsmarſchall Szy⸗ 
manſki für heute zum Stäatspräftdenten gelaben worben. 

Wie verlautet, beabſichtigt der Staatspräfident, auch 
mehrere Konferenzen mit den Führern ber bedeutendſten 
volitiſchen Parteien abanhalten. Man hſpyricht daher 

Wilalſti zneückgeteeten 
„Verſtändigungskurs in polen? — Rüchkehr Vartels? 

  

auch ſchon von der Möglichteit einer Bilbut Müit gapinetis, 
das ſich: zwar aus Parteigängern des Piifübftiaa⸗th ail⸗ 
flammenſetzen würde, jeboch gegenüber dem Seim einen Ber⸗ 
ſtänbigungskurs einſchlagen wilrbe. Als Kanbi⸗ 
daten werden ſchon der polniſche Geſandte in Moskau, 
Patek, und Profeſſor Bartel, der Vorgänner Switallkis, 
genannt. 

Allerdings ſehlt es in Polen nicht an Slimmen, die in der 
Kabinettsneubildung nur eine formelle Mudſtſewhn auf die 
Verfaſſung ſehen, wie ſie die Taktil Pilſudſtis während ſeines 
anzen breijährigen Kampfes gegen ven Seim gelennzeichnet 
at. Irgendeine Verſchärfüng in Pilſudſtis Kampfmethoden 

wird für die nüchſte Zutunft als unwahrſcheinlich angefehen, 
weil der Seim, dem Wunſch der Reglerung entſprechend, nun⸗ 
mehr an vie Verfaſſungsreform herangehen wird, die der Seim⸗ 
marſchall Daſzynſti in ſeiner Eröffnungsrede am Donnerstag 
neben den Spezeichwete) als die Hauptaufgabe ver gegenwärtl⸗ 
gen Seſſion bezeichnet hat. ů   

  

Ne Wahlen in Sid⸗ Und Mitteldeutſchland 
INn Thüringen zum Landtag, in Bayern zur Kommune — Die Sozialdemokratie hält ihren Beſitz 

Die Landtagswablen in Thüringen find ohne große Ver⸗ 

teien arch G8141 worben. Das. Ergebnis wird charakteri⸗ 
erluſte der Heutſchnationalen und der linken 

Kommuniſten. Die ebien Le der Deutſchnationalen treten — 
wie überall in der letzten Zeit — die 
Abgegeben wurden insgeſamt 75e 000 Stimmen. Das 
entſpricht 80 Progent der Wählerſchaft. SPD. 257 352 
Reichstagswahl 1928: 288 767 Stimmen), Mandate 18 (18), 
andbund 181 (124 40) Höw. 9 995 Kom. 85 120 (105 520) 

bzw. 6, (8), DVP. 70 413 (01.268). Fäw. 5 (6), Wirtſchaftsv. 
40275 (5 401) Haw. 6.(0), SöiB, 81 618 (44 25,) Bzw. 3,(Y, 
Nat.⸗Soz. 950 236 (80 367) bzw. 6.(00, Dein. 28 528 (81 265) 
bzw. 1 (2, Sparer 95268 (18 710) bzw. 1 (0), linke HVD. 
12-157 (O0) bäw. 0 (0), Zentr. 5062 (8788) bzw. 600). — 

en ühnis Vgebalten Uan kitiübebeelomente 2 
raßen und ganzen gehalten hat. Politiſch⸗parlamentariſch; 

ſind in Thüringen vorerſt keine Veränderrngen zu erwarten. 

Sotlalbenvürntiſher Jernrht in Munchen 
Die am Sonntäg. Durchgeführten Neuwäblen zu den Ge/ 

meindevertretungen und Stabträten find in München und 
anſcheinend auch im danzen Lande rubig verlaufen. 

In München eroberte die Sozialdemokratie. von, 50 
Mandaten 17, während die Deutſchnationalen von ſechs auf Sobbowitz: 420 Wahlberechtigte. Sozialdemokraten 93 (2, förei halbiert wurden. Die tlerianer ſteigerten ihre 

Mandatsziffer von drei auf acht. Kgtaſtroppal haben, wie 

    

  

mofraten. abgeſchnitten. Die Kommuniſten brachten 
bisher fünf.   

  rittel ibrer Stimmenzahl. 
Augsburs: 

3 (1). KPD. 4 (8), Bayr. Volksv. 17 (14), Dem. 2 (, 
Wiriſch. Kch), Mieter 2 (h09. * 
„Bamberg: Spo. 8(7), DRW. 1 (2, Deutſche Volksp. 

ationalſozialtſten an. 

Soz. 5 (2), Haus⸗ und Grundbeſitz 2 (3), Wirtſchaftl. Ver⸗ 
einigung 2 (5). Wahlbeteiligung 0 Prozent. 

Bayreuth: Spo. 15, Bayr. Volksp. 1, KD. o, 
Nat.⸗Soz. 9 (1), Wirtſch. 3, Neutrale 2, Bürgerliſte 2. 

Hof: SPD. 19 (13), KPD. 0 a0), Bayr. Volksp. 4 (4), 
Nat.⸗Soz. 5 (3), Hausbeſ. 1 (0), Angeſt. u. Beamte 3 (4), 
Ordnungsblock 8 (10). Lin bau:; SpD. 7 (8), Bayr. 
Volksp. 6 (6), Gemeinſchaftsliſte 11 (10). Regensburg: 
SWD. 7 (0), DNB. 1 ſ8), KPD. 0 (1), Dem. 4 (5), Bayr. 
Volksp. 14 (18), Nat.⸗Soz. 1 (1), DVP. 1 (0), Mieter 2 (9. 

— In ber Pfalz. — 
„Lubwigshafen: SpPD. 14, Zentr. 8, Wirtſch. 3, 
DWP. 4, Wes⸗ 2, KPD. 3, linke KS5D. 1, Nal.⸗Soz. 3, 

.Chriſtl. 1. Pirmaſens: SPD. b, Nat.⸗Soz. 10,- Kathol. 
4, KP D. 5, Bürgerl. Mötte. 5, DWP. g. A 2éRat. SVD. 
b, Katbol, 5, DVSP. 5, K.H 2, Dem. 1, Wirtſch. 2., Rät⸗Soz 2. 

Thhiungbaiſchek will nicht zurücktreten 
Der chineſiſche Präſident Tſchiangkaiſcher erklürte geſtern in 

einem Interview, wenn er im gegenwärtigen Aügenblick zurück⸗ 

treten würde, ſo würde dies bedeuten, den Reaklionären in die 
„Hände zi arbeiten. Die Kommuniſten und die Militariſten ů 
würden dann das Land in noch größeren Wiꝛrrit bringen. 

.Der Präſident ſprach ſein Vertrauen aus, baß die Regterung    
Herrin der Lage ſel. 

„Offizielle Losſage von der Hugenbergpartel 
Der. Deutſchnatidnale Arbeiterbund fahte am Sonntag im 
Verlauf einer Tagung in Berlin unter dem Porſitz bes 
bisher deutſchnattonalen Abg, Hartwig eine Entſchließuüng, 
in der eine Aenderung der Bundesſatzung in dem Sinne 
beſchloſſen wurde, daß die bisherige abfolnte Bindung an   0 (0),, Bayr. Volksp. 12 (01), Kém.0U (1), Wirtſch. 2(0), Nat.⸗ die Deutſchnativnale Volkspartet aufgehoben wird. 

* 

 



Hurt un Regierungsſturz vorbei 
Conntisliches Erlebnis des franzöliſchen Winiſter⸗ 

präſibenten 

u, ein Hagr wurde Sonntag abend das Kabinett 
＋ 119120 geſtur * Tarbleu, Her ſcheinbar die ununter⸗ 
brochene Arbeit ber Budgetdebatten nicht ertragen kann, ließ 

ch hu, einem LeSezi perſünlichen Angriff gegen den 
0 ialißiſche Abe. Bedpuce 00⸗Mitten Es bandelte ſich 
um einen Fonſliei um einen 100⸗Millionen⸗Krebit für ben 
flreie ſu des Stratzennetzes. Tarbieu wollte dieſen Krebit 
ſtre 80 laſſen, ba er- in ſeinem famoſen Milliarbenprojekt 
300 Millionen für den gleichen Zweck vorgeſehen habe. r 
Abg. Bedouce als Berichterſtatter ber V h ommiſſion 
proteſtlerte gegen bieſen Antrag. Taudleu, 0 lich ſachiic 
warf dem Berichterſtatter vor, datz er Er ſt Sat 0 
und als reiner Parteimann gebärde. Er könne daß nicht 
Herſhie Sofort legte der Abg. Bedouce ſein Amt gl— 
Ver ichterſtatter nieber und begann nun, den Miniſterpräſt⸗ 
denken „als Parteimaun“ in einer fcharfen Rebe zu be⸗ 
kämpfen‚, 

ien ſah ein, daß er zu meit gegangen ſei und ent⸗ 
Sülbigte 5 t ᷣerb, algme nen“ ervoftiat, bie ſeben 
einmal dazu bringen könne, ein Wort zupiel zu ſagen“. 
Der, Kammexpräſtbent Bouftſſon ſeinerſetts betonte 
jeboch, daß er Kiahernbe! keiner Fraktion der Kammer auch 
Uur den geringſten Verſuch zur Obſtruktion feſtgeſtellt babe 
und daß alſo kein Grund zu übertriebener Nervofttät vor⸗ 
liege. Auch der Finanzminiſter plädlerte für Frieden und 
Vermittlung. So ließ ſich ſchlleülich Bebouce bereit finden, 
ſein Amt als Berichterſtatter wieder beglhruabmncg nuder 
Vertrauensabſtimmung erhtelt die Reglerung gerade noch 
23 Stimme!n Mehrheik. ů 

Die öſterreichiſche Verfaſſungsänderung verabſchiebet 
Nicht Abſchluſt, ſondern erſte Etappe“ — Die Realtion iſt 

enttäuſcht ů 
„Der öſterreichiſche Nationalrat nahm am Sonnabenbabend 
in Iu5 Abſtimmung die Verſaſſungsvorlage nach der 
Ausſchußfaſſung an. Die 71 WüMienſcpiene bge⸗ 
ordnelen waren zur Abſtimmung vollzählig erſchienen; von den 
bürgerlichen Fraktionen M1 15 mehrere Äbgeordnete. Die Be⸗ 
ſtimmung, daß Wien nicht länger Bundeßland bleiben ſoll, 
wurde, ebenfalls in namentlicher Abſtimmung mit 88 gegen 
„ Stimmen abgelehnt, da die erforberliche Zweidrittel⸗ 
mehrheit nicht erreicht wurde. öů 
Im Verlauf der Debatte nahm na 

Schober, der die Verfaſſungsreform als im Sinne Oeſterreichs 
liegend bezeichnete, u. a. der Sozialvemokrat Dr. ELa ler das 
Wort. Er wies darauf hin, daß der Verfaſſungskampf durch 

  

dem KeAWoſfenneſchns 

bie ſtändige grohte iiort, der Bevölterung die öſterreichiſche 
Wirtſchaft in größte Unorbnung verſetzt habe und warf genen⸗ 
üüber den Erklärungen der bürgerlichen Parteien, es ſich 
bei dieſer Verfaſſungsreſorm nur umeine erſte it eine 
handele, die Frage auf, ob die öſterreichiſche Wirtſchaft eine 
Voeate Etahve des bisherigen Kampfes überhaupt noch ertragen 
önne, An die für Oeſterreich unbedingt erforderliche Muslands⸗ 
anleihe ſei angeſichts der zweiten Etappe wohl kaum zu denken. 

Die Negierung der Sſchechoſlowaßei ernannt 
Am Sonnabend iſt in Prag, die neue tſchechoflowakiſche Re⸗ 

gierung vom Präſiventen der Republif crann ſoonbeit — 
Das Kabinett ſetzt ſich wie ſchon gemeldet, zufammen aus 

9. Bürgerlichen, 6 . Gäecht und einem Beamten. Der We.S 
Sozlulbemotrair Dr. Tzech iſt Miniſter für ſoziale Fürſorge. Es 
„ſt⸗berterſtürVeutſche ſozialdemolratiſche Minifter in ber Tſchecho⸗ 
ſlowakel. Er ſteht im 60. Lebenslahre, kam in jungen Jahren 
zur Arbeiterbewegung, war ſchon lange vor dem Kriege Vor⸗ 
üttzender der Mähriſchen Landespartei und wurde nach dem 

'ode Seligers im Jahre 1920 Vorſtzender per Partei, deren 
Intrnethenale it“ D88 K Prager DUrte ban 3 bebört 
Internationale iſt. em Prager eorbnetenhau⸗ jehört 
Cöech ſeit dem Jahre 1920 an. 0 b r 

  

Abzug der Engländer ans Wiesbaben. Seit Sonntag iſt 
Wiesbaben zum größten Teil von den engliſchen Beſatzungs⸗ 
truppen geräumt. Eß iſt nur noch ein kleiner Teil eines Füſilierbataillons zurückgeblieben. 

Vergebens 
Von Clauve Orval 

Schlank und geſchmeidig wie ein Reh glitt der Wagen bis 
an den Fußſteig und hielt geräuſchlos an. Claude Darneuil 
ſprang herauts und verbeugte ſich vor einer jmgen Dame, die 
dort wartet. Wi⸗ weiß nicht, wie ich Ihnen danten ſoll, liebſte 
—3 daß Ao Keials ich Vee 

„„Ach — wie ſo — i ren Zrief empfangen hatte, be⸗ 
lioß, c jofort zu kommen, Larn 10 10 flehentlich 

„Danke, Lucianne, es wird unſer letzies Rendezvous ſein 
— ich werde Sie nie mehr ſehn!“ K 
„Nein? aber warum? wir könnten doch 

„ida — gewiß, wir könnten uns immerhin in irgendeiner Geſellſchaft, ab einem Badeort oder beim Grand⸗Prix⸗Rennen treffen. Faja — das wäre ein ſchöner Troff.“ nicht wieber a Wci 18 8 nun — — unner Sie nits an. Dinge, die nun unwiederbringlich vorbei Mün ee 10 Petvundere be 2 auich vordei a— undere Ihre e — Sie Abe Lucienne, wollen Sie nicht Platz mehment, ſuß Bar⸗ * 
„Wyhin wollen Sie mich fahren?“ — „Ich weiß nicht. Es iſt ja cuch egall. —. „Gewiß — aber jahren Sie nicht zu weit! 

Ich muß um ſechs Uhr zu Hauſe ſein. „„ Das Autv ſebte ſich geräuſchlos in Bewegung und glitt ven Weg entlang.“ Einen lichen Wagen haben Sie, Claude.“ ů 2 Mal it felbt bewundere ihn. Beſonders, da es das letzte Mal iſt, daß i mit ihm fahre. Ich werde ihn wie alles andemer Ciund amm meine Wdoch wülr 2— befriedigen.“ 
e!“ — „Und ich rei⸗ in, wenn Sie mich noch liehten. Aber Sie verlaſſen mieh ohnge Suhern — ohne Zögern. Sie verwerfen mich wie irgendein? unnützes Ding, mir weil ich miniert bin.“ — „Claude treiben Sies nicht lo weit, daß ich es bedauern muß, gekommen zu ſein“ — ÄE⸗ Len Sie nur, ich hatte nur Luſt, alles das zu wieder, golen, was Sie on jenem Tage ſagten, uls ich Ihnene, meine Sage ſchilderte. Hätien Sie das nicht geſagt, wäre vielleicht eicht hä anbers gelommen. Ich hätie arbeiten können, leicht hätte es einige ſchwierige Jahre gegeben, aber es wärt mir doch gelungen, wenn auch nicht gerade Luxusbedürrſniſſe zu befriebigen, ſo doch immerhin ein reichliches Anslommen zu 

ermöglichen. „Das ſagte ich Ihnen. Äber Sie erwiderten: —das ſteht nicht in unſerm Kontratt. Ich eigne mich nicht für ein Leben vollerx Kämpfe und Opfer. Es iſt ſchade, daß du mi nicht Pehakten kannſt, aber — — —, und bennoch habe ich mie nurdeiretwegen rͤiniert=—. Schweigen Sie, Claube! Warmm auälen Sie ſich ſelbſt? Warum wollen Sie das?“ — „Reinl“ 
Sie hielten plötzlich an, und er reichte ihr die Handb. „Kom⸗ 

yenn Sie 

  

begründet. 

wiel- 

Der Weg glitt unter ihm weg. Der Wagen bebte und ſchütterte   men Sie, wir wollen einen Augenblick unter den Baumen dieſes kleinen Gaßkhaufes ruhn!“ — „Achl Aber bas iſt jja.= 

Ej ſetzte nan ſich für die Sͤlarets ein 
Gäbel beſorgte Kredite — Der ermähigte Grundftücisprels 

an Wonetbenthelh Pen Peeiitbtogg,lnuunerpvegrnon ü rels 5700 unt, Dann s000 Mart geboten. Man ſei nicht 
am Sonnabend zun den Berliner Stadttämmerer Lange. 
Hange fagte 005/ baß nag ſeiner genauen Kenntnis der Ver⸗ 
jältniſſe bie Darſtellung der Sklarels, daß ſie von der Stadt 
erlin geſchaͤbigt worden ſeien, grundfalſch fei. ů 

Am 4. Juli 1927 ſeien die Stadtverordneten Schalldach 
DBP.), Roſenithal (Dem.) Gäbel (Lom.) und Degner 
nom)) an ihn mit der Silarel eines Darlehens von 

500 b00 Mart för die Stlareis herangetreten. 

Er habe abgelehnt und die Ablehnung zu den Akten EE 
Wührend ſeines Urlaubs habe Stadtrat Wege 

(Dutl.) einen größeren, t. Seine Angabe, daß ſich 
Stadiverordnete aller Partele dle Sklarels bemüht hätten, 
miülſſe er auf die angegebenen Parteten beſchränten, 
SDie von Obermggiſtratßrat Srandeß aufgeſtellte Behauptung, 
daß die Stadt an den Sklarets fünf Millionen weniger ver⸗ 
loren hätte, wenn der Kämmerer, bereits im Januar 1929 
Brandes die Erlaubnis gegeben hätte, das Konto Stlaret n 
revibieren, wir? von dem Zeugen eniſchieden beſtritten. Ein 
Reviſtonsauſtrag ſel von Hrandes nicht erbeten worden. Sicher 
wäre die Aufdeckung der Affäre auf Grund der von ihm — alſo 
vom Stadikämmerer — angeordneten Prüfung vurch die Haupt⸗ 
prüfungsſtelle einige Tage ſpäter anban wenn nicht durch 
pöre Züfall das Vezirksamt Spandau dahlnter gekommen 
wäre. ů 

Stadtrat a. D. Wege (Dutl.) gibt an, daß er während ſeines 
Urlaubs im Jahre 1927 den Stadikämmerer vextreten hat und 
in dleſer Zeit ein Schreiben von den Sklarets um Gewährun 
eines Krediis bekomnien habe, ven ſie damit begründeten, da 
Er durch die à eeen der KVG. E geſchädigt felen. 

r habe dieſes Schreiben bis zur Rücktehr des Kämmerers 
liegen laſſen und bieſem Les Kreßt geäußert: „Wenn das wahr 
iſt, müßlen die Sklareks den Kredit bekommen, denn was recht 
iſt, muß recht blelben.“ Stadtrat Gäbel habe das größte Ver⸗ 
trauen genoffſen. —— ů 

Als im Magiſtratsausſchuß vie Sb ibgeſſeie heprüft 
wurde, ſei Güͤbel für den Kredit elngetreten. 

Als nächſter Zeuge erläutert Stadtrat Neuendorff (Bezirks⸗ 
amt Mitte) an Hand eines Lageplanes vie Verhandlungen mit 
den Sklarels, die zum Verkauf der Grundſtücke Rommandanten⸗ 
ſtraße 80/81 führen follten. Er habe 18 000 Mark pro Quabrat⸗ 
meter gefordert, Mi aber bereit geweſen, auf 14.000 reſp, auf 
pöchſtens 12 000 Mark herabzugehen. Dagegen hätten die Stla⸗ 

Ougenbeog ſchimpft 
Ein Aufruf, den nicht alle nnt leben — Pommern verlast 

Len Lich ſen kle, Geßelalcaſt 
Hugenberg mobiliſtert ſeinen Partelapparat, um den Ein⸗ 

druck von Einigkeit und Stärke ſeiner Rumpforganiſation zu 
erwecken. Er lüßt einen Aufruf verbreiten, deſſen Zweck 

  

einig 
geworden, ſpäter Lg“ Bürgermeiſter Schneider einge⸗ 
ſchaltet, und ſchließlich ſei der Magiſtrat zu einer Preisſeſt⸗ 
E von 10 600 Mark Hetommten. . Wreiiſel 
„Bürgermeiſter Schnelder ſei vei den Mietsſtreitigteiten zu⸗ 

erſt auf ſeiner Seite geweſen. Da die Sklarets die Miete rn⸗ 
pünktlich zahlten, habe er wiederholt Zahlungsbefeh“e erlaſfen 
miüſſen. In einem Valle ſei Schneider ſogar für Klage geweſen. 
Im Herbſt 1927 ſei ů 

in Schneiders Verhalten bieien eine Wandiung einge ⸗ 
reten. 

Er ſei bereit geweſen, ben Sklarels in ver Mietfrage entgegen⸗ 
Miens ven und habe ihn wiederholt veranlaffen wollen, bie 

iete von 72 000 Mark auf 36 000 Mark herabzufetzen. 
Der Zeuge proteſtiert dann gegen die Behauptung ver Glla⸗ 

rels, baß er ſie eingeladen habe, in ſeiner Privatwohnung mit 
ihnen über ein Patent zu verhandeln. Die Stlareks hätten ſich 
vlelmehr ſelbſt angeboten, zu ihm in die Wohnung zu kommen, 
um mit ihm über die Miete zu verhandeln. Dabei hätten die 
Sklarets ihm auch angeboten, ſich finanziel an der Auswertung 
ſeines Patentes zu betelligen, Das habe er abgelehnt. Schneider 
habe er immer wieder gewarnt, im Vertehr mit Leuten wie 
Sllarels vorſichtig zu ſein. Er hätte aber als Antwort betom⸗ 
men. daß es ſich um durchaus anſtändige Kaufleute handele. 
Schneider ſei bei den Grundſtücksverhandlungen ſehr für ein 
Entgegenkommen an die Stklareks geweſen. 

Voß will nicht zurücktreten 
Er hofft, rehabilitiert zu werden 

In Verliner unterrichteten Kreiſen verlautet, daß Ober⸗ 
bürgermeiſter Böß nicht von ſeinem Amt zurüickzutreten beab⸗ 
lichtigt, va er hofft, aus dem Diſziplinarverfahren völlig 
rehabilittert hervorzugehen. 

„Von dieſer Rehabilttation ſind wir auch überzeugt, ſchreibt 
der „Soz. Preſſedienſt“. Inwieweit jevoch die Vaxlelen des 
Berliner Rathauſes nach dem ganzen Verlauf der Sklarek⸗ 
Affäre noch Neigung haben mit Herrn Böß weiterhin zu ar⸗ 
beiten, iſt eine andere, u. E. aber die weſentlichſte err 
HBöß wird ſich hoffentlich darüber kar ſeien, daß ſeine Rückkehr 
in das Berliner Nathaus, trotzdem ſeine Amtszeit an ſich noch 
bis zum Jahre 1933 Wille letzten Endes nicht von ſeiner Auf⸗ 
faſſung und ſeinem Willen allein abhängt.“ 

Vegriſſ, ſich zu organiſteren. Ernſt dann dürſte ſie vor die 
Oeffentlichkeit treten. —— 

Die „Krenzzeituns“ ist velfiiſtiſch 
.. Die Berliner Lenbesestther des Grafen Weſtarp be⸗ 
ſtätigt am Sonnabend, baß der Krach im Hugenberg⸗Lager 
weitergeht. Das Blatt ſchreibt: 

„Die Deutſchnaklonale Volkspartei iſt in eine innere 
Lriſis geraten. Es wäre verkehrt, es abzuleugnen. Der Es iſt, die rebellterenden Abgeorbneten in ber nationalen Austritt von 12 Reichstagsabgeordneten, auch einiger Land⸗ 

Bewegung zu inſamieren. Nach Üblicher Hugenbe⸗ r 
Meihobe aſgoßzt ieſer Aufruf von grotesken pofitlſchen 
Uebertreibungen. 

Dieſen Anfruf Hugenbergs an ſein Volk baben 98 von 
43 deutſchnattonalen Vandesverbanbsführern unterzeichnet. 
Es baben ſonach fünf Landesverbände die Unterzeichnung 
glatt verwelgert. Dazu befinden ſich unter den ünter⸗ 
ſeichnenden mebrere, die ihre Zuſtimmung blanko au einem 
Aufruj des Parteivorſitenden Hugenberg gegeben haben, 
obne den eſhle näher zu kennen, Hugenberg ſucht den Ein⸗ 
bruck der,Geſchloſſenbeit zu erwecken, wer hinter die Kuliſſen 
blickt, erkennt die Rebenion. 

An Pommern, der Hochburg der Deutſchnationalen, 
bat ſich Hugenberg eine Niederlage zugezogen. Auf 
ſein ae⸗ güiulug erlangen, gegen den Abgeordneten 
Schlange⸗Schöningen diſzivlinariſch vorzugeben, hat ibm der 
Landesverband Pommern eine ebenſo kategoriſche Abſage 
erteilt. Hugenberg bat eß eben nicht nur mit den Kräften 
zu tun, die bereits ausgeſchieden ſind, ſondern zugleich ſehr 
ernſthaft mit ber Oppoſilion innerbalb der Deutſchnationalen 
Partei. Dieſe Oppoſition ſtebt, wie es ſcheint, zunächſt im 

„Erkennen Sie den Garten wieder ... 2 Hier ſah ich Sie 
zum erſtenmal vor drei E Hier verknüpften ſich Unſere 
Geſchicke; wiſſen Sie auch, warum wir 91 er ſind? Weil 
ich Sie an dem Ort, wo Sie einmal die Meine wuiden, Sie 
wieder bitten möchte, Sie bitten möchte, hören Sie auf mich 
Lucienne. Ich werde bald wohlhabend ſein. Geben Sie mir 
Eut hun 80 r. — ucht Luf michl“ „Nein — Claude. Mein 

unumſtðõ 12.— ů ů 
Schweigend nahmen ſie wieder im Wagen Platz. Claude gab' 

mit verbittertein Ruck Gas und ſteigerte das Tempo zur 
höchſten Geſchrvindigkeit. — 

„Claude, wir fahren noch Hauſe — nicht? Claube — paſſen 
Sie auf! Sie fahren zu ſchnelll Der Weg iſt gefährlich! Sahlen 
Sie langfamer, Claude! Wollen Stie uns benn beide um⸗ 
bringene Langfamer, Claubdel“ 

Claude ſaß mit ſteinernem anſter über das Steuer gebeugt. 
Der Wagen raſte in wahnſinnigem Tempo. 
Sie glitten am Rande rines üiefen Abgrunbes entlang. 
Lucienne warj ſich in paniſchem Schrecken in die Kiſſen zu⸗ 

rück und 10 l⸗ „Claube — Claube — halte ein! Ich beitle 
damm — ich flehe dich an im⸗Kamen unſerer Lirbe! Ich will 
nicht ſterben — will nicht — ich werde dich nicht verlaffen!“ 

Der Wagen hielt ſo plötzlich an, daß er zitterte. 
Claude machte eine herablaſſende Bewegung mit der Hand: 

„Steig aus! Ich ſchone dichl Steig nur aus!“ 
Zitternd frieg vas junge Weib aus und blickte ihn aus angſt⸗ 
Lansn. Augen an. Danun ſchwantte ſie unſicheren Schrittes 

Claude slickte ihr nach. Jetzt verſchwand ſie bei einer Weg⸗ Giecnüen Er ientüedeen epf Maprend een hulges Auiſchiucen 
ihn durchbebte. Er eele enspoit Line kalte Veriweiftung aus Pem 
Wenn Alereen her er ehin Sas, wan ver hüreih de. rrrn 0 Ee3. Der e. Schlag war bärt ge⸗ 

E: il ber Seämerung an eine im Tod 
0 ue tönnen. Aber dieſes Geſicht, entſtellt und 

nich vor Anoft — dieſes. armfelige, feige Weſen, das ſich 
aundet, nur nen dus bißchen jämmerliche Leben zu retien 

„—heint An dieſes feige Beib zu denken, bonnte er nicht er⸗ 
tragen. Deun ſie war ja leider dieſelbe, die er mehr als ſein 
Seben geliert Hatte. Claude ergriff von neuem das Steuer. 

unter feinen Hänben. Roch einmal er errtes, jäm⸗ 
— 55 üch lich wie eine Sroleste Raste Er Mächelt 5 e. 

„Für ſo eine hatte er gelebt— für ſo eine ſollte er ſterben? 
? Das war doch lich und blöob.— dumm 

— üiehen en, 10 — — 
warf ſäch mit heſtiger Beweguig gegen die Bremſe, aber 

der Wagen ſchleuderte herum, zerſplitterte krachend das 55 
Gelãänder und üüursit Hiunier in Den Absrund — Voßzeme 

Ins Deutſche übertragen von Ml. Henniger.   
tagsabgeordneter, aus den Fraktionen, zum Teil auch aus 
der Partei, kann unter Umſtänden von weittragender Be⸗ 
deutung ſein, dle ſich nicht durch die Behauptung entkräſten 
läßt, bie Fraktion ſei nicht die Partei. Die⸗ ben Heit 
Wirkung des Schrittes wird ſich erſt in der kommenden Zeit 
erwelſen ... Eehr weſentlich ſcheint uns ins Gewicht zu 

Fund 0 beruht die von Hugenber⸗ Dölen Laler an Einig⸗ 
Eiſiubn eſchloſſenheit im deutſchnatlonalen Lager auf freier 

rfinbung. 

Danerunruhen auſ Haiti. Die Unruhen auf Haitt dauern 
an. Am Sonpabend Lam es in der Nähe der Ortſchaft 
Auxcayes zwiſchen 1500 Perſonen, die hauptfächlich mit 
Stöcken bewaffnet waren, und einer ameriraniſchen Marine⸗ 
Mitbutt zu ſchweren Zuſammenſtößen. Das amerikaniſche 

ilitär verſuchte anfangs durch Verhandlungen dem Kon⸗ 
flikt aus dem Wege zu gehen. Als die Vermitklungsverſuche 
11 ſthinen als ergebnislos erwieſen, wurde das Feuer aus 

aſchinengewehren und automatiſchen Piſtolen erbffnet. 
Fünf Perſonen wurden auf der Stelle getötet, 20 ſchwer 
verwurdet., Sonntag früh iſt der amerikaniſche Kreuzer 
„Galveſton“ in Jacmel (Haiti) eingetroffen. 

„Don Iman“ 
Stabttheater 

Nach mebrjühriger Pauſe brachte die Over geſtern wieder 
einmal den „Don Juan“. Das iſt gewiß verdienſtlich, doch 
noch verdienſtlicher wäre es geweſen, die Hand davon zu 
laſſen, wenn nicht alle Bedingungen zu einer leidlichen 
ſzeniſchen Klarheit zu gelangen, erfüllt werden konnten. 
Ich habe im Laufe ber Fahre hier manche „Don⸗Fuan“⸗ 
Aufführung erlebt, doch keine, bei der auf der Bühne ein 
derartiges Chaos herrſchte wie geſtern. Niemand, der nicht 
mit der Handlung eng vertraut war, vermochte ſich da zu⸗ 
rechtzufinden. Es gibt mehr alz ein halbes Dutzend Inſze⸗ 
nierungen, und ich weiß nicht, welcher H. R. Waldburg 
den Vorzug gegeben hatte, aber ich weiß, daß dieſe die 
wirreſte von allen geweſen iſt, denn der ganze Abend war 
ein einzines Rätſelraten. Jagt man den. Naturalismus 
aus dem „Don Juan“ fort, ſo muß die Stiliſterung (wenn 
man ſie ſchon wäblt) doch ſtungemäß und vor allem klar ſein. 

Ich weiß bei der Beſprechung dieſer Vorgänge nicht, wo 
anfangen und wo aufbören. Feſte Schaupläße ſchien es 
nicht mehr zu geben: es purzelte halt alles durcheinander. 
Was ſoll der Palaſt des Comthurs in der 1. Elvirenſzene? 
Hat man im Fundus keinen Vorhang mehr für einen neu⸗ 
tralen Platz? Und was war das für ein tolles Hotelportal, 
aus dem die agierenden Herrſchaſten abwechſelnd erſchienen 
und in das ſie wieder hineinverſchwanden? Diefes ſoge⸗ 
nannte „Proſzenium“ war die Mauſefalle der ganzen Wald⸗ 
buraſchen Inſsenierung: es verſchlang jede Berechnung und 
geſunde lokale Ueberlegung. Auftreten und Kufſtellung der 
Terzette, Quartette, Sextette erfolgte ſtarr und ſtief, als 

gelte es ein Oratorium. Hat Herr Waldburg einmal etwas 
von der Dramatik Shakeſpeares, die durch den „Don Fuan“ 
pulſt, gehört? Wo war die der Tragöbie konfrontierte 
Komik? Die Champagnerarie ſerviert uns Herr Walöburg 
auf der Straße; das wirkt, auch wenn es anderswo fiblich iſt, 
wie eine Backpfeife. Was eigentlich zwiſchen Juan und 
Zerline geſchehen ift, wird nur ganz notdürftig angedeutet, 

als fände die Vorſtellung vor den Zöglingen der Hieſigen 
Lyzeen ſtatt. Völlig ungelöſt blieb das Beleuchtungs⸗ 
problem: alles iſt wunderſchön aufgehellt, daßz man ſich tot⸗ 
lacht, wenn erſt das Laternchen der Zerline den Betrug des 
Leporelle aufdeckt. Auf dem Kirchbof leuchtet der Mond wie 
ein Marineſcheinwerfer. Eine Farce ſchließlich iſt die 
Bernichtung „Don Juans“, der bei einer Ark von benga⸗ 

liſcher Beleuchtung mit dem Geiſt des Comkhurs ver⸗ 
ſchrpindet, als gingen, Hdie beiden zu einem privaten Plauder⸗ 
ſtündchen hinter der Szeue. Genug! 
Erfreulich bleibt immerhin das Orcheſter (mit Ausnahme 
der Holsbläſer auf der Bühne bei der Mennettmufik) unter 
Kun, der mit viel Graßie, Feinheit und Schwung den 
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1. Beiblatt det Laßziger Bolksſtinne 

Zallen LCüIEDn eine AeinffIHπìκErSHςìf 

Es geht um Danzigs Zukunft 
Die Ueberflutung des Freiſtaates durch Ausländer — 30000 fremde Arbeitskräfte, dagegen 
13000 Einheimiſche erwerbslos — Wie ſich das Verhältnis in den einzelnen Verufen geſtaltet hat 

Die Löſung des Arxbeitsloſenproblems iſt das dringende 
Gebot der Stunde. Die Löſung bieſes Problems bedeutet 
die Vorausſetzung für die wirtſchaftliche Entwicklung der 
Freien Stadt Danzig und jede Verzögerung dieſer Löſung 
bebroht unſere wirtſchaſtliche Exiſtenz aufs ſchwerſte. 

Der Allgemeine Gewerkſchaftsbund der Freien Stadt 
Dandig hat ſeit langen Jahren wiederholt die Regterungen, 
ob ſie nun deutſchnational oder ſonſtmie geartet waren, auf 

Das bedrohliche Anwachſen der Arbeitslofiakeit 

aufmerkſam gemacht. Es ſind den Regierungen auch wie⸗ 
derholt Vorſchläge zur Beſeitigung dieſer ungeſunden Zu⸗ 
ſtände unterbreitet worden. Man hat aber alle Ratſchläge 
und alle Hinweiſe auf den Ernſt der Sitnatton in den 
Wind geſchlägen und die Löſung unbedeutender Fragen 
für wichtiger gehalten, als die Löſung des Arbeitsloſend 
problems, das für unſer Staatsweſen eine Daſeins⸗ 
frage iſt. 

Dafür ertönt aber aus allen Lagern des Bürgertums 
der Ruf nach Abbau der Soztalunterſtltzungen und Ver⸗ 
minderung der Steuerlaſt. Anſcheinend will man nicht 
jehen, daß das Verhalten dieſer Kreiſe dieſer wichtigen 
Frage gegenüber „ein Kopf⸗in⸗den⸗Sand⸗ſtecken“ bebeutet. 
Denn ſolange Danzia ein ſo großes Arbeitsloſenheer unter⸗ 
balten mut, werden die Ausgaben nicht geringer, ſondern 
größer werden. 

Muß Danzig nun danernd die große Erwerbsloſigkeit 
„ ertragen? 

Dieſe Frage aufwerſen, heißt ſie natürlich beantworten. 
Nach der Ueberzeugung der einſichtigen Danziger Ar⸗ 

beiterſchaft kann die Mbertäniche in Danzig dauernd 
auf ein natürliches und erträgliches Maß herabgedrückt 
werden. Es iſt dieſes aber nur möglich, wenn die Dauziger 
Regierung den eigenen Staatsbürgern denjenigen Schutz 
in bezug auf ihre Erwerbsmöglichkeit ſichert, den die Re⸗ 
gicrungen aller anderen Länder thren eigenen Staats⸗ 

  
Inach der Volkszählung 

     

bürgern obne weiteres gewäbren, well ſie dieles für et ſelbltverſtändlicheg halken. „Weilte dieles lur etwaß 
In unſerem Lande aber iſt es möglich, daß 

in allen Gewerbezweigen eine ungebeure Anzahl 
von Ausländern Veschaſtia“ —2 

wird, und daß täglich weitere Scharen Ausländer un⸗ 
ngebindert in Danzig einwandern können. Das alles zur 
⸗Hebnng der deutſchen Kultur“. Darunter verſtehen die 
Danziger Unternehmer eben die Beſchäftigung und Herein⸗ 
ztebung recht vieler ausländiſcher Arbeitskräfte und Brot⸗ 
losmachung der eigenen Danziger Staatsbürger. Weil 
dieſe, „deutſchen Kulturträger“ in Danzig mit den aus⸗ 
ländiſchen Arbeitskräften zum Nachteile der einbeimiſchen 
Arbeiterſchaft in großem Maße Schindluder treiben können, 
und weil dieſe ausländiſchen Arbeitskräfte zu den erbärm⸗ 
lichſten Bedingungen zu arbeiten gewöhnt ſind. 

In keinem Lande der Welt 
ſtebt die einheimiſche Arbeiterſchaft in bezua auf 

neberilutung des Arbeltsmarktes 

durch ausländiſche Arbeitskräſte ſo traurig und ſchutzlos 
da, wie in Danzitz, obwohl in keinem anderen Lande der 
Welt der Schutz der einhetimiſchen Arbeiterſchaft ſo nͤt⸗ 
wendia iſt, wie in Danzig. ů 

Wie traurig es in bieſer Bezlehung in unſerem Lande 
ausſieht, erſteht man aus der Statiſtik, die von amtlicher 
Seite im Auguſt dieſes Nahres aufgenommen worden iſt. 
Aus dieſer iſt erſichklich, daß beinaße in allen Gewerven 
reſp. Gewerbegruppe eine rieſige Anzahl von auslänbiſchen 
Arbelteru, Arbeiterinnen, und Angeſtellten beſchäftigt ſind, 
obwohl in dieſen Gewerben und Gewerbegruppen beinabe 
ebenſo viele Danziger Staatsbürger erwerbslos ſind, und 
vom Staate unterſtiitt werden müſſen. Es iſt eine Elends⸗ 
ſtatiſtik, deren Zahlen zum Himmel ſchreien und die ein 
erſchlitterndes Bild von den unhaltbaren Zuſtänden in 
Danzis geben. 

Die anſüſfſigen erwerbstätigen Nichtbanziger inn Gebiet der Freien Stadt Danzig 
vom 18. Auguſt 1929) 

      
  
  

  

Nontag, ben v. Dezenber 1029    
  

Keine Paltativmittelchen und Quackſalbereien können bier 
jelfen. Sie könnten melnes Erachtens nach auch nur von 
enſchen angerſerrbet werden, die in den Tag, bineinleben, 

und die der Meinung ſind: „Nach uns die Sintflut.“ 
Die vorſtehende Statiſtik jür jeden ben Beweis, 

baß die Arbeitsloſtiarelt der Panziger Staatsbürger auf das 
nalürliche Maß zurückgebrängt werden kann, wenn ber un⸗ 
gehinderte Auſtrom ausländiſcher Arbeitskräſte beſeitial 
wird und wenn die hier bereils beſchäſtigten anslänbiſchen 
Arbeitskräfte einer Heſes⸗ Lontrolle und Beſtenernna unter⸗ 
—— i1. *, wie dieles beiſpielsweife in Deutſchland der 

HDann würden die Laſten der Erwerbslofenſtürſorae und 
des Wohlfahrtsamtes in einem ſolchen Maße vleuhen 
werben, daß weitere Steuern in Panzia nicht eingeführt 
werden brauchten, ia, daß allmählich eine Senkung der 
Stenerlaſten eintreten könnte. 

Darum fort mit der Bevorzugung auslänbiſ⸗ 
beitskräfte! Schutz in erſter Linie der einheimiſchen Ar⸗ 
beiterſchaft! Paul Kloßowſki. 

Der Piratenüberfall auf den Damwpfer„Heiching“ 
Panik an Bord 

Hongkong, 8. 12. Zu den Vorgäugen auf dem 
Dampfer „Haiching“, über die wir bereits berichteten, wird 
noch gemeldet: An Borbd hatten ſich ein Engländer, drei 

r Ar⸗ 

EAmerikanerinnen und ungefähr 8bo Chinefen als Paſſagiere 
befunden. Gegen 1 Uhr. morgens machten vlötzlich 20 bis 
90 Piraten, die ſich als Paſſagiere eingeſchifft hatten, einen 
Angriff auf die Kommandobrücke, die durch Stacheldraht und 
Gitter von dem übrigen Teil des Verbecks abgeſperrt war. 
Es kam zu einem lebhaften Feuergeſecht zwiſchen den Oſli⸗ 
zieren und der aus indiſchen Soldaten beitehenden Schutz⸗ 
wache einerſeits und den Piraten andererſeits. Die Schieherei 
dauerte drei Stunden. 

Ein inbiſcher Soldat wurde getötet, zwel ver⸗ 
wundet, davon einer ſödlich. Schließlich ſteckten die Piraten 
bas Verdeck des Schiſſes in Vrand. linter den chlneſiſchen 
t Ainber enitiaud eine Panik, und viele Männer, Frauen 

nd Kinder ſprangen über Bord. Genen 5 Uhr morgens, 
ls der Brand auſ ſeinem Höhepunkt war, traf der dur 
eßten Hilferule verſtändigte Kerſtbrer, „Sterling“ ein, 

kdeſſen Beſatzung das Feuer löſchte und die Niraten über⸗ 
wältigte, 68 arößtenteils ſchwer verwundete Ehineſen wur⸗ 
den in ein Krankeuhans gebracht. Der Kampf hat 12 Todes⸗ 
opfer gejordert, aber man glaubt, daß mindeſtens öh chineſiſche 

aflagiere ertrunken ſind. 

   

    

    

   

  

            
  

  

      
      

  

  
    

        
            

—— — Reichs. — Sorſtiqe Stoabs- — Bahl der erwerbslolen vorliber ⸗ ** 
ů ů t Danziger ſehend 

Berufsgruppen deutſche Poien ö Liastenihe Insseſam Staaisange örigen fir Jalobs Schuld 7! 

munni. weibl. münnt. welbl. munnt weibl. munnt weibl. zulam. münn. weibl. zuſam. ſusläünder Ein Zeitbild auf Neugarten 

— 
Wer weiß, womit Jakob Gottes Zorn erregt hat daß Landwirtſchaft, Gärtnerel, Tierzucht, ü eſtr e ‚ , 

Worfüwieiſchf und Viſcherei .ais 103 Ssöss 50317 23Elos 5167 1126ů60 42 11 é56 115 Hrah, Mlant, Wuieluſt Dauſe Prſechen bret Kiubeicken 
VErde ſorpie äremiſche Gewerbe? 28 2 S„ „3 „ 36 40% „ 5 6. ühilan“ Alaboft Sie Mäukerchen auß und zu, git Brot, oib 
Meiallptrarbeltung Mund Induſtrie, 2 6 2 — 5 ů * b05 W 1 rts Wütutht 0 Ganz Jakob bat keine Arbeit, 

Auhrumente und Apparate:( 4t „ Oo eſis — 80 11 S50 ch 4 (605 11 wenn bie Mof amm größten, l ber— Diabitohlm:ößhlen. 
Chgenehe Induſtrie und Spinnſtoff⸗ 30 „ 500 16 6s 63 12 5Elnes Tages hat Jatob genug von dem Gewinſel in dem 
Zeifteiß⸗ Papierherſtellung Buch⸗ 5 5 * 5 dilſteren Kellerloch, in dem er hauſt. 

binderei⸗ u. Kartonnagenfabrik ů 6 5 1 4 1 2 8 11 19 164 — 164 1 Als Ei duntel war, geht er hin und tut, was ihm die 
Lederinduſtrieeee29 1 17 1 7 — 53 2 565 38 — 38 — Sorge, te Mutter der ſchlimmen Einfälle, eingegeben hat. 
Holzgewerbe 129 17101 76 2⁵ 1255 25 280 245 — 24522 15 Pündelchen trägt er eine Zange und einen Magneten. 
Nahrungs⸗ und Genußmittels- r marſchierte längs des Schienenſtrangs. Jatob prüft 
gewerhhen25 314»05 54 81 7 73⁵ 92 627 194 39 233 18 mit einem Magneten die Telegraphenleitungen ab, nimmt 

Bekleidungsgewerb . 4687234 125 20 16300 228 528116 50 166P2 ſeine Zange und — knapps — beißt ſie die Kupferſchnur 
Körperpflege ſowie Reinigungs⸗ ü ö hüirch, Dann, wandert, Jakob zurlich, zur Stadl, Sein 
gewerbee .. 52240114121 8 21 174 382 556 16 16 82 76 Hanged iſt ſchwer geworden. Jetzt trägt er Magnet, 
Baugeweree ..172 1 83 — 20 1 275⁵ 2 277 188 — 186 19 ange und 2½ Pfund Kupferdraht, die er anderntags in 
Buchgewerbe . . 6 10 19 5 4 1 69 16 85 34 11 45 13 einer Schmelzerei verkaufen wird. Ein Gulden fünfzebn 
Kunſtgewerbliche Beruſrſe. — — 1 — — — 1 — 14 — —— 3 werden ſie ihm fürs Kilo geben, Noch zwölfmal wandert 
Theater, Muſik, Schauſtellungen .. 127 3⁵ 23 8 59 13 2090 56 265 45 3 48182 Jatob längs des Schlenenſtranges, noch viele Male muß 
Gaſt⸗ und Schankwirtſchaft.127 72 103256 27 17 257 345 602 218142 360. 134 ſein Magnet Kupferdraht ſuchen und viele Male muß die 
Verkehrsgewerbe und Schiſſahrt. „ ö Bahſüe,Lbathen, ‚ ü 
Hausangeſtellte, landwirtſchaftliches [ 270 6 413 144 66 5 749 25 774[ 461 5 466 434 bet, da alles einmal ein Ende nimmt, ſo hörte auch 
Geſinde 6 682 8 4447 — 96 14, 5225 5239] 78 123 201559 das Wildern des kleinen Jakob auf, Sie fingen ihn eines 

Lohnarbeit wechſelnder Art. .. 224 11 198 14 44 2 466 27 493 35402183758 54 Nachts auf dem Felde ab. Dreißig Tage dauerte die Unter⸗ 
Maſchiniſten und Heizer. ... .[ 34 1514 — 11 — 601 — 60] 47] — 47/ 225 6 ſichs'd is Areit aiet. n pr at inshi⸗ Hante, mrelft 

—— — 75 ‚ aß e⸗ rbeit gibt, er ſpuckt in die Hände, areift 
2430 1315 [7679 10100f 547 209 10656 1162422280 6076 642 6718 2068 iu aeis t ton wieien , Gr aeß wungenen Belnen 

N U unter der Laſt von vielen Zuckerſäcken. 
Angeftellte in Handel, Zaduftrir Lanatvirtſchaft ů Es würde heute noch unter den Zuckerſäcken gehen, wenn 

ů — —ñ— ————— — e — DEI Si Mueh, W er. gas fieg auf ihn ableſen Ie, und 2 dem 
Land⸗ und forſtwirt tliche mte [ 134 66 39 113 9 2 182 f181 (3563 — ů ndenregiſter, das ſie gegen ihn ableſen „Ja“ und „Amen“ 
Kaufmünniche Angetete Bean 860 314 f877377P319 472056 738 2794286 179465569 ſagen müßte. Er gibt alles zu, iawoll, er bat über zwei 
Büroangeſtellte 315 13518814684 28587 309 896] 53 16 69158 Zentner geſtohlen, geklaut, abgebiſſen, achtzig Pfennig für 
Technikeeer 40⁰ 3 94 — 62 2 556 5 6561 22² — 22 370 das Kilo hat er bekommen. Zum Schluß hält er eine 

0 v ů winzige Verteidigungsrede, ein Atom von Verteidigungs⸗ 
17⁰9 518 198 686 474 [ 79 3881 1233 4614 [ 379[195 574 1118 rede. Er bittet um Stvaſaufſchub, ja, weil er doch jetzt 

hier nicht polizeilich gemeldet ſind, morgens in das Gebiet 

Es ſind alip 10 656 männliche, 11 642 weibliche, in Summa 
22 280 ausländiſche Arbeiter in Danzig vorhanden. Hierzu 
kommen 33881 männliche und 1233 weibliche, zuſammen 4614 
ausländiſche Angeſtellte, in Summa ſind ausländiſche Arbeiter 
And Angeſtellte 26 804 vorhanden. Hierzu kommen noch zirka 
Aust vorübergehend anweſend geweſene und beſchäftigte 

usländer. Es waren alſo rund 90 080 ausländiſche Arbeits⸗ 
kräfte in Danzig vorhanden, wo im ſelben Augenblick 6076 
männtiche und 642 weibliche Arbeitskräfte, insgeſamt 6 718 
Danziger Arbeiter, und 379 männliche ſowie 105 weibliche 
Angeſtellte, insgetamt 7292 Arbeitet und Angeſtellte mit 
Danziger Staatsangehörigkeit als erwerbslos gemeldet ſind, 
10 000%, Staate unterſtützt werden müſſen. (Jetzt ſind es 

.400.000, Einwohner, Greis und Kind eingerechnet, ſind in 
unſerem kleinen Staatsweſen bet der letzten Volkszählung 
gezählt worden. Hoch gerechnet kommen insgeſamt 200 000 
ermekbsfähige Arbeiter und Angeſtellte in Danzig in Frage. 

30 U00 auslänbiſche erwerbsfähige Arbeitskräfte ſtehen 
in einem ſo kraſten Mißverhältnis zur Zahl der er⸗ 

werbsfähigen Danziger Staatsbürger, öů 
daß man ſich immer wieder die Frage vorlegen muß, wie 
konnten dieſe Mißſtände in unſerem Staatsweien einreißen. 

Die Zahl der ausländiſchen Beamten und freien Berufs⸗ 
angehörigen gebt ebenfalls in die Tauſende, doch iſt dieſe 
Tatſache von untergeordneter. Bedeutung gegenüber dem 
Hauptproblem. — — 
— Ich bin überzeugt, daß durch die amtliche Statiſtik noch 
bei weitem nicht alle ausländiſchen Arbeitskräfte erfaßt 
worden ſfind. Dazu kommen Hunderte und aber Hunderte 
von Arbeitern und Handwerkern, die in Danzig arbeiten, 

ihren Wohnſitz in unmittelbarer Nähe der Grenze Hhaben,   kbrper eine großztigige 

der Freien Stadt Danzig hinein zur Arbeit und abends 
wieder hinaus in ihren ausländiſchen Wohnſitz fahren. 

Die Freie Stadt Danzig hat eine eigene Währungl Eine 
Selbitverſtändlichkeit und oberſtes Geſetz müßte es ſein, daß 
möglichſt wenig Danziger Geld ins Ausland geſchleppt wirb, 
damit im eigenen Lande eine größere Kapitalaufammlung 
vor ſich gehen kann. 

Dieſes ungeheure Heer von ausländiſchen Arbeitskräften 
verzehrt das hier verbiente Geld nar zum kleinen Teile in 
unſerem Staate. Ein weit größerer Teil geht in Geſtalt von 
Erſparniſfen oder in anderer Weiſe in das Ausland, während 
unfere Wirtſchaft und Währung dadurtch geſchwächt werden. 

Wenn es alſo der Danziger Geſchüftswelt, den Hand⸗ 
werksbetrieben uſw. ſchlecht geht, dann einzig und allein 
aus dem Grunde, weii das in Hanzia verdiente Geld 
zum größten Teile durch die Ausländer nach dem Aus⸗ 
lande geſchlevot wirb, hierdurch die einheimiſche, Berül⸗ 

kerung in unverantworilicher Weiſe zur Arbeitskoſtakeii, 
d. h. zur Einkommenloſigkeit, verurteilt wirb, und bamit 
im Tamrraft ben eine ganz gewaltige Vermindernüun 
der Kanufkraft der einheimiſchen Bevölkerung erſolat. 

Eine ſolche Wirtſchaſtsweiſe, wie ſie hier zum Ausdruck 
kommt, iſt unverantwortlich und gefährdet unſere Exiſtenz 
aufs Höchſte. Danzig droht, die größte Gefahr, wenu die Zu⸗ 
ſtände auf dem. Gebiété der Arheſtsvermittlung weiter ſo 
beſtehen bleiben, wie es zur Zeit: der Fall iſt. — 

Es iſt die höchſte Zeit, daß an dem ſo erkrankten Staats⸗ 
Operation vorgenommen wird, um 

ſein Leben zu reiten. Wenn Lebensgefahr beſteht, dann kaun 
der Operateur nicht danach fragen, ob es dieſem oder jenem 
wehe tut, ſondern er muß trotz allen-Geſchreict die Operation 
durchführen. 

gerade beim Zucker arbeitet, ja, drei Kinderchen hat er, 
ja. in zwei Monaten kommt das vierte, ja, und dann — iſt 
er doch gerade beim Zucker beſchäftigt. 

Der Staatanwalt meint kurz und bündig, der Jakob hat 
ganz gemein gehandelt. Er hat Telegraphenleitungen fort⸗ 
geſetzt zerſtört. Menſchenleben ſind durch ihn gefährdet 
worden, ſolche Geſchichten hat er gemacht, unbſoweiter und⸗ 
ſoweiter. Ein Jahr Zuchthaus ſei dafür fällig. Doch 
das Gericht iſt etwas milder geſtimmt und erkennt auf 
Gefängnis für die gleiche Zeit. 

Draußen ſteht die Frau mit den beiden Kindern. Die 
Frau iſt eine Karikatur Gottes, von Not und Arbeit 
degradiert. Jetzt nimmt Jakob ſeine Jungchens an der 
Hand, einen rechts und einen links, und ſie tappfen, alle 
Hand in Hand vorſichtig die geſchwungene . . M* 
unter L. P. 

Den Wirt die Einrichtung demoliert 
Schlägerei in Lauental 

. Sonnabend abend gegen 11.30 Uhr wurde das Ueberfall⸗ 
lommando nach einem Lokal nach Lauental gerufen. Dort war 

unter den Gäſten eine Schlägerei entſtanden. Als der Wirt die 
beteiligten Perſonen aufforderte, das Lotal zu verlaſſen, griffen 
ſie ihn an und demolierten die Einrichtung. Die Täter flüchte ⸗ 
ten, als ſie hörten, daß der Wirt das Ueberfanltommando berbei⸗ 
rief. Die ar der Demolierung beteiligten Arbeiter Artur F. 
und Erich K. wurden in ver Nähe des Lokals feſtgenommen 
und mit dem Ueberfallauto in das Polizeigefängnis eingeliefert. 
An der Sachbefchädigung ſind ſerner die Arbeiter, Go: und Gi. 
und die beidex Brüder Hans und Franz K. betejligt geweſen. 
Der Sachſchaden beläuft ſich nach Angaben des Wiries auf ca. 
10000 Güulden. Bei der Feſtnahme wurden bei F. ein Gummi⸗ 
knüpbel und bei K. ein agring vorgefunden. 2  



  

Tethners Opfer eine Fran? 
berlprechende Meldungen — Er überrebete eine 

wißerbo ü Sinokaffiererin? 

„Dle Verliner Blätter melden aus Augsburg: Der Ber⸗ 
icherunadbetrua bes Kaufmanns Tetzner hat eine ſenſationelle 
Wendung senommen. Bisher wurde vermutet, dab Tetzners 
Obier: all betannt y: geweſen ſei. Wie nun jetzt 
durch Bufall bekannt wurde, hat Tetzner eine etwa 22⸗ 
650 1 nokafflecerin, die in Regensbura angeſtellt war, 
aön ſberrebet, ihre bortine Stellung aufzugeben und mit 

ihin, nach Leip, 1 zu G ach wo er gerade für ſein einenes 
Alito eing Kaßf fererin ſuche. Das Mäbchen iſt Vollwaiſe 
und beſan auch keine Verwandten, ſo daß ihr Verſchwinden 
nicht beſonders aufffiel.    

Der Möürder Tetzner. 

Tetzner verſprach ihr, ſie ſelbſt im Auto nach Leipaia au 
bringen und brachte ſie dann um. (?] Die Leiche war ſo 
ltarl vertohlt, datz es unmöglich war. das Geſchlecht au er⸗ 
kennen. Das Mädchen aber hatte ihrer Wirtin bavon Mit⸗ 
teilnns gemacht, dan ſie nach Leipziga nehe und von ihrem 
neuen Chef im Anto abaeholt werde. 
Die Leipziger Poliszei teilt dazu mit: Bei der im ver⸗ 
branuten Anuto Tetzners geſundenen Leiche handelt es ſich 
nicht um die Leiche einer Frau, vielmehr hat die vorge⸗ 
nommene Sezierung erßieben, datz es ſich um eine männ⸗ 
liche Leiche handelt⸗ 

Krüntertee als Allheilmittel 
Er halte göbb Vertreter im ganzen Reich Zwei leine Aerzte 

Die Inhaber eines Unternehmens, das durch markt⸗ 
ſchreiende Proſpekte verſprach, jedes Leiden durch Kräuter⸗ 
miſchungen, zu heilen, waren vor dem Schbffengericht 
GVerlin⸗Schöneberg wegen Betruges angeklagt. Der An⸗ 
geklagte Max Krug hatte dieſes Inſtitut organiſtert. Er 
warb durch Inſerate Vertreter und ſtellte wahllos jeden 
an, der ſich ihm anbot, Miulet Jn er 2000 His 5000 Ber⸗ 
treier im ganzen Reich. Unter ihnen befanden ſich auch 
ein notvriſcher Trinker und ein entlanfener Fyürſorge⸗ 
zögliug. Dieſe Reiſenden bereiſten insbeſondere die länd⸗ 
lichen Bezirke und perſprachen den Kranken völlige Hetlung, 
wenn ſie ſich eine Kräuterkur beſtellten. Zu dieſem Zwecke 
mußten die Patienten Fragebogen ausflüllen, auf denen ſte 
nach der Art ihrer Beſchwerben gefragt wurden. Dieſe 
Bogen wurden dem beratenden Arzt des Untexnehmens, 
Dr. Heiſterkamp. vorgelegt, der auf dieſer Grundlage ſeine 
Diagnoſen ſtellte und eine beſtimmte Miſchuna der Kräuter 
zur Kur verſchrieb. 

Auf dieſe Weiſe erhielt das Inſtitut, deſſen Geſthäſts⸗ 
führer ein früherer Generalarzt, Dr. Lauf, war, täglich 
bis zu 100 Beſtellungen. Das Gericht verurteilte Krug zu 
3 Monaten Gefängnis wegen gemeinſchaftlichen Betruges, 
Heiſterkamp zu 1500 Mark Geldſtrafe und Dr. Lauf zu 
50% Mark Geldſtrafe. 

Sparkaſſenräuber nach Feuerkampf ſeſtgenommen. Zwei 
Oberlandjäger trafen im Walde bei Kirchhellen (Weſtjalen) 

O,O 
Copvrigbt 1929 by Vierzehn Federn. Berlin W. 50. 

29. Fortſetzuna. 
Er war wirklich an der Grenze ſeiner Behe⸗ it und 

wenn nicht ber folgende Tag die Ausſicht auf ſewa Beſuch 
bei Jeannette eröffnet hätte, es wäre ſicher zu einem Zu⸗ 
ſammenbruch gekommen. 

Pit, der ſeinen Freund von der Seite prüſend anſah, 
machte ſich ſeine Gedanken. 
. Aber er unterlleß den Verſuch, Varga weiter zu beein⸗ 
jluffen. Der Zeitel mit Jeanneiies Aöreſſe lag auf dem 
Tiſch. Bit ſchielte hin. Er prägte ſich die Anſchrift ein. 
Varga merkte nichis. 

Pit ſah einer Begegnung Jeannettes mit Schrecken eut⸗ 
gegen. Er batte helle Angſt um Varga, weil er fürchtete, 
Stefan würds eine Unklugbeit begeben, eine Gewalttätigkeit, 
die Es Lab wieder inen Sacg 5e War. 

Lab nur einen Wea, das zu verhindern . er mußte 
Len Freund und ſeine Pläue an Amadé und Jeannetie ver⸗ 

ten. — 
Durch dieſen Verrat diente er auf jeine Weiſe Barga 

Delbn es war beßer, man überließ Barga nicht mehr ſich 

Er nahm ſich vor, Jeannette von Vargas Abſicht, ſie auf⸗ 
Zuſuchen, zu verſtändigen, und, falls es möglich war, die 
Sous iihierr 5. rrjchten ihn — —— 3 ifbs Barga. 

tber ſchien ihm ausfichislos. ül wünſehte es auch michtl. er Leußn 
Wiederetwas unerwartetes 

Amadé glaubte Jeanneite ficher. Dieſe ſchien ruhig, aber 
die Rube war eine änßerliche. Jeanneite fühlte ſich ändig 
von Verfolgungen umitellt, und Lubin kümpfte vergeblich 
gegen dieſe Stimmungen bei ihr an. 

Er beſuchte ſie uglich. Senn ſie mitſammten ansfuahren 

  

  

  oder ausgingen, vemieden ſie belebte Straßen, Plätze und 
öffeutliche Lokale. Dieſe ſtändige Vorſicht brachte eine ge⸗ 

dle beiden Räuber, bie einen Ueberfall auf die Sparlaſſe 
Frtedrichsſelb verübt batten. Nach einem Fenuerzeſecht 
wurde einer der Räuber feſtgenommen. Man fand bei ihm 
noch 36000 Mark von dein geraubten Geld. Der zweite 
Mäuber entkam. 

Iwölf Jahre uuſchuldig im Zuchthaus! 
Ein neues Iuſtizverbrechen 

Im Jannar 1914 waren die Gehrüber Schmibt und ber 
Händler Abolf Lehing aus Olbenburtz vom Olbenburner 
Schwurgericht wegen eines Raubüberfalls auf den Kaſſen⸗ 
boten der Delmenhorſter Wollkämmerei, bei dem der Bote 
setötet wurbde, zu lebenslänglichem Zuchthaus verurteilt 
worden. Im Jahre 1020 begnadigt und entlaſfen, betrieben 
ſte, die ſtets ihre Unſchuld behanptet hatten, das Wieber⸗ 
aufnahmeverfahren. eis iſt ihnen nunmehr mit Uunter⸗ 
ſtützung ihrer Verteidiger gelungen, die wirklichen Täter 
ausſinbia zu machen. Um Sonnabend wurden in. Bremen 
zwei Perſonen verhafte!, kie bereits beide ein volles Ge⸗ 
ſtändnis abgelent haben. Eine Verhaftung von awei 
weiteren Tätern ſtel: unmittelbar bevor. 

  

  

Eiſenbahnattentat bei Braunſchweig vereitelt 
Dle Reichsbahndirektlon Magdeburg teilt mit: Am 

Sosdiabenkabend gegen 8 Uhr bemerkte ein Bahnſchutz⸗ 
bedienſteter auf der Bahnſtrecke Braunſchweig—Hannover, 
dicht bei Braunſchweis, mehrere verdächtige Perſonen auf 
dem Bahnköbrper. Als er ſich näherte, wurde er beſchoſſen und 
am linken Fuß verwundet. Von. abr, Jerer abgegebene 
Secteh verfehlten das Ziel. Ein erer Baͤhnſchutz⸗ 
bedlenſteter, der auf dle Schülle herbeiellte, bemerkte wenige 
100 Meter entfernt, mehrere groze Sandſteine zwiſchen den 
Schienen. Die Steine wurden ſofort entfernt. Die unver⸗ 
züglich von der Landespolizei und dem Streifendienſt auf⸗ 
genommene Verſolgung blieb ohne Ergebnis. Die auf die 
Ergreifung der Täter bereits bei den früheren Anſchlägen 
ausgeſetzte Belohnung iſt auf 10000 Mark erhöht worden. 

Wehen Spritſchmuggels vor Sowjetgerichten 
Zwei Jahre Gefängnis für einen Kapitän 

Das Gericht in Leningrad verurteilte den Kapitän Jalar 
deg im Finniſchen Meerbuſen wegen Spritſchmuggels an⸗ 
gehaltenen Dampfers „Stug“ zu zwei Jahren Gefängnis 
und zu einer Geldſtrafe, ſieben Mann der Beſatzung wurden 
ebenfalls zu einer Geldbuße und zu eineinhalb Jahren Ge⸗ 
fänanis verurteilt, die in Lis Mieſar d umgewandelt wurden. 
Der Dampfer „Styg“, der is Reval die franzöſiſche und von 
Reval ab die perſiſche Flagge führte, war beim Spiritus⸗ 
verkauf an Schmuagler, die in Motorbooten eingetroffen 
waren, innerbalb der durch das internationale Antialkobol⸗ 
abkommen verbotenen Sone ertappt worden. Der Dampfer 
und die Spritladung wurden beſchlagnahmt. 

Programm am Dienstag 
8.90—9, Turnſtunde, für Di Hausfrau: Minni, Volze. — 11.89: 

315—14.15: MI. 30 

  

  

    
Schallplgiten. —, ttagstonzert. Funkrapelle. — 15. n. Weign⸗ bi, Kieinen; Kebsetl, Kron.— 
Opernmufff. (Schalkplatten,] — 16.90—18. Rachmitiagskonzert. Blas⸗ 
muflk., Leitung:, Kavellmeiſter G. Prawuſczak. — 16.15: Ländlicher 
kKortbildungſchulfunk. Das Bauernbaus in Oſtpreußen., Eine 
polkstümſi fetrachtuns:, Haupilebrer Schmidt, — 18.45: Stünde 
der, Arbeit. Die arbeitsrechtlſche Lage der Leörlinge: Vut 'endleiter 
Allre), Metz. — 1915:„Einfüßhrung in Hauers „Vom Veben“, ur 

Im, A50 Herbert Altmann,— j0.0: Sranzößticher 
Sprachunterricht für Anlänger: Studienrat Konrad Lucas, — 19.85: 
Pettordienſt. —29: Das Sexual-Broblem ber Gegenwart: Dr. 
Ee, Rleßes. — 70.50:, Hebet Laltkicr aus Berlin. raufführung. 
„BVom Leben“, os, 57 von Mafthias Hauer Eine Veriine Leſun 

Ni Ki, — rinent: Tettox * Ss re- 

iüü 2 ＋ ortber! E. —. .20: ſk. 
Funktapelle. Geſangseinlagen: Axel Sir' aüente Abendmn 

Uranſfabrun⸗ 

aube. 

  

wiſſe Nervoſität mit ſich, welche ſich ſteigerte, je weniger 
die Ausſicht vorbanden war, daß Varga auf Jeannettes 
Wünſche eingeben würde. 

Jeannette hatte ihm durch einen Advokaten ihren Wunſch 
nacb Scheidung mitteilen laſſen, aber Barga batte nichts 
darauf erwidert. Er war nur eines Tages auf dem Büro 
des Nechtsanwaltes erſchienen und hatte nach Jeannettes 
Abdreſſe gefragt. Sie war ihm verweigert worden. 

Als Amadé am ſpäten Nachmittag zu Jeannette ſuhr, 
ſab er von weitem, daß eine leicht gebückte Geſtalt die Haus⸗ 
nummer der Straße zählte und ſchließlich vor Jeannettes 
Haus ſtehen blieb 

Dieſe Geſtalt: Wo habe ich dieſen Menſchen geſehen? Als 
er datz Auto halten ließ, um auszuſteigen, erkannte er auch 
den Mann: Es war Pitois, der Freund Vargas. 

„Guten Tag. Herr Lubin!“ ſagte Pit. 
-Guten Tag, Pitois,“ antwortete Amade, und dann fragte 

ex, — aber eine Enkgesnung brauchte er nicht, er wußte es: 
„Sie wollen zu Jeannette?“ 

„Gana recht, mein Herr.— 
Im Auftrage Bargaß?“ — und in dieſem Augenblich 
Mi Amadé mit Schrecken, daß Varga dann die Adreſſe 
wifſe. 

Nicht unmittelbar.“ jagte Pitois. 
Amadsé batte einen Schlüffel und ſchloß auf: „Kommen 

Ste.“ ſagte er. 
Frannette kam ihnen entgegen. 
Als qſie Pitvis ſah, erſchrak fie etwas, faßte lich aber ſofort 

und gab iom die Hand: Sieß da, Herr Pitl⸗ 
„Setzen Sie ſich. Herr Pit⸗ fagte nun Amabé. unter 

nicht wahr nen Umſtänden begegneten wir uns damals, 
nit 2 ů 
ſbichte war nicht meine Schuld, Herr Lubin,“ meinte Pitois 

rn. ů 
„Sie kommen im Anftrage Ibres Freundes Varga?“ 

fragte Amadé. 
SPitois drebte verlegen bie Mütze in ſeinen Händen: 

ESben nicht. Herr Lnöin“ Jeannetie ſah aufmerklam auf 
Piis⸗- Dann ſagte ſie: Woher wiſſen Sie meine Adreſſe, 

it2- —— ů 
SDon Barga. 

Sie zuckte zuſammen. 
Tenfel!“ faate Amadé. —er weiß Jeannettes Adreſſe?“ 
=Ja,- nickte Pitvis, „eil geſtern. Es war mein Wunſch, 

vor Barga hier einzutreffen, ich bin fruß, daß es mir ae⸗ 

Vun ſeinen Unternieter getbter? 
Neuer Morblall in Gambura 

Am Sonntagmorgen wurde der Laborant Hermann 
Soltan in ſeiner Wohnnna in Hamburg ermordet anf⸗ 
gefuuden. Mls der Tat bringenb verbächtig wurde ber Unter⸗ 
mieter des Ermordeten, der 25 Jahre alte Hafenarbeiter 
Gngo Blüiſſe, jeitgenommen. Bei Blüſſe wurden Pfandſcheine 
über am Freitaa verſetzte Rinne gefunben. Bei elnem ber 
Ringe hanbelt es ſich um den Traurina des Ermorbeten. 
Blüſfe konnte über den Erwerb der Ninge keine Auskunft 
geben. Unter dem Verbdacht der Mitwilferſchaft wurde vor⸗ 
läulig auch die Ehefran Anna Blüſſe feſtgenommen. 

Poſtauto von Perſonengug rofaht 
Ein Toter 

Auf dem Bahnäübergang bei Eſchweiler⸗Bergrath an der 
Strecke Köln—Aachen wurde geſtern Morgen ein Poſtauto 
von dem aus Ditren kommenden Perſonenzug erfaßt und 
vollſtändig zertrümmert. Der u Daxaufumn Mathias , Baß 
wurde getötet. Das Unglück iſt darauf zurückzuführen, da 
die Schranke nicht herabgelaſſen und der Uebergang außer⸗ 
dem durch herumſtehende Baugeräte unüberſichtlich war. 

Die Schupo auf dem Poſten 
— trotz des Feſtes der Polizei 

Wenn manche Menſchen glaubten, das „Feit der Polizei“ 
in Berlin in der Nacht zum Sonntag ſei eine günſtige 
Gelegenheit über die Stränge zu ſchlagen, ſo hatten ſie ſich 
gründlich geirrt. Die Polisei war, auch wenn viele ihrer 
Mitalieder bei dem Feſt weilten, wie ſtets auf dem Plon. 
Das geht ſchon daraus hervor, daß von den nächtlichen 
Streifen nicht weniger als 324 Perſonen zwangsgeſtellt 
wurden. 21 davon wurden dem Polizeipräſtbium zugefübrt, 
wo es ſich herausſtellte, daß eine große Anzabl von ihnen 
ſteckbrleflich geſucht wurde. 

Sünde nurh Gewicht 
Ein frommes Wunder — Jeder Pilser kennt lein Gewicht 

Ein fromries Wunder bedeutete ſchon von jeher auch 
ein autes Geſchäft. Die nicht geringen Einnabmen aus der 
Beherberaung und Bewirtung der Pilger genügten den 
Oachen Set Bewohnern eines Wallfahrtsortes und den geiſt⸗ 
üſchen Hütern des Heiligtums meiſt keineswegs: man ver⸗ 
größerte ſie nicht ſelten dadurch, daß man die Gläübigen 
nach allen Regeln der Kunſt betrog. Dazu bediente man 
ſich in Wilsnack, der märkiſchen Wunderſtätte des „Heiligen 
Blutes“, der „Sündenwaage“: jeber Pilger kannte un⸗ 
geſähr ſein Gewicht; wenn die entſprechenden Steingewichte 
das Gleichgewicht nicht herſtellen konnten, dann konnte 
nichts anderes daran Schuld ſein als die zu ſchwere 
Sündenlaſt. 

Nur durch fromme Gaben auf die hohe Schale konnte 
dieſe Laſt von der Seele des Sünders genommen werden. 
Damit es nun nicht etwa paſſteren konnte, daß bdem Pilger 
nar etwas herausgegeben werden müßte, weil er zu leicht 
anſtatt zu ſchwer war, wurde ein klein wenig „nachgeholfen“, 
auf deutſch betrogen. Die, Schalen der Waage waren durch 
ein Loch im Boden mit einem Seil vom Keller dus 
regulierbar. So war beiden geholfen: die Kirche belam 
ihr Teil, und die Wallfabrer wurden auf verhältnismäßig 
einfache Art ihre Gewiſſensbiſſe los. x 

Der Kampf mit ber Proſtitution in Moskan 
Moskauer Blättermeldungen zufolge hat der Stadt⸗ 

ſowiet von Moskau für das laufende Jahr 370 000 Rubel 
zur Bekämpfung der Proſtitution angewieſen. Die be⸗ 
willigten Mittel ſollen zur Errichtung von Arbeitskolonien, 
Prophylaktorten und dergleichen verwendet werben. 

  

  

Doppeljelbſtmord eines Greiſenehepaares. In ihrer 
Wohnung im Südoſten Berlins wurde geſtern nachmittag 
der 70 Jahre alte Bäcker Auguſt und ſeine 77jährige Ehe⸗ 
frau Berta durch Gas vergiftet tot aufgefunden. Sie hatten 
ſich ſelbſt das Leben genommen. Der Grund zur Tat iit 
noch nicht bekannt. 

  

„Ich möchte Ihnen raten, nicht hier zu bleiben.“ 
„Warum?“ 
eIſch meiß nicht. Stefan iſt jähzornig.“ ů 
Jeannette hatte ihre Ruhe wieder: „Wir baben keine 

Furcht, Pitois!“ ů 
„Ich bin aber gekommen, weil ich Sie warnen will. Er 

jucht Sie ſeit Wochen., Jeannette!“ 
Jeannette blieb ruhig: „Hören Sie, Pitois, auch ich 

lauſche ſeit Wochen auf jeden Schritt, welcher die Stiege 
berauftommt, und wenn ich auf der Straße gehe, drehe ich 
mich um, wenn Tritte hinter mir ber tappen, und ſch denke, 
es iſt Barga, und wenn ich dann heraufkomme, fürchte ich, 
daß eine Nachricht von Varga bier liegt, die mir unange⸗ 
nehm iſt! Ich habe das Verſtecken ſatt. Und ich fürchte 
mich auch nicht vor ihml Und wenn ſein Kommen etwa den 
Zweck hat, mich zurückzuholen, ſo werde ich mich zur Wehr 
fetzen, denn Herr Stefan Varga kann mich nicht mehr zwin⸗ 
gen, Pitois!“ 

Vit ſaß gequält auf das Paar. 
„Sie ſind doch ein vernünftiger Menſch, Pitois,“ nahm 

Amadée das Wort. „Haben Sie keinen Einfluß auf Ibren 
Freund? Sehen Sie nicht ein, daß es beſſer iſt, die Tren⸗ 
nung wird von Gerichts wegen ausgeſprochen und wir lei⸗ 
ten die nötigen Schritte ein? 

„Sie haben ja Recht, Herr Lubin. Aber ich habe nie Ein⸗ 
fluß auf ihn gebabt, Sie wiſten es, Jeannette!“ — 

Jeannette nickte: „Gewitz. Sonſt hätten Sie ibn auch 
weißg ic 12 einer näheren Bindung mit mir verhindert, das 
wei — 

Pitois bob flebend die Hände: „Sie haben mich ja nie 
gern gebabt, und ich. — ich geſtehe es —, bin immer voll 
Mißtrauen geweſen. Wir rangen im Grunde beide um 
Stelan Varga, aber ich habe verloren.“ 

„Ich war nur müde, Pit. Es war unbegreiklich. Da⸗ 
mals war er auch gut und milde zu mir. Aber gerungen 
um Varga? Nie, Pitois!“ ‚ 

„Ach, es iſt gleich! Ich habe verloren, Jeannette, das iſt 
gewiß. Ich hätte verloren, wenn Sie geblieben wären, ich 
babe verloren, als Sie gegangen ſind. Jetzt kann ich nur 
noch Unheil verhütenl“ 

v ů Fortietzung folgt.) 

Vor allen KEEE 

   
    

     
   
    

   

    

      

         

      Iungen ſfl.“ 
Sie glauben, daß Barga bierherkommen wird?“ 
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Lugen Motive zu einem Mord vor? 
Was die geugen dazu ſagen — Sie wurden alle beeinflußt? 

Der Prozet wird nicht vor. Dienstag zu Ende gehen. 
Die Grünblichkeit des Vorſitzenden läßt ihn keinen Augen⸗ 
blick im Stich. Jeder Winkel vom Schloſſe Jannowitz wird 
durchſucht — ſofern die Beweisaufnahme es zuläßt. Das 
iſt es eben: ſofern .. Der Vorſitzende ſagte Sonuabend 
elbſt: „Wir wyllen aufklären, was nur möglich iſt.“ Die 

böglichteiten ſind aber bei dieſer Anklage äußerſt be⸗ 
ichtänkt. Man iſt gezwungen, ſich mit Anbeukungen zu be⸗ 
guntügen, anſtatt den Dingen auf den Grund zu gehen. Die 
ganbe Beweißanſfnahme wirb eitel Spiegelſechierei: man 
verſucht, der Oeffentlichkeit Sand in die Augen zu ftrenen 
— es ſell nicht geſagt werden können, man habe vertiuſchen 
wollen. Aus welchen Motiven ſollte Chriſtian aber ſeinen 
Bater ermordet haben? Der Oberlanudgerichtsrat Dr. 
Renner, der die Auſſicht über das Fideikommiß hatte, ſagte, 
auf die Frage des Vorſitzenden, ob er irgend welche Moijve 
kenne: „Vernünftige Motive nicht.“ Könule nicht aber 
ein 28jäühriger mit der Denkweiſe eines Kinde3z — die 
Chbarakterlſterung ſtammt aus dem Munde San.⸗Nat 
Panitz — felbſt eine ſchwere Tat auch aus wenig ver⸗ 
nüinftigen Gründen begehen? Die Erörterung der Motive 
beſchäftigte das Gericht ſowohl Sonnabend als auch Frettag. 

Mi einheltliche Front 
Der Verwaltungsötrektor Gombert hatte ſeinerzeit ein 

Motiv zur Hand. Er hatte nämlich Chriſtian auseinander 
geſetzt, datz, wenn der Vater das Fibeikommiß vor dem 
Dahre 1982 abtreten würde, die Steuerlaſt in Höhe von 
80000 Mark in Wegſall käme. So ſah er in den Be⸗ 
erbungsabſichten des tungen Grafen ein mbaliches Motlo 
zum Batermorb. Ven Gerichtsſaal war er anderer Auſicht 
geworben: ſeine Vermutung hahe auf einen Irrtum be⸗ 
ruhl. (1) Von den Fähigkeiten des jungen Graſen iſt er 
der beſten Meinung: noch zwet Fahre höhere Forſtſchule, 
und er wäre imſtande geweſen, das Maloratsgaut ſelbſtändig 
zu verwalten. Das Veſtreben, über den Angeklagten nur 
Gutes auszuſagen, iſt derart offenſichtlich, datz der Vor⸗ 
ſitzende ihn wiederholt die ſchärſſten Vorhaliungen macht. 
„Sie ſin hier nicht da, um den Angeklagten Heranszu⸗ 
reißen. Es iſt eigentämlich, wie die Bekundungen ſämt⸗ 
licher gräſlichen Angeſtellten übereinſtimmen. Waunn und 
wo hat geſtern der Angeſtelltenrat getagt?“ Tatſächlich ſind 
auch ſämtliche übrigen Angeſtellten⸗Zeugen voll Lobes über 
den tungehn Graſen. Sie ſprechen von ihm nicht anders als 
von „Sr. Erlaucht“ und beantworten die ebenſo überflüſfige 
wie ſtereotype Frage des Vorſitzenden, ob ſie iöm einen 
Vatermord zutrauen, ſelbſtverſtändlich mit einem „Nein“. 
Die Beziebungen zwiſchen Vater und Sohn waren ſtets 
die beſten. (Da wurde aut vorgearbeitet! D. Red.) 

„Die Schöffen wollen nicht glauben 

Der Eindruck von der hervorragenden Atteſtierung durch die 
E wurde recht bald durch den Lokaltermin im Schloſſe. 
„Jannowitz verwiſcht. Es eniſtanden, wieder ſchwere Bedenken“ 
gegen die Darſtellung ves Angeklagten. Es ſchien unbegreiflich, 
wieſo er beim Repetileren ves Gewehrs ſich immer weiter vom 
Gewehrſchrank entfernt, ſich Hirchllanußſn um ſich ſelbſt gedreht 
halte und Mhtcgehel in der Richtung auf ven Kopf des Vaters 
pen Schuß losgehen zu laſſen. Die Kugel ſchlug nicht in die 
Decke ein, wie es der Fall hätte ſein müſſen, ſondern in den 
Fußboden. Der Anſchlag beſand ſich dirett in der Höhe der 
Backe des Angeklagten. Die Schöffen hielten ſich über dieſen 
Umſtand laut auf. Die Sachverſtändigen erklärten aber: Es 
handelte ſich um ein Bleimantelgeſchoß, daß durch die Be⸗ 
rührung mit der Schädeldecke ſeine Richtung geändert hat. 
Uebrigens hätten ſie ſelbſt fünfmal Verſuche angeſtellt, bei 
denen der Schuß infolge einer ähnlichen Bewegung, wie ſie der 
Angeklagte gemacht hat, dreimal losgegangen iſt. Allerdings 
mußte das Gewehr dazu geſtochen geweſen fein. 

Die Morbbezichtigungen gegen den Sörſter 
Die Förſter Gruner und Wabnitz, die den Angeklagten in 

die Kunſt des Schießens eingeführt und ihn auf ſeinen Jagden 
begleitet haben, ſchildern ihn als äußerſt vorſichtigen, ſchnellen 
und güten Schützen. Der Zeuge Gruner hatte das Todesgewehr 
zwei Tage vor dem Ereianis nach erfolgter Reparatur mit 
ſeinem Jungen zum alten Grafen hinübergeſchickt. Es ſei nicht 
ausgeſchloſſen, daß dieſer vas Gewehr unterwegs geſtochen 
habe. Das Verhör des en Wabnitz geſtaltet ſich zum 
Schluſſe äußerft dramatiſch, Der Vorſitzende fragt ihn, ob er 
eiwa Differenzen mit dem Angeklagten gehabt, da dieſer ihn des 
Mordes am Graſen bezichtet Habe. „Ich habe nie mit ihm Diffe⸗ 
renzen gehabt“, ſagt der Zeuge, „ich kann auch nicht glauben, 
daß der junge Graf mich des Mordrs bezichtigt hat. Wenn er 
es getan hat, ſo tut es mir leid. Es wird wohl in Erregung 
geſchehen ſein. Vorſitzender: „Der alte Graf ſoll mit Ihrer 
Frau ein Verhältnis 
regung: „Das weiß i⸗ 
Ich beſtreite es aber.“ 

Der Angeklagte will den Zeugen nie des Mordes an ſeinem 
Vater bezichtigt haben. 

Die Grähfin verbrennt Vriefe 
Die Mutter des Angeklagten, Gräfin Erika, war Sonn⸗ 

abend morgen als Zeugin erſchienen. Sie konnte noch nicht 
veruommen werben. Als Einleitung zu ihrer Bernehmung 
wurde aber ausführlich die Vernichtung ihrer Briefſchaften 
erörtert. Die Haus mäbchen Zobel und Prunzel hatten das 
für ſie Wlnn — in drei Partien — in der im Zimmer 
der Gräfin und im Zimmer der Mädchen. Und zu beiden 
Mädchen hatte bie Gräfin geſagt: „Wenn die Kommiſfion zur, 
Untei W8 2 kommt, ſaat nichts davon; tut ſo, als wüßtet ihr 
von nichts.“ 

Die Zeugin Zobel meint, es ſeien harmloſe Brieie ge⸗ 
weſen. Trotzdem hatte ſie, als ſie den Auftrag erhielt, ſie zu 
verbrennen, ihre Bedenken. 

Die Vermögensverhältniſſe der Stolbergs 
Die verbrannten Briefe leuchten in das mögliche familiäre 

Mordmotiv hinein. Ueber die unleidlichen Vermögensver⸗ 
bältniſſe des Grafen als weiteres mögliches Mordmotiv 
bekundeten ſtundenlang der Oberlandgerichtsrat Dr. Renner 
und der Rechtsanwalt der Familie Stolberg, Dr. Beyee. 
Beide kamen zu dem Ergebnis, daß das Geſamtvermögen 
der Stolbergs einen Wert von etwa 900 000 Mark reprä⸗ 
ſeutiert. Rach Abzug ſämtlicher Schulden blieben 240000 
Mark. Doch während der Oberlandgerichtsrat der Meinüng 
war, daß eine Sanierung durch Einſchlag in die Forſten 
vohl möglich geweſen ſei, glaubte Rechtsanwalt Dr. Beyer, 
aß das Mafſorat von einer Zwangswirtſchaft nicht zu r⸗tten 

jehabt haben. Der Zeuge in großer Er⸗ 
nicht. Höchſtens hinter meinem Rücken. 

„ „ * 

  

geweſen ſel; der alte Graf ſich vielleicht 2/½ Jahre gehalten 
hätte, der junge Graf nicht länger als 6 Monate. Chriſtian 
babe als zukünftiger Fideikommißbeſitzer an ſämtlichen Be⸗ 
ſprechungen teilgenommen und ſei über die VBermögenslage 
vollkommen orientiert geweſen. Er habe wiſſen müſſen, daß 
der Tod des Vaters ihm gar keine materiellen Vortetle- 
bringen würde. 

Chriſtian, der Grandſeigneur 
Höchſt intereſſant war das Urteil, das der Sanitätsrat 

Panis über die Familic Stolberg und Chriſtian ausſagte. 
Die Stolberas, ſagte der Zeuge, hätten ſeit Jahrhundert 
nichts gelernt. Der Angeklagie habe gern den Graud⸗ 
ſeigneurs hervorgekehrt. In Wirklichteit zeigte er aber 
eine Reihe Defekte, die durch Vererbung, Erziehung und 
Milien wohl zu erklären waren. Die Mutter beherrſchte 
ihre Söhne voll und ganz. „Iſt es möglich, daß die Mutter 
ihren Sohn zum Mord anugeſtiftet hat?“ fragt der Vor⸗ 
ſitzende, Soweit dürfte ihr Einflus doch nicht gereicht haben, 
meint der Zeuge, Alſo auch er, wie der nächſte Zeuge und 
Sachverſtändige, der Kreisarzt Dr. Lange, trauen Chriſtian 
die Tat nicht zu. Als Dr. Lange ihm im Gefänguis zuredete, 
er mbge die Tat doch eingeſtehen, eine Fahrläſſigkeit könne 
doch einem jeden paſſierer, da erklärte Chriſtian, er könne 

    

Die- Leilrng GMaimserm — 

Muwetterkolafraphen in Kaual und Rurbſe 

der Fahrten des „Graf Zeppelin“, 

  

    

doch nicht etwas eingeſtehen, was er nicht getan ſc. Es 
wurde überhaupt viel von allen Selten aU05 Den Kunge⸗ 
klagten eingewirkt, er möge geſtehen. Als Sanitätsrat 

anitz in den erſten Tagen nach der Tat die Mutter darum 
at, den Sohn zur Ausſprache zu veranlaſſen, ſagte diefe: 

2ch kenne meine Junßens, ſie ſind Stolberger, wenn 
ſie ſich in irgend etwas verrannt haben, ſo bekommt man 

ſchwer aus ihnen etwas herans.“ 
Am heutigen Montag wird man die Berliner Krimi⸗ 

nallſten, wie auch die Mutter, zu hören bekommen, Der 
Angeklagte erlitt am Sonnabend, kurz vor Schluß der 
Sibung, einen ſchweren Ohnmachtsanſall. 

  

Der Südamerikaſiug iſft wichtiger 
Die Aufgaben des „Zeppelin“ 

Auf dem vom Präſidenten der Hamburger Bürgerſchaft 
Sonnabend veranſtalteten parlamentartiſchen Abend ſprach 
Dr. Leisner⸗Kiep von der Hapag über verkehrswirtſchaft⸗ 
liche Fraßei der Luftfahrt unter beſonderer Berückſichtigung 

Dr. Kier erklärte u. a,, 
daß die bisher erzielten Paſſage⸗„Fracht⸗ und Poſteinnahmen 
der Hapag den Beweis erbracht haben, daß ſich das Luftſchlff 
im Gegenſa“ zum Flugzeug wirtſchaftlich ſelbſt erhalte. 
Eln regulärer überſceiſcher Verkehr werde freillch erſt bei 
einer Sicherung größerer Geſchwindigkeiten und der uner⸗ 
läßlichen Regelmäßigkeit möglich ſein. 

Zu dem geplanten Nordpolflug des Luftſchifſes erklärte 
Dr. Kiep, es ſei zu hoffen, daß ein eventueller Polſflaa 
keinesfalls die vorliegenden Verkehrsaufgaben, wie bei⸗ 
ſptelsweiſe den Flug nach Südamerika, verzögern oder be⸗ 
einträchtigen werde.     

   

  

dem Abſftoorz 
Wie vor einigen Tagen gemeldet 
wurde, ſtürzte das größte ameci⸗ 
kaniſche Verkehrsflugzeug, ein vier— 

motoriger Fokker⸗Eindecker, der 35 

Paſſagiere befördern ſollte, beteinem 
Probeflug aus euringer Höhe ab, 

durchſchlug im Sturz ein Haus und 

ging mit dieſem Haus zuſammen in 

Flammen auf. Die Juſaſſen des 

Flugzenges wurden ſchwer verletßt, 

und von dieſen Verletzten ſind bis⸗ 

her drei Perſonen geſtorben. Die 

erſte Aufnahme von dieſem entſetz⸗ 

lichen Flugzeugunglück. 

EEEEEEEHHHrrrrrr 

  

Schiffe in Seenot — Mehrere perſonen ertrunken — Verheerungen in den Küſtengebieten 

Das ſchwere Sturmwetter im Kanal hat nicht nur die 
völlige Einſtellung jeder Verbindung mit dem Feſtlande 
nbtia gemacht, es erweiſt ſich auch als unmöglich für die 
großen transatlantiſchen Dampfer, in ben Merſey einzu⸗ 
lauſen. Auch das Verholen der Schiffe an die Ankerplätze 
iſt unmöalich, ſo daß ſie ein Abſlauen des Sturmwetters 
abwarten müſſen. Aus allen Teilen des Landes laufen 
dauernd Nachrichten über Schiffbrüche ein. Während des 
Sommers waren die Rettungsboote der Küſtenſtationen faſt 
nnabläſſia unterwegs. Genaue Nachrichten über die Todes⸗ 
opfer, die dieſe Unglücksfälle forberten, liegen nicht vor. Der 
eualiſche Dampfer „Nabir“ iſt vor Hantland Point geſunken. 
Die ganze Beſatzung ſoll ertrunken ſein. Auch auf dem 
Lande hat bas Wetter Opfer gefordert. 

Durcß den Einſturz von Gebänden vder burch nieber⸗ 
brechende Bäume ſind fieben Perſonen getötet und ſehr viele 
verwundet worden. ö 

Havagbampfer kehren zurück 

Nach einer kurzen Pauſe am Sonnabendabend hat der 
Sturm wieder mit voller Stärke eingeſetzt und dauerte den 
ganzen Sonntag über an. Zwei Mann der Beſatzung eines 
britiſchen Zerſtörers wurden von einer Welle über Bord 
gelpült und ertranken. Mehrere große Ogeandampfer trafen 
in engliſchen Häfen mit erheblichen Beſchädigungen ein. Der 
nach Sldamerika ausgelaufene Hapagdampfer „Kellerwald“ 
kehrte geſtern nach Plymouth zurück, nachdem er bet ſchwerem 
Weſtſturm in 24 Stunden nur 34 Meilen zurückgelegt hatte. 

Dampfer in Not 
Ein ſchnerer Südoſtſturm herrſchte mit orkanartiger 

Stärke auch über der Nordſee. Der Sturm war ſo ſchwer, 
daß die Radioſtation Blaakvand Sonnabend nachmittag den 
geſamten Handelsdienſt ausſetzen mußte, um ausſchließlich 
auf S08.⸗Rufe zu achten. * 

Der Verkehr nach England wird durch den Sturm ſtark 
bebindert. Im Hafen von Esbjerg ſtand das Waſſer Sonn⸗ 
äbend abend 1,68 Meter über dem durchſchnittlichen Hoch⸗ 
waſſerſtand. Der deutſche Dampfer „Lilli Wörmann“ fandte 
Sonnabend abend 9 Uhr 808.⸗Rufe aus. Nach Mitteilung 
der Reederei Wörmann iſt der Dampfer „Lilli Wörmann“ 
inzwiſchen von einem holländiſchen Schlepper ins Schlepptau 
genommen worden und wird von dieſem nach Borkum bzw. 
Emden geſchleppt. An Bord ſcheint alles wohl zu ſein. 

Noch 14 Mann an Borb des geſtrandeten „Aeair“ 

Der an ber Küſte von Gotland geſtranbete deutſche 
Dampfer „Aegir“ iſt bei dem Unwetter leck geſprungen und 
voll Waſſer gelaufen. Er dürfte verlyren ſein. Bier Mann 
der Beſatzung ſuchten in einem Rettungshoot Land zu er⸗ 
reichen. Das Boot kenterte jedoch und ein Matroſe erirank; 
die übrigen drei wurden gerettet. Man hofft, die an Bord 
deß Dampfers gebliebenen 14 Mann durch den am Strand 
aͤufgeſtellten Raketenapparat des Bergungsdampfers „He⸗ 
racles“ retten zu können. 

  

Daß Trockendock der Vulkan⸗Werft gelunken 

Die beiden der Notterdamſchen Schlepypſchiffahrtsunter⸗ 
nehmung Smit & Co. gehörenden Schleppdampfer „Humbert“ 
und „Wette Zee“, die das von der Rotterdamſche Drooadock 
Maatſchappij erworbene 11000 Tonnen große Trockendock 
Nr. 2 der Hamburger Vulkan⸗Werft von Hamburg uach 
Rotterdam bringen ſollten, wurden Sonnabend vormittag 
auf der Nordſee von dem ſchweren Südweſtſturm überfallen. 
Als ſich der Schleppzug nördlich der Inſel Terſchelling be⸗ 
fand, wurde er von der Gewalt des Orkans auseinander⸗ 
geriſſen. Hierbei brach das Dock mitten durch und verſauk 
im Waſſer. Von den auf dem Dock befindlichen Perſonen 
Dbm, zwei Männer ertrunken, deren Leichen geborgen werden 
onnten. ů‚ ů 

* — 

Drei Mädchen durch Einſturz einer Mauer getötet 

In der Ortſchaft Haubourdin bei Lille iſt, wie dem 
„Journal“ berichtet wird, durch das Unwetter und den Sturm 
eine vier Meter hohe Mauer Fach der Straßenſeite ein⸗ 
geſtürzt. Drei vorübergehende junge Mäbchen wurden 
getötet. 

Ueberſchwemmung in Nordportugal 

Der Sturm in Nordportugal, namentlich in Caldas und 

Taipa, dauert mit unverminderter Heftigkeit an Der Ave⸗ 
fluß (ſüdlich von Braga) iſt über ſeine Ufer getreten, wo⸗ 
durch großer Schaden angerichtet worden iſt. Eine Perſon 
iſt ums Leben gekommen. Inſolge Anſchwellens des Fluſſes 
örpeane ſind die öſtlichen Verbindungen mit. Porto unter⸗ 
rochen. 

Verbrennungstod eines Brandſtifter 
Er konnte nicht mehr ins Freie 

In Bodman am Ueberlinger See bei Konſtanz war. in 

der Nacht zum Sonnabend das Anweſen eines Landwirts 

durch Brandſtiflung ein Raub der Flammen geworden. Als 

Brandſtifter kam ein früher bei dem Landwirt beſchäftigt 

geweſener Landarbeiter in Frage, der die Tat aus Rache, 

weil er nicht wieder eingeſtellt worden war, begangen hatte. 

Als er am Sonntagmorgen in die noch unverſehrt gebliebene 

Scheune des Landwirts eindrang und Feuer legte. konnte 

der Brandſtifter nicht mehr rechtzeitia das Freie gewinnen. 

Er verbrannte in der mit reichen Futtervorräten gefüllten 
Stheuns. 

In Eachen „Falke“. In Sachen des Dampfers „Falke“ 
ſchwebt ſeit einiger Zeit vor den Hamburger.Gerichten ein 

Strafverfahren gegen die Reeder (Prenzlau und den Mit⸗ 

inhaber der Firma) und den Kapitän Ziyplitt, das ſich im 

Zuſtande der Vorunterſuchung befindet. Gegen Prenzlar 

als den Hauptbeichuldigten beſteht Haftbefehl; er iſt geo/ 
Kaution von 100 600 Mark von der Vollſtreckung dorß⸗ 
jnchungshaft verſchont geblieber. — ů 

„.



  

Wuun Soman von Ludwi9 v 

7. Fortſetzung. 

Der klaypte die Schachtel zu, mit einer gewiſſen Vehe⸗ 

meng, dieſes Kapitel war erledigt, 
„Sie komm zum ſehr günſtijen Aunblick, musſch ſagn. 

Wir ham wun—ber—ol—le Sache auf Lager — abſolut kon⸗ 

kurrenzlos, Was, beilch Ihn mal zuerſt zeign — Nach⸗ 

miittags⸗ böer Amdlleidchen? Fräulein Behniſch! Fräulein 

miſchl! „Heral, denn wieder. Nu kommſe doch ſchon! 

Br. mal „Hera“, „Iſis,,,Heleua“, und, „Athene“, nee, 

nich „Athene“, ihmeine natlrlich „Beatrice“ — wir haben 

da nämlich eine Serie nach griechiſchen Göttinnen genannt,“ 

füate er mit einem gewiſſen Stold hinzu. 

räulein Behullch, das Joſſil mit dem Kneifer, trat von 

einem Wein aufs andere. 

Es war ihr natütrlich klar, dat der Chef dieſen. Menſchen 

fur einen Künden hielt — aber ſie brachte es nicht fertig, 

thn aufäuklären — denn ſie hielt bas ſchöngeſchlikfene Flakon 

Mmiit Ibeurs bleue in der Hand, das ihr Tommy aufgebränat 

Hatte. 
Sich wwitlerte eine Kataſtrophe und warf unruhige Blicke 

um ſich. 
Flox war verzweifelt. ů‚ 

Mehrmals ſeßie ſie an, um ihrem Chef zu ſagen, wie die 

Dinge lagen; aber Spitz ließ ſie nicht zu Worte kommen. 

— Er hatte die große Kundeurede losgelaſſen — was Tom⸗ 

mys Eindruck auf ihn das beſte Zeugnis ausſtellte. 

Die große Kundenredo deren Abſaſſung Herrn Spitz vor 

einigen Jahren gewaltige Arbeit gekoſtet hatte — er hatte 

darum auch ſeinen Neſfen Sinsheimer mit herangcsogen, 

Ser Bengel war zwar ſonſt zu uichts zu gebrauchen, aber 

MReden verfaſfen konnte er, eiwas muß der Menſch ja kön⸗ 

nen — alſo, bie große Kundenrede dauerte acht Minuten, 

enthielt einen kurzen Abri der Vorzüge einer dauernden 

Geſchäftöbeziehung zu Löwenberg K Spitz, ſpielte ſacht auf 

geheimnisvolle Beziehungen der Firma nach Paris, Lou⸗ 

don und ſogar Neuyork an — „Se könn mir glauben, wennſe 

heute in Neuyork ſagen Löwenberg & Spitz, des is was, 

'ch will den Mund wirklich nich zu voll uehm, aber des is 

was“ — und endete in begeiſterten Lobſprüchen auf die 

Kleider „Hera“, „Beatrice“, „Fſis“ und die anderen griechi⸗ 

ſchen Ghttinnen, 
unter anmutig⸗nachläſfigen Hüftſchleuderbewegungen vorge⸗ 

führt wurden, b 

Der Beſucher, durch Paris, London und Neuyork zerſegt. 

sermalmt und von Schwindelgetühlen, erſaßt, war in den 

meiſten Fällen nur noch fähig, die ihm ſorgfältia in den 

Mund gelegten Lobſprüche nachzuplapperu, wodurch er ſich 

ſelbſt zum Irrſinnigen ſtempelte, wenn er nun nicht das 

einzig mögliche Fazit daraus zog, zu beſtellen, zu beitellen 

und wieder zu beſtellen. 
Tommiſlobte mit ſchwacher Stimme und ſchloß: 

„Wirklich ſehr, ſehr intereſſant!“ 

Dabei traf er Flox Blick. 
Er (Kaffte ſichaguſommen. 

: Er war als Kaufmann hier — durjte ſich und ſeine kauf⸗ 

männiſthen Fähigkeiten nicht vor ihr blamieren. 

E„Sehr intereſſant,“ wiederholte er. „Das einzige was 

dieſen Kleidern noch fehlt, iſt das Duftende, der Hauch, das 

Parfüm, das zum Siege führt (Reklameinſerat für Lewis & 

Ehickleberrys „Paſta Glorioſa“) — und das ſollen Sie von 

mir haben. 
Er erhob ſich, und ſchleppte den Koffer heran, durch die 

beiden Zimmer durch. 
Wieder bei Herrn Spitz angelangt, ſah er ſofort, daß es 

vergebliche Liebesmüb geweſen war. 
Herr Spitz hatte den Geſichtsausdruck einer Ekraſitbombe 

im Moment der Exploßon. B. 2 

Begreiflich, wenn man ſich überlegt, was es bedeutet, eine 

lolche rhetoriſche Leiſtung zuzüglich einer Zigarre an cernet: 

Schlats von Toilettewaſferreiſenden verſchwendet zu haben. 

„Packenſe ein und machenſe daſſe rauskomm!“ keuchte 

Herr Spitz. „Aber ſchnell, ſonſt ſollenſe mich kenn lern.“ 

Tommy war ſich darüber klar, daß er Flox wegen nicht 

fagen konnte, was er ſagen wollte: daß die freundliche⸗ War⸗ 
uung leider zu ſpät küme, da er bieſe Bekanniſchaft bereits 

gemacht habe — der Schaden ſomit irreparabel ſei⸗ 

Er beſchränkte ſich darauf, jeinen Koffer zu ſchließen, mii 

einer raſchen Bewegung dem wie ein Würgengel mit Kneiſer 
hinter Herrn Spitz aufgepflanzten Fraulein Behniſch das 

Flakon „Lbeure bleue“ wortlos aus den Fingern zu neh⸗ 

men und mit neſerviertem Gruß den Schauplatz ſeiner 

Beuerprobe im neuen Beruf zu verlaſſen. 
Noch als die Tür mit dem Schilde der Firma bereits 

swiſchen ihm und Herrn Spis lag, börte er die naſale 
Stimme im Ton wilder Empörung alles zur Rede ſtellen, 

was im Betreich ihrer Tragweite war. 
Den Beſchluß Vildeden ein paar zukrachende Türen. 

Es war kein ſympathiſcher Gedanke, das Mädel dieſer 
ne am Ahend nuch 5 Chber kum, Futte zu wiſſen, und gls 

e 5 auſe kam, fragte er ſies wie 
Pesgteuch in a. an U0 ſier wie ſie das 

„Sie ſab Un lange und mit unverßennbarer Ironie an. 
AIcß ſcheine jedenfalls eine zähere Natur zu ſein als Sie, 
Herr Quint. Ich halte es ſchon ſaſt drei Jahre lang aus — 

ieit ich von ber Handelsſchule fort bin. Sie haben es nicht 
mal eine halbe Stunde lang ansgehalten.“ 
Ma, wiſſen sie, Fränlein Flox —“ 

Ii wiſß en Ste, Wirer, 
„Alio, wiſſen Sie, Fräulein Flo —. Fräulein Wintt 
weun man ſo den Stuhl vor die Tür Geiesi bekommi — * 
ü E.—— iſt aLünden. Erin 0 S mur entlanich Sie Ge⸗ 

ſchäfte: machen — war doch nur üünſcht, wei 

Sie für einen Kunden gehalten battel! heht, weiier 

— „‚Wenn Sie ihn ruhig bätten ausreden laffen. um dann 
zvteber-auf Ihre Waren zurückzukommen, wärr alles gut 
gegangen! Er.hat — Wiber „Eigentlich bätie 
veri azchen önnen! er der Kerl⸗ ſiit ja ſofort 

Tommm ſchüttelte reßaniert den Kopf. ů 
„In ſeinen Augen ſind Sie einfach blamiert., fuhr ſie 

fork. „Als Reiſender völlia untanglich. Reiſende müſſen 
muinbeſtens febenmal nacheinander zu nenen Firmen ins 
keben Eommen, W ane de L Mees —— ungekähr beim 

'ebentenmal meis e wenn er kauft⸗ ann, er kann ſich wur reiten, 

Zweifeilos auch ein Standpunkt, gab er zu Und Sie 
Fräutein Flo — Fräulein Sitter?“ Vinden Si Dag 
ünd mich biamtert baber⸗ Vinden Sie auch, das 

die von einigen gutgewachſenen Mädchen 
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„Na — ſehr tüchtig ſind Sie jedenfalls nicht, Herr 

Quint.“ 
— Tommn gaß ſich einen Ruck. ů 

„Sie unterſchätzen mich da, Fräulein Winter. Ich wollte, 

ich könnte Ihnen das beweiſen —“ 

Er meinte das wirklich aufrichtig . 
Es fuchſte ihn nicht wenig, von ihr für untüchtig gehalten 

zu werden. 
„Wie wollen Sie bas anfangenp“ ertundigte ſie lich etwas 

ſpöttiſch, 
Er überlegte angeſtrenat, 
Dann erhellte ſich fein Geſicht. 

  

„— Se könn mir alauben, wenn Ee hente in Neuvork ſagen 

— Löwenberg &X Epit“, des is was —“ 

„Könnten Sie ſich eventuell morgen vormittag auf zwei 

Stunden freimachen?“ fragte er. 

Kopfſchüttelnd überlegte ſie. 

„Morgen iit Dienstaa — Sie haben 

kommt Dienstags immer erſt nachmittaas. 

eventuell geben. Aber was wollen Sie denn tun?“ ů 

„Ich werde morgen vormittag einen Privatkunden be⸗ 

ſuchen — einen ſchwerreichen Mann, der Rieſenbeziehungen 

hat — ein äußerſt ſchwierig zu behandelnder Charakter — 

Sie kommen als meine Sekretärin mit 

Peht Sie mir ſagen, ob Tommy Quint ſein Geſchäft ver⸗ 

ſtebt. 
— 

Sie betrachtete ihn ernſthaſt. 

Glück, der Alte 

Ein Auswanderungsmartyrium, das beutzutage kaum 

denkbar ſein ſollte: ſeit ſechs Jahren harren einige Dutzend 

ruſſiſch⸗jüdiſcher Auswanderer in Hamburg, Bremen, 

Southampton und London ihrer Weiterreiſe nach den Ver⸗ 

einigten Staaten Amerikas. Im Jahre 1923 verließen ſte 

Einreiſeerlaubnis und Schiffskarten, trafen ſie über Riga. 

in Deutſchland, teils in England ein, um hier von den Schiff⸗ 

fahrtsgeſellſchaften nach Amerika geſchafft zu werden, wo 

ibre Berwandten ſie erwarteten. Als fie nber in Enrova 

eintrafen, erfuhren ſie, daß die Vereinigten Staaten 

Amerikas nunerwartet die Einreiſeguote eingeführt haben. 

Sie durften nicht weiter und blieben ſtecken, je nachdem, wo 

ſie ſich gerade befanden! — 

In den Answandererbaracken des Rorddeutſchen⸗ Llonds 
in Bremen, im Ueberſerbeim der Hamburg⸗Amerika⸗Linie, 

in den Auswandererbaracken in Sonthampten. 

Anfangs waren es ibrer mebrere Hundert: Fahr für Jahr. 

wurden es aber weniger. Immer wieder kam ein kleiner 

Teil un die Auswandererquote und konnte fort. Der Reit 

blteb da in der Hoffnung., daß palb — in ein, zwei, bdrei 

Jabren — auch er an die Reihe kommen würde. Arbeit 

durkten ſie nicht annebmen, da ſie im Lande, in dem ſie ſtecken 

geblieben waren, nur als Auswanberer galten. Für ihren 
Uuterhalt kamen die Schiffahrisgeſellſchaften anf. Da aber 

gejeben war, ſo war auch die Ernäbrung der Answanderer 

danach; zu wenia, vm zu leben, in viel. um zu ſterben. 

21Q der. Schreiber dbieſer Zellen bie iüdiſch⸗ruſſiſchen 
ichen iopbs bei uchte. merkte man ben Leni⸗ des Norbbent- 
ichen jeſuchte, mer 'en Leuien i . und'ſecliiche Lor wohi en. man Deuten ihre vhyſiſche 

Es waren alles Menſchen, die ihre Berwandten 
Lurch bie Iudewpparerie zur Jeit des Bürger-⸗ 

Ind die non nirgene Unterhüätzung erbalten konnten Os 
in Den Nuswanbererbaradeni peb Koédbeutſchen Hiopds 
Angenblick nicht bekannt. Im Ueberſeeheim der Hamburg⸗ 

Amerika⸗Linie, gibt es aber noch fünf von ünes und 18 
England noch achtundzmenzia: 60 leben im jüdiſchen Aſyl 
in London, 28 in einer⸗ Schenne in Sonthampion. Seit 

jechs Jabren hanfen ſie bier, Männer, Frauen. Rinder. ale 
durche mander. Der Berichterſtatter vom ⸗Wailn Exvreß 
bat dieſe achtundzwanzig vor kurzem beſucht. Er fanb 
unier ihnen eine b(jährige Lehrerin, ibre Kinder, die in 
Nenwork leben, Hatien ihr die Schiitskarte geſchickt. Seit 

jetds Jcchren warien fir, duß ihre Mutter en ihnen kärne.   
r — ů 

mir „ und dann leicht noch beſſer bedienen werden als jede andere Firma, 
bie ſonſt noch 

ů 

Es könnte⸗   
ihre heimatlichen Orte in Sowjetrußland: ausgerüſtet mit 

noch einige von dieſen ruſſiſchen Juden beſtnden, ät im   

anſtändigen 

hatte, 
nannte. 

Er wußte, daß Flox ihn beobachtete. 

dotterblonden Haaren, 

Aber dagegen ließ ſich nichts machen. 

verſchwand er unter 

Koffer in 

im Fahrpreis eine jabrelange Durchfütterung nicht vor⸗ er ſich unter dem Namen, 

elben Hotel erſchten 

Eurioſe Namens⸗ und Berufsgleichheit bandle, 

ſich die Aburteilung dieſes Hochſtaplers geſtalten, 

„Gut,“ ſagte ſte. Und wenn Ste verſagen, werbe ich 

Ihnen helfen.“ — — 

Sie lachte. 
Er ergriff feierlich ibre Hand. ů 

„Wenn ich morgten nicht reitend abletze, ändere ich meinen 

Beruf.“ 
— 

Dreimal rannte Tommy am nächſten Morgen zu der 

Kneive an ber Straßenecke, wo die Bewohner des Hauſes 

Mahrenholzſtraße 17 ihre Telephongeſpräche erledigten. 

Die erſten beiden Male ſchlief Bobby Liechtenſtein noch. 

— Beim drixtenmal lag er im Bad, und Tommy verlor die 

Geduld. 
„Hier iſt Quint. 

ich käme um elf zu i 
mit einer jungen Dame. ů 
namen nennen und auf alles eingehen, 

ſtanden? Schön. Sagen Sie dem Herrn Grafen, ich lege 

ben größten Wert darauf, daß alles klavpt. Es handelt ſich 

um — um — eine Wette.“ ů „ ů 

Das Stubenmädchen, ax weit ſellfamere Dinge gewöhnt, 

verſprach ohne die leiſeſte Verwunderung, alles auszu⸗ 

richten, und Tommn bolte ſeinen Wagen, in dem noch ber 

Muſtertoffer lag, und fuhr zuerſt zu Löwenberg & Syip, 

wo er Flox herunterhupte. ů ů 

Sie kam, ernſthaft und mit Haltung, und Tommp, ve⸗ 

geiſtert, ſie endlich in ſeinem Wagen zu haben, fuhr auf ge⸗ 

waltiaen Umwegen zur Rauchſtraße. — 

Jakob, der Diener, öffnete und verbeuate lich. 

Tommuy nickte ibm zu. 
„Bringen Ste doch, bitte, den Koffer herauf.“ ů 

hinunter und helte den 
9 ers vegab ſich die Treure 

offer. 

BVergnügt tonſtatierte Tommy, daß Blox bereits iebt be⸗ 

eindruckt war. —— * 

Bobby Liechtenſtein war ein Alubfreund. 
Ste kannten ſich ſchon von Paris ber. Bobby Liechten⸗ 

Sagen Sie bitte dem Herrn Grafen, 

hm — alſo in einer halben Stunde, 
Er ſoll mich nicht beim Vor⸗ 

was ith ſage. Ber⸗ 

beun war burch das Telephonat nicht im geringſten beein⸗ 

üdruckt. 
Ouint hatte ſich ſchon anberes geleiſtet, als einen 

Meuſchen zu nachtſchlafender Zeit mit etner 

fungen Dame zu überfallen, die die feltſame Eigenſchalt 

es nicht zu vertragen, daß man ſich beim Vornamen 

Wer ſie war? Schwer zu ſagen. 
d wenn er ſich in 

Tommy 

Tommy war tein Frauenſäger, un 

jemand verliebte, ſpielte er Ehe von vor dreißig Fohren 

und hatte geradezu Treuelompiexe 

Aber die Sache mit Erika Mohrbach war doch aus! 

Bobby Liechtenſtein ſchloß auf eine Nachtfreundin aus 

dem Balencia oder ſo etwas und erſchien in einem violetten 

Seidenrock, den er über das Pyjama, gezogen batte. 

In der Tür blieb er ſtehen, ſtrich ſich die dotterblonden 

Haare aus der Stirn, ſagte entrüſtet „Verzeihunc“ und ver⸗ 

jchwand wieder. 
Tommy blieb todernſt, 

Es dauerte kaum zehn Minuten, bis Bobby Liechten⸗ 

ſteln wieder erſchien — in hellgrauem Angzug, peinlich glatt 

raſiert und wit einer pedantiſch⸗ordentlichen Kappe von 

die nur hinten etwas undicht war. 

ſagte Tommy mit einer ebr⸗ 
„Guten Tag, Herr Graf', 

erbietigen Vernetaung. „Darf ich Ihnen meine Sekretärin 

vorſtellen, Fräulein Winter., 
Bobbys Vwaßferlianer Geſicht war unentwegt. 

Rur die waſſerblauen Augen ſchienen no runber als 

ſonſt. 
„Sehr erfreut“, ſagte er und gab Flox die Hand, während. 

er ⸗Tommy anſah, der ſich noch immer verneigte. 

„Ich freue mich ſehr, daß Sie mir herükemmen er. 

laublen — ich weiß, es handelt ſich um die Beliejerung 

Ihrer hollänbiſchen und ſüdamerikaniſchen Handels⸗ 

eziehungen — und ich boffe, daß wir ſie ebenſogut und viel⸗ 

in Frage käme.“ 
(Fortſetzung folgt.) 

  

* — 

öů‚ — 2 ö 

Volkszählumg als Feiertag 
CEs pegab ſich, daß ein Gebot ausging ö 

Gibt es denn wirklich keine Möglichkeit, für dieſe Leute 

einen Rat zu ſchafſen? Seit ſechs Jahren unterwegs nach 

Amerika. Unglaublich! L. R. 

—Man drückt ſich gern 

  

Der Herr Profeffor 

Die Abeutener eines Hoteldiebes 

In Eſſen iſt der ſeit langem geiuchte Hoteldieb Huao 

Hildebrandt, der in einem Zeitraum von drei Monaten 

in Berlin und in der Provins unter zwanzig verſchiedenen 

Namen nicht weniger als 60 Hoteldiebſtähle ausgeführt hat, 

verhaftet worden. Als die Kriminalbeamten den noch nicht 

38jährigen aus einem Eßever Hotel heraus verhaſteten. 

ſagte er lächelnd: „Das hat aber lange gedauert, bis Ihr 

mich erwiſcht habt.“ Hildebrandt begnügte ſich nicht damit. 

ſich in einem Hotel einsuauartieren, um ſeine Diebereien 

zu begeben. In Berlin hatte er ſich ſeinerzeit in vier ver⸗ 

ſchiedenen Hotels gleichseitig einquartiert. Eines Tages 

Mitnahme von allerband Koſtbarkeiten 

und unter Surücklaſſung größerer Schulden. öů 

— In Eſſen bieß er aus einem Hotel die. Koffer eines 

Fabrikbirektors mitgehen, nachdem er dem Direktor vorher 

die Hand geſpielt batte, die äußerlich ben ſetnen 

auf ein Haar glichen, aber nur Ziegelſteine entbielten. In 

Düſſeldorf wäre er beinahe ſchon einmal gefaßt worden, da 

eines bekannten Profeſtors ein⸗ 
der zufällig einen Taa nach ihm in dem⸗ 

und mit ihm konfrontiert wurde. 

Lachend erklärte er, daß es ſich bier offenbar um eine gans 

aber bald barauf aus dem Staube. Sehr komamtenier Dwitt 
da n 

weniger als fünf Städte (Aachen, Berlin, Eſſen, Elberfeld, 

Köln] ſich in die zweifelhafte Ehre teilen, ihn zwecks Ab⸗ 

urteilung vor ihren Gerichten zu ſehen. — 

getragen hatte, 

  

Die Beiſetzzng der Lrurxlſucht 

Auf einem großen Moslaner Induſtriewerk wurde vor 

Fiauß 5 Tagen die „Trunkſucht“ beſtattet. Die Zeremonie be⸗ 

ftand darin, daß die Arbeiter eine zwei Meter hohe Wodko⸗ 

flaſche in einen Sarg legten und Keden über die Gefahren 

des Alkoholismus hielten, Eine Trauerprozeſſion, an der 

10 000 Leitte teilnahmen, bewegte ſich durch die Straßen Mos⸗ 

kaus nach dem Friedhof. Hinter dem Sarg gingen Männer 

im Ornat eines Geiſtlichen. Auf dem Friedhof wurde die 

ruffiſche Totennieſſe abgehalten. worauf der Sarg in die Erde 

verfentt wurde. Die Antdeſenden leiſtéten dann den Eid, nie 
mals mehr einen Tropfen Alkobol zu trinken. mals mehr einen Troplen 

 



   
Worſchan kunpp geſchlagen 

'. 1919 Neufahrwaſfer ſiegt üͤber Lesia, Warſchan, 
200. 221 KLrs ken 1:7 
Das geſtrige Fußballtreſſen zwiſchen Legja, War⸗ 

ſchau, und bem EvorPr Pn 1919 Neufahr⸗ 
waſſerx, konnte nur zum Teil gekallen. Es wurde von 
beiden Mannſchaften zu ſehr auf Steg geſpielt, insbeſondere, 
als Neufahrwaſſer mit 2 %0 Toren in ührun lag und das 
Reſultat halten wollte. Wie ſo oft, ſpielte Neufahrwaſſer 
auch geſtern wieder ſehr aut. So hart, wie es die Gäſte 
jeboch gerne haben wollten, ſpielten ſie aber nicht. Durch 
Uebertreibung der ſtets vorkommenden kleinen Unfälle ver⸗ 
ſuchten einige Warſchauer Stürmer, Vorteile für ihre Mann⸗ 
ſchaft herauszubolen. Ihr Vorhaben war jeboch burchſichtig 
genug, zumal ſich ihr Verlesztfein ſtets dann ſteigerte, je 
näher ſie am gegneriſchen Tor waren. 

Es mag wohl wenige Zuſchauer, es waren faſt 2000, ge⸗ 
Seß aben, die bei einer Abwägung des techniſchen Könnens 
en Güſten nicht ein Plus einräumen würden. Sehr 

reif war ihr flache Packſpiel, doch verfielen ſie in den bei 
derartig Aulich ſpielenden Mannſchaften oft beobachteten 
Fehler, nämlich ſie kombinierten die beſten Tor⸗ 
gelegenheiten kaputt. Vor dem Tor waren ſie le 
85 los. Die hieſige Wesleyl, die, hat ähnliche 

wächen. Was den Gäſten fehlt, iſt die Durchſchlagskraft, 
die in ganz bervorragendem Maße bei ber Neufahrwaſſer⸗ 
Mannſ 0 zu finden iſt. Allerbings war es für die War⸗ 
ſchauer nicht ſo einfach, die Iweßtendene Neufahrwaſſerer 
Berteibigung und den ſicher arbeitenden Torwart zu über⸗ 
winden. Der Torſteher ber Gäſte konnte nicht Überzeugen. 

Der Sylelverlauf 
Zu Beginn ließ ſich das, Spiel ganz gut an. Die War⸗ 

ſchauer, die hieſſbeſenbe Sonne im Kilen, legten in 
mächtigem Tempo los, konnten gber, trotz guter Vorlagen 
und genau ausgeklügelter wieh⸗ nichts weiter, altz ein 
par Ecken erzielen. Immer wleder ſchießen dann bie War⸗ 
ſchauer Stürmer, obwohl nur wenige Meter por dem Tor 
ſtehend, daneben, 910 2 den Pfoſten, gegen die Latte vder 
dem Torhüter in die Arme. Die Ueberkegenheit der Gäſte 
war in dteſer Zeit 10 groß, daß die Danziger kaum, oder 
nur ſehr ſelten, aus ihrer Hälfte herauskamen. Daßs hinderte 
ſie aber nicht, ganz überraſchend, nachdem ſie vorher kaum 
einen nennenswerten Torſchuß angebracht hatten, das erſte 
Tor zu ſchießen: Es war das einzig verötente und auch das 
103 8 ſte des Tages, Ein Her hereingegebener Flankenſchuß 
es Rechtsaußen wurde über den Topf des Torhüters hin⸗ 

meg eingeköpft. Warſchau verlox dann etwas den Zu⸗ 
lammenhalt verdarb wiel durch Abſeits und konnte ſich nur 
mit Mübe ben ungeſtümen Danziger Angriffen erwehren. 
Am 1:0⸗Reſultat wurde bis zur Pauſe nichts mehr geändert. 
ich 0 der ihen e U aweil D8 Pandasregnt 3. 

einen Freiſtoß zum zweiten Tor. Das jetzt zeit⸗ 
Wuiſe ſehr harte S ket wurödé baumn mehr und mine r un⸗ 
intereſſant, da die heimiſche E nur beſtrebt war, 
den Vorſprung zu halten. Ein den Gäſten wegen un⸗ 
erlaubten Rempelns im Strafraum zugeſprochener Elfmeter 
brachte ihnen das Ehrentor. Zum Ausgleich langte es nicht 
ſeßten obwohl die Gäſte zum Schluß mächtig Dampf auf⸗ 
jetzten. — 

Auch das lette Serienſpiel gewonnen 
Freiheit 1 gegen F. T. Zoppot I 2:1 (0: 1) 

Die ſiegesgewohnte Heubuder Elf hätte geſtern bei etwas 
mehr Schußfreudigkeit der Zoppoter Stürmer ſehr leicht 
mit einer Niederlage nach Hauſe fahren können. Lebiglich 
dem Umſtanß, daß Zoppot kurz vor Schluß eiwas nachließ, 
verdankt Heubude den Sieg. ů 

In der Kelaes thsn batter Zoppot ohne 
Zweifel ein kleines Plus. Heubude durch Erſatz ge⸗ 
Leimupg kam in dieſem Spiel, ſelten zu einheitlicher 
eiſtung. 

Gleich nach Spielbeginn verlegt Zoppot das Spiel in des 
Gegners Hälfte. Heubudes Hintermannſchaft hat reichlich 
zu tun, um ſich der häufigen Angriffe der Zoppoter zu er⸗ 
wehren. Gelegentliche Angriffe der Heubuder Stürmer⸗ 
reihe finden eine aufmerkfame Hintermannſchaft. Die 
Ueberlegenbeit der Zoppoter hält an, doch verdirbt ueber⸗ 
kombination manch ſicheren Erfolg. Kurd vor der Pauſe 
ſendet Zoppots Sturmführer ein. Nach Wieberbeginn ſtellt 
Heubude um und kann jetzt das Spiel offener geſtalten. 
Bald iſt der Ausgleich geſchaffen. Der Wideranſtoß bringt 
eine Verſchärfung des Tempos. Beide Parteien ſind bemüht, 
den. Sieg an ſich zu reißen. Dabei zeigt ſich, das Saubude 
ruhiger ſpielt, während ſich beim Gegner eine gewiſſe Ner⸗ 
voſität bemerkbar macht. Die Hintermannſchaft muß die 
Heubuder Angriffe in ſchnellerer Reihenfolge über ſich er⸗ 
gehen laſſen und kann es nicht verhindern, daß 10 Minuten, 
vor Schluß Heubude zum Siegestreffer einſendet. 

F. T. Oliva II gegen Freiheit:-III 424 
Oßwohl. Oliva nur 9 Mann zur Stelle bat, konnten ſie 
bereits in der erſten Hälfte den Sieg ſicherſtellen, Nach der 
Pauſe kam Heubude etwas auf, konnte an dem Sieg jedoch 
nichts ändern. 

Das Spiel Zop ppt II. gegen Trutenan konnte, da 
der Platz durch ein bürgerliches Handballſpiel pelegt war, 
nicht ſtaitfinden. Es herrſcht in Zoppot ein ſonderbarer 
Modus der Platzverteilung, und wäre es endlich an der 
Zeit, daß behöröliche Inſtanzen ſich für eine geregelte 
Plaßzverteilung interefſieren würben. x 

Unternationales Fechttyrnier in Offenbach 
Am. Sonnabendabend wurden die Kämpfe im Damen⸗ 

florett beendet. Helene Maver belegte mit 10 Siegen vor 
ihrer Landsmännin, Frau Oelkers, den erſten Plas,. Im 
Finale derſelben Kämpfe der Herren wurde der. Italiener 
Marzi Sieger vor Gaubini. hir 

S. L. Sangfuhr 1 gegen F. T. Boppot 1 3:2 1:2) 
Auf dem Schäfertalplatz in Zoppot traſen ſich geſtern nach⸗ 

witiagl pie eſent han ge, e: und 
Sangfuhr zu einem Geſellſchaftsſpier. Das Spiel wurde 
von Anfang bis Ende s dur Lmn und nahm einen 
recht eſee Verlauf. Langfuhr gelang es, die kürzlich er⸗ 
littene Nieberlage wett zu machen. ů —5 — 

  

kann dann no jet Tore vorlegen. 
ied⸗ 5 ß 80 Poliset Eibine ſchießt noch drei. 

üüberlaſtet. 

Davon fſiel einer ſofort. dur 

Mannſchaften.   

Es war ein 5 weier gleichwerilger Gegner. Zoppot kam 
durch einen Durchbruch zum erſten Treffer. Gutes Turchſpielen 
nach dem Anwurf brachte Langfuhr in der nächſten Minute den 
Ausgleich. Henppe konnte dann in der erſten Halbzeit durch 
einen Vall, den der Langfuhrer Torwart hätte halten müſſen, 
noch einmal erfolgreich ſein, In der zweiten Halbzeit war 
Langfuhr tonangebend; zwei Tore waren die Ausbeute. 

Leider war der angeſetzte Schiebsrichter nicht erſchienen; der 
Erfatzmann konnte zufriedenſtellen. 

Lunguhr muß gegen „Vorwürts“ ſpielen 
Vorwüärts Königsbers ſchlügt Allenſteln 6:0 (S:0) 

Geltern kam in Laun Kie bas mit Speunung erwartete 
Entſcheibungsſpiel um die Beßirksnieiſterſchaft des 1. Be⸗ 
dirks des 12. Lreiſes im Arbeiter⸗Turn⸗ und Svoribund 
zum Austrag. Die Geguer waren: Borwärts Tönigs⸗ 
berg als Meiſter bder 1. Süpee Aün Allenſtein als 
Beherſcher ber 2, Gruppe. Die Königsberger konnten, 
obne ſich auszugeben, mit 6:0 (Halbzeit 2700 
reich bleiben. ů‚ 

Das Sytel iſt für Danzig inſofern intereſſant, als der 
Sieger mit dem Danziger Bozirksmeiſter das 

Eupiyiel um die greismelſterſchalt 
auszutragen hat. Langſuhr muß alſo am nächſten Sonn⸗ 
155 nach Königsberg, wobin der Kreisſußballausſchuß das 

eiſterſchaftsſpiel irüßer hat. Die Königsberger haben 
daburch weſentlich gr 
auch nach bem geſtrigen Siege der Köniaßberger anzuneh⸗ 
men, daß die Vorwärtsmannſchaft augenblicklich in Höchſt⸗ 
form iſt. Die Allenſteiner, ſonſt ſehr, küchtig und ſpielſtark, 
hatten geſtern fedenfalls nicht viel⸗ ümann b.t⸗ Wie uns 
von unſerem Königsberger Gewährsmann beute frſth tele⸗ 
phoniſch mitgetellt wurbe, hatte man von den Allenſteinern 
mehr erwartet. Das Reſultat hätte noch höher ſein üönnen. 
Als ber Sieg für 3Aitenſel ſlcher ſtanb, ſpielten ſie ſehr 
verbalten, zumal bei Allenſtein in ber zweiten Halbzelt die 
Länterreihe verſagte. „„* 

Wenn Langfuhr am nächſten Sonntag gut vorbereitet in 
den Kampf geht, ſollte doch noch die Möglichkeit beſtehen, 
als Kreismeiſter nach Danzig heimzukehren. 

Das Geſchüft blüht 
Spiel⸗Bgg. Memel ſiegt über L‚. Königsberg 3: 2 (1:2) 

Ein drittes Entſcheidungsſpiel iſt notwendig 

Die Oſtpreußenmeiſterſchaft ſollte mit dem 
zweiten Spiele ves VfB. Köniosberg gehen Gpiel⸗Bag. Memel 
entſchieden werven. Gegen alle Erwartungen ſiegte die Memel⸗ 
vereinigung zum erſten Male über eller, Königsberg. Es ſchien 
zuerſt, als vb der BfS., ver Meiſterſchaft ſicher, leine An⸗ 
ſtrengungen. machen wollte. Das Spiel der Königsberger Mann⸗ 
ſchaft war in der erſten Halbzeit auf ruhige Tartik eingeſtellt 
und die Memeler paßten ſich der Shiamnſch an. So lam es, 
daßt die erſte Halbzeit von beiden Mannſchaften ſehr zurück⸗ 
haitend durchgeführt wurvde. Memel lam in der 21. Minute 
um erſten Erſolg. In der 57. Minute glich B‚B, aus und 

lannte bald darauf den Führungstreffer einſenden. Die zweite 
Halbzeit fing ſehr lobhaft an. In der 64. Minute wurde Memel 
ein Elfmeter zugeſprochen, der verwandelt werden konnte. VB. 
kam vem Memeler Tor und ſomit dem Ausgleich bedenklich 
nahe, aber die Memeler wuſtten den Vorſprung zu halten und 
lonnten noch einen weiteren Treffer einſenden. 

  

Tyren ſieg⸗ 

  

Reichlich hohe Miederlgſe yes Haubballmelſterz 
B. u. E.B. gegen Schuyo 7:3 3:3) 

Im fälligen Punktſpiel der Ligamannſchaften mußte der 
glückliche Danziger Handballmeiſter, Schupo, von der von Spiel 
zu Spiel beſfer werdenden B., u, E⸗V.⸗Mannſchaft eine ein⸗ 
wandfreie und verdiente, Niederlage hinnehmen. Schon im 
leßzten Meifterſchaftsſpiel konnten die Polizißten im Sturm nicht 
gefallen. Geſtern ſtellten ſie ihre ſchlechte Form erneut unter 
Beweis. Konnte die Schupo bis zur Halbzeit no uß, Kebr ter⸗ 
das Spiel halten, ſo zeigten ſte ſich gegen luß ſehr zer⸗ 
fahren. Die Ballſpielex. waren jeberzei Herr des Feldes und 
konnten innerhalb 20 Minuten vier ſchöne Tore erzielen. 

Dmniiger Jußbalnleverlagen in Elbing 
Preußen⸗Liga gegen Polizel-Sportverein 126 lO: ) 
Auf dem Kaſernenſpielplatz in Elbing trafen ſich bei 

ſchönem Wetter obige Mannſchaften. Preußen trat mit 
Erſatz im Tor und in der Läuferreihe an. Die erſte Viertel⸗ 
ſtunde verllef torlos. Preußen⸗gelingt nichts. Polizet Elbing 
lommt durch einen Fehler der, Verteidigung zum erſten 
Erfolg. Nach 20. Minuten ſcheidet der Linksaußen der 
Preußen durch Unfall aus. Preußen muß umſtellen. Elbing 

Nach der Halbzeit 

  

wieder das gleiche Spiel, j; 
kann. Tore, wührend Preußen nur das Ehrentor ſchießen 
ann. — ů — 

Bet Preußen klappte nichts. Polizei Elbing war eine 
eifrige Mauniſhaft, hie den Sieg verdient. e be; Wn Fein⸗ 
heiten wurden nicht gezeigt. Die Läuferreihe ber Preußen 
iſt nicht ganz ſchuldlos an der Niederlage. Mattbies war 

Preuhen A I geüten Bibioria A 11: 6 ů: 
Die Preußen mußten mit drei Erſatzſplelern antreten. 

feleeln Unfall aus. War das Spiel 
noch in der erſten Halbzeit einwandfrei, ſo artete das Spiel 
in der zweiten Halbzeit von Elbings Seite aus. Danzig 
laffe zurückgebränat und muß ſich die Niederlage gefallen 
aſſen. * 

Ingend BI Preußen getzen Eibinger Eyortverein 4:1 (: 1) 
Das beſte Puer des Tagés lieferten ſich dieſe beiben 

ſchniſch und ſchnell, war es. dem Ligatreffen 
Aberlegen. Der Kampf verlief ſehr intereſſant. Ste Tor⸗ 
warte leiſteten ſehr Gütes. 15. Minuten vor Schluß ſetzte 
Preußen zum Enöſpurt ein und konnte durch den Mittel⸗ 
ſtürmer den Sieg an ſich, reißen. Elbing beging den Febler, 
vor Schluß umzuſtellen⸗ ů 

Ingend B. II gegen Viktoria BI 2:7 1:9) — Auahen C 1 Vreuhef geghe inger Sportwerein 
· 

ßere Siegesausſichten. Jedenſalls iſt 

  

Der Fußball rollt. 
Dichte I gegen Stern I3:3 (2:2) Etlen 2:S 

wei gleich ſtarke Gegner lieferten ſich auf dem Sportplat 
in Ohra ein fbnet, in flottem Tempo Durcggeſihrter, Spieß 
Verde ſpielte jedoch unter ſeiner ſonſtigen Form. Selbſt“ die 

erteibigung, ſonſt der beſte Teil der Mannſchaft, war geſtern 
nicht auf ihrer ſonſtigen Höhe. Läufer und Sturm warden wohl 
ber eifrig, Wumer er zu lange mit ver nbrietß ſo daß 
er Gegner immer Beit ſand, den Ball an ſich zu brintzen. 
Ganz das Gegenteil war Stern. Gutes Stellungsſpiel und 

ſchnelles und genaues Zuſpiel ſchuſen ſehr oſt gefährliche 
Situationen. Ganz hervorragend war Sterns Mittelläufer, der 
ein ſehr gutes Aufbauſpiel pflegte. Wenn Stern auch im 
ganzen mehr vom Spiel hatte, ſo entſpricht das Reſultat im 
allgemeinen voch dem Spielverlauf. 
Von Beginn an ſetzt gleich ein ſehr ſchnelles Tempo ein, 
das 15 auch während des ganzen⸗ E nicht Verminderte 
Stern liegt zunächſt im Angriff und kommt bei einem ſchnellen 
Durchbruch zum erſten Erfolg, dem bald danach bei einem Ge⸗ 
dränge vor dem Fichtetor der zweite folgt. mählich kommt 

ichie auf. Eine von rechts hereingegebene Flanke bringt für 
ichte den erſten Treffer. Ein Schiedsrichterball vor Sterns 
'or ergibt ven Ausgleich. Trotzdem Fichle ietzt drängt, wird 

nichts uidieder. mehr erreicht und mit 2:2 gehts in die Pauſe. 
Nas iederanſtoß iſt das Spiel mehr verleilt. Fichte erhält 

wegen unfairen Angehens im Strafraum einen Elfmeter zuge⸗ 
prochen, der zum dritten Tor eingeſandt wird. Stern verſucht 
letzt aufzußholen. Ein ſcharfer Schuß auf das Fichtetor kann 
vom Torwart nicht gehalten werden und wieder iſt der Aus⸗ 
gleich da. Dann wurde bis zum Keilſche nichts mehr erreicht. 

Das Spiel wurde für ein Geſellſchaftsſpiel ziemlich hart 
durchgeführt, doch ließ ver Schiedsrichter gleich von Veginn an 
leine Unfairheiten auſtommen und leitet ruhig und ſicher. 

Friſchanf I Troyl gegen Baltic 1 5: 4 (8: 5) Ecken 8:8 
Friſchauf Troyl mußte alles hergeben, um dem in 

der zweiten Klaſſe ſpielenden Sportverein Baltie 
Lauental den Sieg zu entreißen. Baltic ſtellte eine ver⸗ 
ſtändnisvolle und gut zuſammenſplelende Mannſchaft ins 
Feld. Im Sturm ſind die Außenſtürmer beſonders gefähr⸗ 
lich, namentlich der rechte, auf deſſen Konto allein drei 
Tore kamen. Der Mittelſtürmer jedoch war mitunter 
geradezu hilflos, was er wohl ſchließlich ſelbſt einſah, denn 
er verließ diſziplinlos vor Schluß das Spielfeld. 

HFriſchauf ſand ſich erſt gegen Schluß der erſten Spiel⸗ 
hälfte und konnte dann durch großen Etſer und auch mit 
etwas Glück den Sieg an ſich bringen. Bei Friſchauf war 
es namentlich die Läuferreihe, die den Ball immer wieder 
nach vorne beförderte, Der Sturm, hierdurch angefeuert, 
ließ es denn auch nicht an Torſchüſſen fehlen. 

Gleich nach Anſtoß war Baltic überlegen. Rechtsaußen 
erhielt den Ball, ging vor und ſandte zum erſten Tor ein. 
Gleich danach gelang demſelben Spieler wieder ein ſolcher 
Vorſtoß und das zweite Tor ſaß. Friſchauf ſchien ver⸗ 
bliülfft, ris ſich zufammen und ſpielte dann überlegen. 
Linksaußen ſtand frei, dadurch kam Troyl zum erſten Tu⸗., 
Dann gelaug Valtic durch Flanke von rechts, der dritte 
Treffer. Durch einen ſchönen Schuß von rechts kam Friſch⸗ 
auf zum öweiten Tor. Bei einem Gedränge vor dem Tor 
wurde dann der Ausgleich erzielt. Nach der Pauſe machte 
Valtic im Strafraum Hand, doch wurde der gegebene Elf⸗ 
meter gehalten. Wieder war es Balties Rechtsaußen, der 
ſelne Mannſchaft in Führung brachte. Eine Ecke für 
Friſchauf wurde zum vierten Tor verwandelt. Dann ein 
ſchneller Durchbruch und Friſchauf kam zum Siegestreſfer. 
— Der Schiedsrichter leitete zur allgemeinen Zufriedenheit. 
friedenheit. 

Stern II gegen Plehnendorf I 4:8 
Ueberraſchend kommt das Reſyltat. Stern lag bereits 

mit 83:0 in Führung, als Plehnendorf kurz vor der Pauſe 
zum erſten Treffer kam. 

Die zweite Hälfte begann recht vielverſprechend für 
Plehnenborf. In kurzer Zeit war der Ausgleich geſchaffen, 
Stern erhält reichlich Arbeit, doch bald wird das Spiel 
offener. Kurz vor Schluß gelingt Stern der Siegestreffer. 

F. T. Danzia II gegen F. T. Lanafuhr II 2:1 

Ein gutes Spiel beiderſeits. Bei einem Gebränge vor 
dem Danziger Tor ſendet Langfuhrs Mittelſtürmer ein. 
Kurz danach läuft Langfuhrs Torhüter zur Abwehr heraus 
und Danzigs Halblinkem gelingt der Ausgleich. ů 

Die zweite Hälfte bringt wiederum verbittertes Spiel. 
Einen Weitſchuß des linken Läufers von Langfuhr muß der 
Torhüter paſfieren laſſen. öů‚ 

Friſch auf Il gegen Baltic II 3:0 — 

Friſch auf hatte die beſſere Mannſchaft Lauental zeigle 
bemerkenswerten Eifer. ů‚ — 

Die Spiele der Jugend 
F. T. Langluhr 1 gegen Emans I 4:0 

Emaus macht Langſuhr den Sien nicht leicht, doch ſehlt 
der Mannſchaft noch die nötige Spielerjahrnng Das Spiel 

wurde fair durchgeführt. ů———* K 

F. T. Danzia L aegen F. T. Oliva 14:0 

Danzig zeigte die beſſere Leiſtung und führte bei der 
Paufe Vereifs mit 3:0. Nach derſelben geſtaltete Oliva das 
Spiel offener. K ů 

Meilſlerſtel der⸗Srenzmark noch zu vergeben 
Echuvo muß gegen Stolp ſpielen 

In der Fußballmeiſterſchaft der Grenzmark hat der Vor⸗ 
ſtand des Bezirks entſchieben, daß der Kampf zwiſchen 
Sportverein utzpolizei Danzig gegen Viktoria Stolp, 

der ſeinerzeit ausfiel, neu ausgetragen wird. Die Meiſter⸗ 

ſchaft der Grenzmark iſt alſo noch offen. 

9Mhe elbinger handbolmeberlage in Hanzü 
Turnverein Neufahrwaſſer ſchlägt Friſchauf Elbiun 11:8 

Auf dem Ertelplatz trug geſtern der Turnverein Reu⸗ 
fahrwaſfer gegen den Elbinger Verein Friſchauf ein Hand⸗ 
ballſpiel aus. Die Elbinger hatten nicht vier zu beſtellen. 
Das Reſultat entſpricht dem Spielverlauf. ‚ 
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Liebe und Ehe 
Tatholi Geiſtli⸗ icht barüber Ein ebewaliger 8eMle rebentern ſpricht 

beſitzt in dem Gen. Papert, 
en Kaplan aus Durx in Rord⸗ 

böhmen, einen, außerordentlich wirkungsvolen, zlinkräftigen 

Redner. Insbeſondere verſteht er es, die Frauen, dte ſonſt 

bielfach der Freldenkerbewegun, ablehnend gegenüber⸗ 

ſtehen, für dieſe i gewinnen, Es geht eine maugwüghigt 

Sugaeſtion von bieſer asßketiſchen Erſchelnung aus. Nicht 

daß, was er ſagt, zleht alle in⸗ſeinen Bann, ſondern wie er 

zu der Verſammlunda ſyricht. Darauß, ilt, au zurück⸗ 

zuftthren, daß am Freitagabend die Aula der Petriſchule 

üiberfiilit' war, aks Gen. Papert liber „Liebe und Ehe 

rach. ö 
0 Ehen, In denen es keine Streitigkeiten gäübe, ſo führte 

Medner aus, ſeien langwetlin und ſade, Aber man ſolle über 

Diſſerenzen in der Ehe die Sonne nicht untergehen laſſen. 

Durch kleine Anlüſſe wären ſchon manche Ehen zerrüttet 

worden. Wirtſchaftliche Sorgen und das Wohnungselend 

ſeien in erſter Linte dafür verantwortlich zu machen. Ste 

füühren oft zu Differenzen, die die Eheleute ſchließlich aus⸗ 

einauderbringen. Das ſei beſonders leicht ber Fall, wenn 

die Ebe aus Berechnung oder Neiguna geſchlolſen ſei. Nei⸗ 

gung bedeute nicht immer⸗ Liebe. Man redet oft von einer 

Liebesehe, während in Wirklichkeit Leldenſchaft und Nei⸗ 

gung Jum andern Geſchlecht dle Urſache der Eheſchliehung 

war. Neigungsehen, 
gusſchlaggebende Rolle ſoielen, gingen, leicht in die Brüche. 

Bei KAuswahl ſeines Ehegatten milſſe man vor, allem 

darauf achten, ob ber Ehepartner auch Herz und Geiſt habe. 

Nur Geiſtesgemeinſchaft und Herzensbündnis 
bllde eine Gewähr ſür eine gute Ehe, Wo Ehegatten eine 

Geiſtesgemeinſchaft bilden, ſpiele die Eiſerſucht keine Rolle. 

Sehr kluge Worte ſprach Redner über, das erotiſche 

Moment in der Ehe und die Verhittung der Schwangerſchaft. 

Die Frau dülrfe nicht zur Gebärmaſchine herabgewürdigt 
werden. Damit die Ehe nicht zu einem Zwangsborbell 

werde, müſſe die Eheſchetdung erleichtert werben. Solche 

Dieberehn ſeien unfitklicher als mancher außereheliche 
Liebesbund. 

Romantiſche Politik. Im Rahmen einer Veranſtaltung der 

Frauenhruppe des Zentralvereins Danziger Staatsbürger jüdiſchen 

Glaubens ſprach geſtern nachmittag im Danziger Hof Redakteurin 

Dr. Edelheim⸗Verlin. In das Thema⸗ „Romantiſche Politik“ 

wurden vor allen Dingen die Gruppen und Parteien einbezogen, 

denon die Attribute „Politik“ und „Romantik“ nicht zuſtehen, die 

radilalen „Nationalen“ in ihren, verſchiedenen Abſtufungen. Das 

Reſerat war darauf beichränlt, die Strömungen des neuen „Natio⸗ 

nalismus“ aus den Programmen, Richtlinien und Maniſeſten der 

einzelnen Gruppen zu erklären. Die klugen Ausführungen fanden 

bei den zahlreichen Hörern ſtarken Beifall. 

Beratungbſtelle des Arbeiter⸗Abftinenten⸗Bundes. Der 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund hat mit dem 1. Dezember d. J. 

eine Beratungsſtelle für Alkoholkranke und ⸗gefährdete ein⸗ 
gerichtet und hält jeden Mittmoch abend eine Sprechſtunde 

von 7 bis 8 Uhr in der ſtädtiſchen Handwerker⸗ und Fort⸗ 

bildungsſchule, An der großen Mühle 11/12, Zimmer 3, ab. 

Die Leitung der Beratungsſtelle liegt in Händen von 

K. Küͤtzky, Danzig, Schüſſeldamm 13. Auskünſte und In⸗ 

anſpruchnahme der Beralungsſtelle ſind koſtenlos. Der 

Arbeiter⸗Abſtinenten⸗Bund ſtellt ſich mit der Beratungs⸗ 

ſtelle in den Dienſt der allgemeinen Wohlfahrt und will ſo 

die großen Schäden des Alkohols berabmindern. 

Aulozuſammenſtoß in der Hundegaſſe. In der Nacht von 

Sonnabend zu Sonntag ſtießen gegen 2.30 Uhr, vie Autetarxen 

Dz. 3361 und Dßeslgh in der Hundegaſſe zuſammen. Als die 

Taxe Dz. 3361, vom Feuerwehrhof kommend, ſich den Quer⸗ 

ſtraßen, Moſtgafie—Ketierhagergaſſe näherte, kam aus der Poſt⸗ 

gaſſe die Taxe Dz. 135 acfahren. Die Taxe Tz. 3361 hatte das 

Recht zur Weiterfahrt. Dieſes beachtete der Chauffeur der Taxe 

23. 135 nicht, ſondern ſuhr von der Seite direkt in das Auto 

hinein. An beiden Taren, wurden Stoßſtange und Kotflügel be⸗ 

ſchädigt. Die Fahrgäſte kamen mit dem Schrecken davon. 

„Grenzlandsdentſchtum — Auslands dentſchtam“ war⸗ das 
Thema eines Vortrages, den anf Veranlaſſung des Danziger 

Heimatdienſtes der ehemalige preußiſche Kultusminiſter 

Dr. Boclitz am Feeitag in Hanzig hielt. Er gilt ſeit 

Jahrzehnten als Vorkämpfer für das Auslandsdeutſchtum. 

In welchem Sinue, unter welchen ideellen Geſichtspunkten 

er dieſen Vorkampf betreibt, das ging aus, ſeinem Vortrag. 

bei dem ihm eine ausgezeichnete Rednergab⸗ dik Seite ſtand, 

deutlich genug hervor. Es iſt der national⸗egozeuteiſche 

Standvunkt mit, romantiſchem Einſchlag und ſoziologiſch wie 

geopolitiſch höchſt anſechtbaren Begründungen, jo daß die 

Perfechter dieler Richtung zu ſeltſamſten Ergebniſſen kommen. 

mie der Vortrag den Duft einer über⸗ 

Die Hemekigen aßolinc 

einem ehemaligen katholiſ., 

  

   
   

  

    
    

  

bei denen körperliche Vorzüge, bie⸗ 

wunbenen Geſchichtsauffaſſung. Wenn Her: Boelttz ſchließlich 

meint, datß das Auslandsdeutſchtum und das ſogenannte 

beſſere Deptſchland der Zukunft an dem Zuſammenwirken 

ven Kirche und Schule genefen wirb, ſo kann er, damit viel⸗ 

leicht vor deutſchen Studienräten Eindruck machen. Aber 

ſonſt...2 

„Ilor Spar“ hat auch in Danzig Havarie 
Mit dem Motorſchiſſ „Sweben“ zulammengeſtoßen 

Wir meldeten vor einigen Tagen, daß der etwa 8000 To, 

große amerikaniſche Dampfer „Flor Spar, mit Phosphat 

und Harz nach ſchwieriger Fahrt in den Danziger Haſen 
par“ hatte auf der Elbe mit einem 

avarie, wobei der Däne einige 

tauſend Liter Benzin verlor. Das Pech ſcheint ban Ameri⸗ 

kaner auch in Danzig nicht verlaſſen zu haben. Belim Ver⸗ 

holen nach dem orfchiſfSweis ſtieß „Flor Spar“ mit dem 

ſammei en Motorſchiſf „Sweden“ zuſammen. Der Zu⸗ 

ammenſtoß war leichter Ratur. Der Schwebe erlitt leichtere 

Beſchädigungen an ber Steuerbordſeite. 

Zoppoter Weihnachtsmeſſe eröffnet 

Geſtern mittag fand im aeſſe Zoppot die Erölfnung der 

dritten Zoppoter Weihnachtsmeſfe ſtatt. Zahlreiches Publikum 

hatte ſi üeKuſten Und wie im vorigen Jahre, kamen auch 

alle auf ihre Koſten. Die Zoppoter Gewerbetrelbende wollen 

durch bie Meſſe ihre Leiſtungs fähigteit beweiſen. Die Aus⸗ 

ſtellung, an der ſich zahlreiche Firmen beteiligt haben, macht 

einen ausgezeichneten Elndruck. Die einzelnen Stände, hind, ge⸗ 
ſchmackvoll hergerichiet und ziehen viel neugieriges Pupblilum 

an. Viel Beachtung findet'auch die Werbeausſtellung der Rur⸗ 

direktion, ber die wir bereits am Sonnabend berichteten. An⸗ 

ſuil. der Eröffnung der Weihnachtsmeſſe ſand ein Konzert 

att. öů 

Nicht jeder Sprung alückt! Nicht jeder iſt ein auter 

Springer. Oft kommt man unten anders an, als man es ſich 

oben denkt. Dieſe Erſabrung machte auch am Sonnabend 

ein 52 Jahre alter Maurer Martin Tokarſki aus Zoppot, 

der in Oliva auf einem Reubau von einem etwa 1—17 Meter 

hohen Gerüſt herunkerſprang. X. erlitt dabei einen Knöchel⸗ 

bruch, der die Ueberführung des Verunglückten in das 

Krankenhaus notwendig machte. 

Eltern⸗Seimatabend der Niederktädtiſchen Mittelſchule. 

Ein großes Publikum vatte ſich am Freitag voriger oche 

im Wilhelm⸗Theater zufammengefunden, wohin der Leiter 

der Niederſtäbtiſchen Mittelſchule und der Leiter der dortigen 
Schulgruppe des Vereins für das Deutſchtum im Auslande 

zur Feier eines V.D.A.⸗Eltern⸗Heimatabends eingeladen 

Das Verdienſt, den Abend gut ausgeſtaltet au cuigri ge⸗ 

bührt in erſter Linte dem Leiter der B.D. A.⸗S, ulgruppe, 

Herrn Mittelſchuloberlehrer Krüger, und ſeinem Helfer, 
Heern Geſanglehrer Koſfel. Es wurden mebrere Ssenen aus 

der Danziger Geſchichte aufgeführt, die ſtarken Anklang 

ſanden. Außerdem wartete Herr Geſanglehrer Koſſel mit 

Märſchen und Liebern auf, die von einem aus 120 Schülern 

beſtehenden Mundharmonikaorcheſtec und einem geſchulten 

Chor dargeboten wurden. Mittelſchuloberlehrer Krüger 

ſprach über das Schickſal der Auslandsdeutſchen. ö 

Zärtlicher Gatte. Das Ueberſallkommanbo wurde 
Sonntag mibar 28 nach Ohra gerufen, wo ein Mann ſeine 

Ehefrau mit der Axt bedroßte. Bevor er Unbeil anrichten⸗ 

konnte, befand er ſich dann bereits auf bem Polizet⸗ 

präſtbium. 
Hackebell⸗Weihnachtsfeier. Am Donnerstag, dem 12. d. M., 

veranſtaltet die Guido Hackebell A⸗G. für dle „Danziger 

Hausfran“ wieder eine ihrer beliebten Kaffeeſtunden, die 

diesmal einen weihnachtlichen Charakter tragen ſoll unb mit 

einer Kinderbeſcherung verbunden iſt. Es iſt ein umfang⸗ 

reiches künſtleriſches Progcamm vorgeſehen. Im Mittel⸗ 

punkt wird das aroße Tonſpiel „Ein Tag im Zauberreich der 

Rofenkönigin“, ausgeführt von. 45 Tänzerinnen, ſtehen. 

Näheres Inſerat in heutiger Nummer. 

  

eingelauſen iſt. „Flor 
däniſchen Tankdampfer 

    

Anas der Seschüiftsmveft. 
Eröftnuns eines Ouſlallgtlonsseschälis, Die Firma „I eich li g 

& Weidemann, G.m. b. H., Dan11 g, keilk mit, daß, ſie am 

Montag, dem 9. d. M, in. den, Räumen Gunde galſte. 30 

(Tel. 5188) ein inſtoilotlonsgeichaſt ür Gac, Waſſer⸗„Kapgn⸗ 
jatlons⸗, ſowie Klekkr. Licht. un tanlagen, jerner für den Ver⸗ 
fanf, von Badeeintichtungen.2, Sastochtrn. Eeleuchtunaskörpern. 
khonb'ragterin und clektr. Aphargten ſomie von, Icharh ichen Inſtalla. 

tionsmateriglien eröffnen wirz Die Herren Richar) Flechis und 
Berthold Weidemann waren längjähbrine leitende Mitarbeiter der 

a, F. Krevenberg (die in Eras begriffen ijt) und bürgen 
aber deren, Nus 5 brund.uume Trfabrungen für jachgemäße und     exſtßlaiſige rund, um ſo mebr, alsß es ungen iſt, eine 

Teil des Kernehm nnd Engearbelleken Lersonals her a. S. Kreven⸗ 
berg zu Übernebmen. — 
       

    

       

   

  

    

     

      

  

        
  

  

    

  

    

  

   
   
   

  

  

   

  

   
    

  

   

          

   
     

  

  
  

  

Die Konzentration in deulſchen Lonomoliphan 
Die Konzentration im deutichen Lokomotinbau iſt mit dem 

Abſchlug der Verhandlungen zwiſchen Krupp und der Linle⸗Hof⸗ 

Lammen Gon eil den gr Hgahr Lieſes Zahres ſchveßten ge⸗ 

ommen. Schon ſeit dem Frühjahr dieſes Jahres ten im 

Rahmen der großen Zuſammenichlußbewegung 5 ber Lokomotiv⸗ 

indüuſtrie Verhandlungen zwiſchen diejen beiden Uniernchmen, 

welche die Abtretung des Breslauer Lokomotipbetriebes von Linle⸗ 

Holſmann an Krupp, aen Biele hatten. Die Verhandlungen hatten 

ſich bis jetzt ohne Erlolg hingeichleppt, well einmal das Gegen⸗ 

angebot von Krupp der Linte⸗Hofmann A.⸗G. zu gerin⸗ 

und außerdem die Stadt Breslau als-Großaktionär bei Li 

mann ſich wegen der ſchon äußerſt ſchwierigen Verhältniſſe »uf 

dem Breslauer Arbeitsmarkt mit allen Mitteln gegen die Stil⸗ 

legung des Lokomotivbetriebes wehrte. 

    

In dem ſetzt obgeſchloſſenen Vertrag iſt als dritter Partuer 

noch das Urtße deutiche Lokomotivunternehmen, die Henſchel 

& Sohn A.⸗G. in Kaſſel eingetreten, die zu gleichen Teilen mit 

Krupp die Lokomotivquote von Linke⸗Hofmann übernehmen wird. 

Das Breslauer Unternehmen erhält als Gegenwert vom Krupp⸗ 

ſchen üüeShen und von Henſchel vertragsmäßige, Sonderauf⸗ 

träge für den Karoſferiebau. Da der Lokomotipbetrieb bei Linle⸗ 

Hofmann ſchon ſeit drei Jahren ſich nur mühſelig durchſchlepple 

uUnd die Belogſchaft infolge Arbeitsmangels auf das üäußerſie redu⸗ 

ziert war, ſind durch die Abtretung dieſes Betriebszweiges Nück⸗ 

ſchläge auf dem Breslauer Arheitsmarkt taum zu erwarten. Es iſt 

vielmehr damit zu rechnen, daß in Auswirkung des Vertrages mit 

Krupp und Henſchel der Linke⸗Hofmtann⸗Konzern nicht nur ſeinen 

Belegſchaftsſtand aufrechterhalten, ſondern darüber hinaus auch 

noch derſtärken kann. — 

Von den durch den Rationaliſterungsprozetz amsheſageg bhun 

ſtillgelegten Lolomotivfabriten iſt die Linke⸗Hofmann A.,G. die 

ſtärifte ihrer Art. Ihre Quote in dem früheren Lolomotivverband 

belief ſich auf ſaſt 6 Prozent, die tetzt auf Krupp und Henichel 

übergehen. Dieſe beiden Unternehmen vereinigen fetzt bereits üöber 

43 Prozent, alſo ſaſt die Hälſte der Leiſtungsfähigieil des deutichen 

Lolomolivbaus auf ihre Vetriebe, Im Lauſe von noch, nicht 

174 Jahren hat alſo die Rationaliſterung, in der ſtark wberſetzten 

Lokomotivinduſtrie dazu geführt, daß von 20 Unternehmen, die noch 

im Auguſt vorigen Jahres beſtanden, acht Werke den Lolsmotir⸗ 

bau eingeſtellt en. 

Danziger Schiſfsliſte 
Im Danziger Hafen werden erwartet: ů 

Dt. D. „Curslack“, 7. 12., nachm., von Abo Lar Behnke & Sieg. 

Schwed. D. „Frei“, 7, 12., vorm., Gotenburg, leer, Vehnle & Sieg. 

Dt. D. „Helene Ruß“, 8. 12,, 16 Uhr, Holtenau paiſiert. von 

Hamburg, Stückgut, Voigt. „ 

Lett. D. „Kandapa“. 8. 12.„17 Uhr, Holtenau paſfiert, leer, Voigt. 

Dt. D. „Martha Schröder“, 8. 12., 20 Uhr, Holtenau paiſtert, 

leer, V 
‚ 

12., vorm., ab Randers, leer, Behnte & Sieg. 
vigt. 

Di. D. „Proſper“, 7. 

Lit. D. „Stephanie“, 9. 12., ab Memel, leer, Poln.⸗Sland. 
Behnle & Sieg. 

D. „Valce“, ö. 12. von Reval, Alteiſen, 

auums--—''—
———————— 

Amtliche Danziger Deviſenkurſe 
7. Dezember 6. Dezember 

—Geld VBrieſ Geld Brie, 

    

  
  

Es wurden in Danziger Gulden 

notiert fuͤr 
  

BVanknoten 
100 Reichsmarrk. 

103 Sioty- a...... „%„UO 57 
Wamerihan. Dollar 

Schrc Lonbenn... ..f200200.50, 2s Oou, 
Im Freiverkehr; Reichsmarknoten 122,65—122,75. Dollar⸗ 

noten 5,1124—5,127. ů 

Danziger Produktenbörſe vom 6. Dezember 29 

57·b0 

  
  
  

      

  

    

Grohßbaudelspvreiſe Großbandelspreile 
waggonfrel Danzia per 100 Ktlo waggonfrel Danzio per 100 Kttlo 

Weizen, 130 Pid. 23.0⁰ Ackerbohnen — 

„126 „ — Erbfen, kleine — 

bezogen — „ mrüne — 

Roggen, Inland à16.00 „ gr. p66e — 

„m. Prämienſcheinn 17.80 „Biktoria- — 

Gerſte ..415,40—18,0Ro genkleie 11.50 

„fuür Export⸗, — Weizenkleie 13.50—14.00 

„. —2 — VBlaumohn — 

Fuſitergerſte ..1500—15.25 Wickenn — 

Hafer .13,00—14,00 Peiuſchhen — 
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Fron und Schweſter 
Ein Giüc, Laß das Geſetz auch die Dumpnen Cähhe Wäre 

n dem nicht ſo, die Dummen bätten neben dem auch 

noch die bittere Pille hinunterzuſchlucken, aus vollem Holſe 
ausgelacht E5 werben. Wieviel Frauen iſt nun ſchon von Män⸗ 

nein pie Ehe verſprochen worden ... und wleviel Frauen 
aben bitteres Lehrgeld bezahlt — aber, ändern kann bas nichts. 

iesmal handelt es ſich um den etwas ungewöhnllchen Fall, 

daß Mann und Frau gleichzeitig des verſuchten Eheſchwindels 

cen ulelt ind.— Magdalene hat Felix bei Wna, emühun⸗ 
gen unterſtütt ...aus der Ehefrau würde eine, Schweſter! 

Wie lonnten Sie Ihre Eßgefrau nur als Schweſter vor⸗ 
ſtellen⸗ fragt der Richter — itt erſtaunt, obwohl er doch ſo 

manche Dinge erlebt hat. ů g 
„Ja“, ſagt der Mann Felix —,auf die eine Art bin ich ja 

ſchuldig — aber, auf die andere Art wiederum. .. Sehen Sie. 
err Richter, ich bracht doch Hionte meinen Lohn nach 
auſe — Und als ich dann eines Montags feftſteilte, baß das 

eld ſchon alle war, da ſagt ich zu Magdalene, meiner Frau: 

Nu iſt aber wirklich Schluß — du machſt jetzt, daß du fort⸗ 

kommſt, wir Klſen Uns ſcheiden.“ ů 

„Und. 
„Und da glaubt ich denn, wenn wir uns ſowleſo ſcheiben 

laſſen, dann Jannſt du dir ja eine neue Frau ſu — und 

dann vertrug ich mich wieder mit Magdalene, ſie kam wieder 
zurück . .. und alles kam ſo, wie es jetzt in — 

„Sie geben alſo zu, das Geld von Fräulein Franz, der hier 

‚el Jnepa 5 805 10 u. zu haben?“ 
„Ja, ge zu .. — 
Ser Richter entnimmt den Alten einen Briel und ſagt zu 

Mahdalene, der Ehejrau: „Ich will Ihnen dieſen Brief vor⸗ 

leſen⸗: . 
leſßertes räulein! Hiermit die Nachricht, daß ich bei 

nielnem Bruder Felix geweſen bin — Und daß es dem gar 

nicht gut geht. Sorgen bat er und wenn er mich um etwas 

bat, ſo war es, Sie möchten nicht vergeſſen, Geld heranzu⸗ 

ſchaffen. Der gute Junge, mein Bruder 05 ber geh 

Magdalene nickt. Ja, das hätte ſie geſchrleben, aber, gedacht 

hätie ſie ſich dabel nichts — und von Len dreißig Gulden, dle 

elominen wären, ſei kein Ahun in ittre Finger gelangt⸗ 

0 Gegentell, ſie bötte etzt ſchon Fräulein Aranz etwas zu⸗ 

ckgezahlt — und Frätein Franz werde, das ſei ſicher, auch 
alles zurückbekommen. Bleibt ſad, bieea wo weitere fünf⸗ 

unddreißig Gulden geblieben ſind, die auch erſchwindelt ſein 

ollen. Darüber gibt Fräulein Franz, die bei jedem drititen 

ort „bitteſchön“ ſagt — bas liegt anſcheinend im Charalkter 

— erſchöpfende Auskunft: 
Zehn Gulden bekam Felix, als er zu klagen anfing, daß er 

einen Anzug beim Schneider hatte — fünfzehn Gulden erhielt 

Felix als er ohne Arbeit war. 
„Was dachten Sie ſich denn, als Sle ihm das Geld gaben?“ 

fraßt ber Richter. 
„Bitteſchön ...2“ ſagt Fräurein Franz. „Bitteſchön .J“ 

Sie darf ſich ſetzen. Der Amtsanwalt beantragt gegen jelix 

unb, Magdalene je fünfzig Gulden Geldſtrafe oder zehn Sage 

Gefängnis. Der Richter verurteilt Felix antragsgemäß, Mag⸗ 

palene kommt dagegen mit 25 Gulden oder, fünf Tage Gefäng⸗ 

nis davon. Beide nehmen d'e Straſe an. ů 

Einmütig — man kann ſagen Arm in Arm — verlaſſen 
Brüder und Schweſter, Verzeihung Frau Und Mann, den Ge⸗ 

richtsſaal. — — ů 0 

  

  

Kanarien⸗-Ausſteliung 
Der Kanarienzuchtverein Freiſtaat Danzig zeigt auch in 

diefem Fahr in einer Ausſtellung in der Gewerbehalle die 

Zuchterfolge ſeiner Mitglieder. In der Selbſtzucht⸗ 

klaſſe ſind 14 Kollektionen ausgeſtellt, in der Allgem einen 

50 4 acht Kollektionen. Jede Kollektion beſteht aus vier 

ögeln. — 5 
Die Bewertung der Geſangsleiſtung erfolgt nach, einem 

beſonderen Syſtem, in dem für Rollen, Knorren, Pfeifen, 

Singen, Waſferrollen uſw. Wertungszablen gegeben werden. 

Die kleinen Sänger mußten ſi 
durch den Preisrichter Uberſtädt⸗Berlin unterzſehen. 

Das Ergebnis ber Bewectung iſt folgenbes: Selbſt⸗ 

üchtklaſſe: 1. E. Pekruhn⸗Langfuhr, 2. A. Steinke⸗ 
Boppot, 8. E. Boeck⸗Danzig, 4. K. Goetzke⸗Obra, 5. W. Kar⸗ 

* 

            

  

muſtkaliſchen Linien ber Partitur folgte und ſich, ſichtlich 

bemſühte, die oben auf der Szene fehlende Dramatik unten 

auszugleichen. Wie faſt alle mobernen Mozartdirigenten 

verzichtet er auf das mehr romantiſche Beiwerk der Vor⸗ 
halte, die beim „Don Juan“ auch Durchaus fehlen können. 

Das eigentliche Filigram der Muſik aber blieb dennoch aus, 

weil die Mehrzahl die nötigen Singſtimmen fehlte. Mozart 

iſt unerbittlich, er deckt alles Schwache, Unzulängliche, was 

ſich ſonſt verbergen läßt, gnadenlos auf. Allein eine Donna 

Anna, wie ſie ſich geſtern präſentterte, iſt in der Lage, die 

ganze Aufführung nach der gefanglichen Seite zu. biskredi⸗ 

tieren; wenn Anna Manford krank iſt, ſoll man ſie be⸗ 

urlauben und ihre Kraft durch eine andere erſetzen. Der 

Donna Elvira von Marg Brüggemann hat die Regie 
gefehlt; ſie iſt ſonſt viel lebendiger, aber in ber oberen 

Lage hat ihre Stimme doch eine ſchöne Leuchtkraft und 
jngendliche Geſchmeidigkeit, Mozart gab ſie im übrigen 
ebenſowenig wie Freüy Buſch; der. die an ſich ſchon un⸗ 

glückliche Figur des Betavia nicht glücklicher zu machen 
wußte. Mit dem Maſetto fand V.Her onf den Monn noch 

eher ab als C. E. Kempendahl, der auf dem Monüment 
berzzerreißende Töne von ſich gab. Friſch und natürlich in 
Ton und Spiel war wieder Bekty Küper als Zerline 

  

Auüf beſonderem Blatt ſtehen die Leistungen des „Don 
nan“ und ſeines Dieners. Soch ſelbſt eine ſo überragende 
üſtung wie die Witold d' Antvnes permochte die Ara⸗ 

führung aus ihrer kleinprovinziellen Situation zu, retten, 
wie wohl durch ihn die ganze Sache wenigſtens erträglich 
wurde. Daßs war eine Leiſtung aus vollem Guß, manchmal 

etwas zu ſchwer in der Form, aber immer geiſtreich an⸗ 

gefaßt und. üͤberlegen durchgefnöort; eine glänzende Er⸗ 
ſcheinung, der geborene Verkühbrer, dabei immer Kavalter 
und umwittert von Erdhaftigkeit, von einer fauſtiſchen 
Schickſalhaftigkeit, die er 

Nicht in zu weiter Entfernung von ihm 
Klur mit feinem Leporello; wenn er aäuch noch bei wertem 
nicht alle Regiſter des Humors ſpielen ließ, ſo gelang ihm 
das Buffoneske der anſpruchsvollen Partie doch meiſt über⸗ 
raſchend gut und dokumentierte ſeinen weiteren künſtle⸗ 
riſchen Aüfſties. Willibald Omankowſki. 

Der hießtge Lerein ulcciniſcher „Studenten 
Osnowa“ legi, bezugnehmend auf unſere Beſprechung, des Klavier⸗ 
abends, Lubba Koleffa, Wert auf die Feſtſtenung, daß es nicht Polen, 

   

   
ſondern Ukrainer waten, die der Veranſtaltung im 

ren- um die An⸗ Schützenhauſe in, ſo ſtarker. Zahl 
gehörigen ihreß Volksſtammes zu feiern.“ Die im Zufammenhange 

jezollte Anerkenmang gilt demn⸗ nicht den 

   

—mit .end 
Polen, fondern den UÜkrainern. 

   

ſich einer ſtrengen Prüfung. 

„der Schlußſäene zu machtvollem 
Ausklang brachte; und wer ſang ſolche Rezikative wie ertl⸗ 

t ſtand Hubert 

pinſti⸗Danzidg, s. E. Trobl⸗Zoppot, 7. E. Karraſch⸗Danzig, 
8, R. Brückmann⸗Danzig, 9. Adolf Krauſe⸗Danzis, 10. Job. 
Haßt PPue 12. Heinrich⸗Danziga. 

Ilgemeine Klalle: 1. Ernſt, Bveck, Danzig, 2. E. 
Domin⸗Zoppot, 8. A. Steinke⸗Zoppot, 4. Lukas⸗Neufahr⸗ 
waſſer, 5. K. Goetzke⸗Ohra, 6. E. Tri H.Goppot, 7. Th, Gottke⸗ 
Danzig, 8. W. Alandiiche Zles. Pleger⸗Danzig erhilelt für 
ausgeſtellte fremdländiſche Zler⸗ und Singvögel einen Ver⸗ 
einsebrenpreis, die Samenbandlung Karl, Roch⸗Danzia, 

1. Damm, für ausgeſtellte Sämereten die Silberne Medallle. 

Und wieder Goſiprogeßm 
Früchte beutſchnatlonaler Perſonalpolitik 

Heute begann vor der Berufungsinſtanz unter Vorſitz 
von Landgerichtsdirektor Dr. Hartwig die zwette Auſ⸗ 
lage des großen Kalthofer Zollprozeſſes. In der erſten 
Inſtanz, im Mürz vergangenen Jahres, ſaßen ſieben Be⸗ 
amte des Zollamts Kalthof auf der Anklagebank. Es 
wurden ihnen zur Laſt gelegt, umfangreiche Schiebungen 
bei den Verzollungen von Zentrifugen, Fabrrädern, Näh⸗ 
maſchinen, Gummiwaren uſw. vorgenommen zu haben. Nach 
den Ausführungen des Nebenklägers, des Regierungsrat 
Gerlach, ſollte eid Zollverwaltung durch die Hinterziehungen 
einen Schaden von über 800 000 Slotv gebabt baben. Ob, 
wohl die Verhandlung in der erſten Inſtand etwa 27% 
Wochen dauerte, kam nicht viel heraus. Es deigte ſich, daß 
in der Hauptſache das völlig undulängliche Syſtem verant⸗ 
wortlich zu machen war, insbeſonbere die Buchung des 
wichtigſten Poſtens des Bollamts durch Collin, der keine 
anderen Fähigkeiten aufzuweiſen hatte, als der Freund des 
Prpoe Majors Wagner zu ſein. So war der ganze 
rozeß ein Ergebnis deutſchnationaler Perſonalvolttik. 

Das Gericht kam zu dem Schluß, daß ſechs Angeklagte auf 

  

Koſten der Staatskaſſe frelzuſprechen waren. Der Zoll⸗ 
alfiſtent Röhl wurde zu 4 Monaten Gefängnis unter Straſ⸗ 
ausſetzung bis 81. März 1951 verurteilt, weil das Gericht 
auf dem Standpunkt ſtand, bei ihm ltege falſche Beurkunduna 
in Tateinheit mit Begün'ſtlgung vor. 

Die Zollverwaltung, als Nebenklägerin, batte gegen das 
Urteil Berufung eingelegt. Ebenſo war der Zollaſſiſtent 
Röhl mit dem Urteil nicht zufrleben. So wird benn heute 
nochmals die ganze Angelegenheit⸗aufgerollt werden. Auch 
bet biefer Verhandlung wird man mit einer zweiwöchigen 
Sitzungsdauer zu rechnen baben. 

Werkehesſchuthmann in Gefahr 
ö‚ Zuſammenſtoß in der Lanngaffe 

In der Langgaſſe erſolgte geſtern abend gegen 10.05 ubr 
veln Zuſammeuſtoß zwiſchen der elektriſchen Straßenbahn und 
einem Auto. Der Führer ces Perſonenkraftwagens D2 1827 
fuhr vom Langen Markt in ichtung Langgaſſer Tor auf der 

Langgaſſe. In gleicher Richtung fuhr ein Straßenbahnzug 
der Linie 8. Vor dem Grundſtlick der Ficma Leiſer ver⸗ 
ſuchte der Führer des Autos, die Straßenbahn zu überholen. 
Da aber vor dem genannten Grundſtück ein Perſonenkraft⸗ 
wagen ſtand, mußte der Autoführer, der mit ziemlich hoher 

Geſchwindigkeit fuhr, nach links ausbiegen. Dabei fuhr er 

in die Straßenbahn, der der rechte Handgriff abgeriſſen 
wurde. Als der Verkehrsſchupo an der Ecke Langgaſſe⸗ 
Große Wollwebergaffe dem Chauffeur das Haltezeichen gab, 
hielt biefer trotzbem nicht und hätte den Beamten beinahe 
überfahren, wenn er nicht im letzten Augenbiick zur Seite 
geſprungen wäre. Die Schuld an dem Zuſammenſtoß trifft 
zweifellos den Chauffeur des Autos, da er die Straßenbahn 
an einer Verengung der Straße — wie es hier der Fall war 
— nicht hätte überholen dürfen. ‚ 

Weihnachtspabete fuür bie Strufgefangenen 
Für bie Aatrafhefangenen, der hteſigen Strafanſtalt wer⸗ 

den am Montag, dem 23. Dezember, in der Zeſt von 10 bis 
12 Uhr, Weihnachtspakete in der Strafanſtalt eutgegen⸗ 
genommen. öů 

Die Pakete dürken enthalten: 2 Pfund Wurſt, 1 Pfund 
Schmalz oder Butter, 1 Pfund Käſe, 2 Pfund abgegbratenes 
oder gekochtes Fleiſch, 2 Pfund Brot, 17, Pfund Kuchen, 
2½ Pfund Schnupf⸗ oder Kautabak. Poſtpakete werben nicht 
angenommen. ů 

Lieberabend der „Chorgemeimſchaft 
Der St. Albrechter „Liederfreunb“, die „Freie 

tafel“ aus Ohra und Heubude, ſowie die „Banziger 
Quartettvereinigung hatten ſich zuſammengetan, um ge⸗ 
meinſam am Sonnabend in der Aula der Petriſchule einen 
Liederabend zu geben. Tag und Stunde ſchienen nicht lehr 
günſtig. zu liegen, denn der Beſuch der Veranſtaltung ließ 
zu wünſchen übrig. ‚ 

Der Eindeuck des Konzertes war ungleich. Neben recht 
Gelungenem gab es ſolches, das von der Konzertreife noch 
recht weit entſernt lag. Anerkennenswert iſt die meiſt aute, 
deutliche Ausſprache der Sängerinnen und Sänger, ſowie 
das deutlich fühlbare Streben, zum inneren Gehalt eines 

Liedes vorzudringen. Der leszte Feinſchliff blieb noch meiſt 
aus, und die Vorträge kamen wenig, über jene Stufe hin⸗ 
aus, die man als die Grunblage konzertanten Singens ver⸗ 
langen riuß, Die Auswahl. der. Geſänge Leit unter einer 
gewiſfen Einſörmigkeit: bevorzugt waren Stücke ſehr ge⸗ 
kragenen Charakters, wozu noch die Neiaung des Dirigenten 

kam, die Tempi zu verſchleppen. Die zablenmäßige Ueber⸗ 

legenbeit der Soprane machte ſich beſonders in den Liedern 

heinmend bemerkbar, die gelegentliche Fortemaſſe, ver⸗ 
langten: dann wurden die Alte erdrückt, oder die Höhen 
gerieten ſcharf und unrein. Dle Männer konnten ſich im 

allgemeinen täpfer behaupten. Sie brachten in ibren Einzel⸗ 
chbren Schulkens „Herbſtfeier“ und das „Dearndletal“ zu 
ſchöner Wirkung. Von Lendve er ſollten ſie einſtweilen 
noch die Hand laſſen. Daß ſie im übtigen fleißig gearbeitet 
hatten, zeigte neben dem (nuxrzn wenig baladenk behan⸗ 
belten) „Robin, Adair“ vör allem bie „Sonnenbomne“ aus 
Muüſſorgſkys-„Börts Göbunom. Das Brogrammi entbielt 
auch noch eine eigene Kompoſition des ſehr ſtrebſamen 

Dirigenten Abolf Mütiller, zu einem wenig geelgneten 
Text eines unbekannten „Dichters“ Nach. einmalige⸗ 
Hören möchte ich kein endgültiges Urteil über das Chorlie 
fällen, aber übermäßig bebeutend iſt es gewis nicht, obwohl 

es beſtrebt iſt, auf abfeitloeren Wegen zu wandellnl. 

Die Zuhörerſchaft, bie ⸗Fie; Liedergaben, pauſenlos hin⸗ 
nahm, zeigte ebenſowenig 
ſpruch genommene Sängerchor, 

würdbde. 
im Stadithraber 

Sbecte d Peſmehaurg e2. Shee 

   

  

           

  

   
   

  

    

  

  

  

  

  

   

   

  

     
    

     

eicher Beifall gezollt 
—— Om. 

U1 30 ßreitea Ardh Wänner wer⸗ 
fführunt des Schauſpiels „Der Londoner ver. 

lorene Sohn“ ſtatt; das Werk, das über (L B. von Leſſing⸗und 
Tiect) William Shakeſpeare zugeſchrieben wurde, iſt von Ernſt   Donadt. 
Kamnitzer für die VBu ne neubearbejlet. Redie: Oberſpielleitet 

   

Ermüdung wie ber ſebr in An⸗   

Lelxte Nachrücfüfen 

Von der Lokomotive erfaßht 
Paris, 9. 12. Gei einem Bahnübergang unweit der Stalio 

Auem i eruhe e en,e erte ge, Automobil von 
rden ber Stele gelbtel n:; wurben brei der Infſaſſen aus 

Drei mmamfgeklüärte Todefülle 
Stuttgart, b. 12. In Eluwangen wurden heute nacht brei 

unben. Pie Lubumngage — 1 viW n Wot —— baü, 
Die urſa- donnte t nicht ů. 

Eine Obduktion iſt beshalb angeorbuel. t ſhgeheht warden 

Hollünbiſcher Brillantenhündler ſchwer beſtohlen 
Berlin, 9., 12. Für 110 000 Mrark Brillauten wurden 

einem hollänviſchen Händler am Sonnabend in Berlin ge⸗ 
Luchgi, Der Händler führte die loſen Edelſteine in einem 

achstuchetui bei ſich, vas er in der inneren Jacketluſche ver⸗ 
borgen hatte. Er hatie am Sonnabend mehrere Lokale beſucht 
und auch die Untergrundbahn benutzt, wo er mehrere Male 
ins Gedränge gekommen war. 

Geſtandnis des Hamburger Mörders 
Hamburg, 9. 12. Der unter dem dringenden Verdacht 

des Mordes an dem Laboranten Hermann Soltau verhaftete 
23jährige Hafenarbeiter Alwin Glueſſe hat in der vergangenen 
Nacht ein Geſtändnis abgelegt. Glueſſe, der mit ſeiner baß 
En⸗ Ehefrau bei Soltau in Untermiete wohnte, behaupiet, vaß 

oltu ſeiner Frau nachſtelle, weshalb es ſchon wiederholt zu 
gangenen Son pssh SWueſſe will Keöinl auch wieder am ver⸗ 

onnabend. Gueſſe will ledt aus Eilerſucht und 
gewiſfermafen in Notwehr gehandelt Habon⸗ lerluc 
  

Flucht nus dem Gefüngnis 
Ein Wachtmeiſter vor Gericht 

Der Strafgefangene Marſchalkowſki batte nur noch ein 
kleinen Reſt ſeiner Zuchthausſtrafe zu verbüßen. D er iſh 

ant geführt hatte, erhielt er einen Vertrauenspoſten als 
Kalfaktor im hieſigen Polizeigefängnis. Eines Tages ge⸗ 
lang es ihm bei der Aufräumungsarbeit den Schlüſſel von 
dem Gefängnistor zu erlangen. Er ſchloß das Tor auf, 
ging in ſeiner Zuchthauskleidung auf die Straße, um ſich) 
der Freiheit zu erfreuen. Natürlich wurde er ſehr bald 
wieder gefaßt und käam nun wieder zurück ins Zuchthaus, 
wo er wegen des Fluchtverdachts diſziplinariſch mit Arreſt 
beſtraft wurde. Sein Vertrauenspoſten wurde ihi ent⸗ 
zogen, Durch ſeine Tat hatte er aber auch dem Wacht⸗ 
meiſter im Polizeigefängnis Unaunehmlichkeiten bereitet. 
Ihm wurde vorgeworfen, er habe bet fetner Aufſichtspflicht 
fahrläſſts gehandelt, und er ſtand deshalb vor dem Einzel⸗ 
richter. Der Schlüſſel hina in einem Nebenzimmer, das 
die Beamten bereits verlaſſen hatten. In der Regel wurde 
der Schlüſſel nicht eingeſchloſſen. Der Kalfaktor hatte dies 
entdden Wes Wiel vulſchn ‚1 

er Beamte entſchuldigte ſich damit, daß er geglaubt 
habe, der Schlüſſel ſei eingeſchloſſen. Der Richter ging bier⸗ 
auf ein und ſprach den Beamten frei. Es ſei mögllch daß 
beri an.rdenaung hatte, der Schlüſſel hänge nicht loſe an 

and. 

Ein ſeltſamer Vund 
I Kiſten Weintrauben herrenlos 

Was man manchmal alles finden kann! Mau ſonte es laum 
Leantbeif Da fand ein Glücklicher am Sonnabendnachmittag auf 
em Fiſchmarkt nicht mehr und nicht weniger als 14 Kiſten 

Weintrauben. Da war guter Rat teuer. So lecker die Dinge 
auch find, in die Taſche ſtecken kann man ſie nicht, und wollte 
man ie zum Fundbüro bringen, ſo müßte man erſt einen Laſt⸗ 
wagen annehmen. Jetzt hat ſich die Polizei der 14 Kiſten ange⸗ 
nommen, und bewacht ſie, bis der rechtsmäßige Beſitzer ſich 
meldet., Der iſt nämlich noch nicht ermittelt, er ſcheint keinen 
Mangel an Weintrauben zu haben. 

Unſer Wetterbericht 
Unruhig, zeitweiſe aufklarend, ſpäter wieber trübe und 

ſinkende Temperaturen ů 

Vorherſage für morgen: Bewölkt, zeitweiſe auf⸗ 
klarend, friſche ſüdweſtliche Winde, kühl. Nachtfroſtgefahr. 

Ausſichten für Mittwoch: Unbeſtändig. 

Maximum der beiden letzten Tage: 75, 8,0. — Minimum 
der beiben letzten Nächte: 3,7, 2/1. — 

Einbruch in ein ſengeſchäüſt. In das Waffengeſchäft 

A. Waſchniewſti, Pfefferſtabt, wurde wie zu wiederholten Malen, 

Hieße in der Nacht von Sonnabend zu Sonntag eingebrochen. 

iebe haben durch Eindrücken von Türen und Fenſtern ſich Ein⸗ 

gang zum Geſchäft verſchafft, und mehrere Waffen, Munition und 
andere Sachen geſtohlen. 

Wieber geſtartet iſt das bei Kratau notgelandete polniſche 
Flügzeug. Nach Aufmontierung eines neuen Propellers 

würde die Reiſe nach Warſchau fortgeſetzt⸗ 

araſtpoſtverbinbung Lödelopp—Elbing. Vom 1. Dezember 
ab Wbden Verkehrsbedürſnis entſprechend, auf der Kraftpoſt⸗ 

linEe Ladekopp.—Elbing eine vierte din⸗ uünd 

Rückfahrt eingerichtet worden. öů 

Swiſchen Rampe unb Wagaon gelallen iſt am Sonnabend 

im: Hafen der 29 Jahre alte Hafenarbeiter Johann Ja⸗ 

ſchinſttaus Oliva. J. hatte einen ſchweven Sach mit Mehl 

auf den Schaltern und fiel mit bieſem zwiſchen Rampe und 

Waggon. Mit einer ſchweren Bruſtauetſchung mußte er in 

das Krankenhaus geſchafft werden. 

Waſſerſtandsnachrichten der Stromweichſel 
vom 9. Dezember 1929 

grgklau am 6. 12. — 257 am-J. 12.— 260 
Fapſchof. am C. 12. L 118 am P. 12. 2. 1.1 

2„ ueiche am 6. 12. ＋ 1.16 am 7. 12. ＋ 1.17 

am 8. 12. L 0.77 em 9. 12. L. 0,½9, 
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Verantwortlich Für die Redakt bon: Gritz Weberz, kür Juſsrate 

chgen, beide in Danzla, Muck und Verlagz, luch⸗ 
Auncerei und Mertansaeleuihaff m. b. D. Tamie Um Svenöbcus s
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Nicht zu übertreffen an Reinhelt, Ernlobignen, Aroma, Wohi⸗ 
geschmack und Bekömmlichkelt. Sie brauchen also keine 
Sorge zu haben, daſ Ibnen Ihre Tasse reiner Bohnenkaffee nicht bekommt, 
denn echter Bohnenkaffee, mit reiner, frischer Luft geröstet, wirkt 
anregend, erhöht Ihr geistiges und körperliches Wollbefinden und ist 
vollkommen unschädlich. 
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Donsta den 2. W K ů wuldeßhſoeuch WMaue aübennge i MohesWUgch ünd vor⸗ 3oppot, Hubertusallee 9 Achtung! Ab heute! Steueramt I. Ein iligtarten, n 0.J0 ( Iür Sig⸗ vnD 930 G M Stek GNäbe Babubef Sapvot, rur Im Odeon-Thentor ů b1.8 0f0 7 ür alibs⸗ Onere aen iermũ 9.⁵⁰ omn, 1. Miaterur Auiobnshalteitelle an der Uxierführurg). Der gewaltige, dentsche fur it I. Uu. W Die Ausgabe Gie.e ;. voi in, Wiee, Sonheruße ieSae-ftere, Lee, Donnerstal, b. 12. Dezenber d. e. Sin Seteannrl, der Steuerbücher für 1930 [Snert Pef 2en 2-Ii30 Uhr. anm Jangen,. goramiags i10 Ubr. gelangen nur nach⸗ dem Welterfoig beschieden ist! 8 Rinaſtraße 13. ktebende Gegenſtände zum Vert kauf: Krßd in veen arae.e ber ben Oris⸗ — ebörden, her eintelnen 15Bappot“ ur Fremden⸗ und Kinderzimmer, 5 beng Aidenet⸗ Weneinbe üre Dielen, — hang Jimmer 56. U brc nbe Oöra 
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am Donnerstag. dem 12. Dezember, 15 Unr 

1.105 „ Ä rere Mädchenzimmer, Ein Film von unerhörter Wucht 
1. 1090 vom 28. I2. Rb bis zum 15. mehrere Kü immer, ain Aim vabesesten —— 

. Wirtſchaftsgeräten, des Wolgapiraten Stenka Rasin, 
Bon der Empfans⸗ 

— aabane ineh Sienlahnckef ng Kfrelke 320 eihenveinden- u. des Helden der freien Kosaken, p aroße Mengen — ů Licrehiher Henun⸗ Mns ter, auſt 3 4 Ka ff E ü Gangenobimer unter Benutzung des weltbe- Ach— C merein eber — & wadeni⸗ „ Srbel Scränie för Süithe Wete kannien Wolgaliedes- lich nicht überſteigen. — K Wre Schräuke für Wäſche. Lelg⸗ 10 Ali, In den Havptrollen: 10 Abte ämtliche dei⸗Bebörden, Gemeindever⸗ Wüßte Nabmeichine Selrantanemng:Ilan Hlan Dauls, Aeldert v. scletiw 
2.— 2 Lür Weils vaiß, Bantte. ahenihe,Lalcbballker Da ige Ha ũ a 1Sadle. hine, Scrankrnnas⸗ I 't3 Memten. it 38 * , Merall⸗ ie: — j vnß donemnd,eſäeſtine Bi un ) lI2 0 L ů USfrau Hſe, beits ſee e, oe, mebsva, D3 ein E — 18 W abseiate eäleck- Hiurnetridsd, 
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Ale übrigen Arbeitneikmer ſind per⸗ Ubeicttten ü der oben · im Friedrich-Wbelm-Sdützenhzus Hie 0 lEe- FPün au eben Weftereivntei Die Arbersgeßt verpfrichtel, die U 2 Ie, ̃ 22 Eist Loan , open, Auziehliſche, Ausberden: aeihnachleigiar mit Minderbenchennv e Feäin Arpeinebmer ü n⸗ ablaße. — Ksten. Huhiärente, i Grobes, verstärktes Orchester! 2031 ‚ * Ainete Lineründes li. 6 Hauswirtschaftliene Ausstelluns komplette Waſchküche 

    

  

Die, Ablirfernna der Stenerbücher 
1720 bat. r in ber 
alcichen Zeit bei den obengenannten Aus⸗ 
Sabeſtellen zu erfolgen. 

Intrf ů i — n und Geräten, Eintrittskatten U 1.50 u. 1.00, Kinder 75 P u. 50h f mit — Dder, bollener DSSSSS u ü ü - u L „ Alles Nähere an den Anslagsäulsn 0 1 perſonige Heit⸗ .gſißer⸗ Kilte Sirberrahmen; 
„ Sccste⸗ üilder, bre, leere lüngl. Sihantesit B3. a ee — e 3 ee, hubiſhuen De, Lneres ves Hnichieuga rteis en Seue PEE - gerr zu perkanfen. é——7—553588—d— De0 Me —— 5„Ler ee, neieer voxſävl ů D, Jedern3 aaſteees E i nbe Port⸗ nnd ———20(— ů 

  

    

    

   

  

abauer 
Geßteeiaeerrit Ler n. Mannjaktursaren Siri Abe. drch, Wer * OSVA i Steueramt II. —— egenſtände. — Keuſſhe, Müm1 abeiesse10. 

lügung ů E a Ht. uinnmn:. *. — e3 Montag, den 9. Dezember E. Ir von ů Unsere Filiale haben wir Herrn Seres. 4 10 Uhr vormitdahs bis 4 Uhr nüchm 89 0 müün 
Weihnachtsbitte —.— — — — An beiden Tagen gelangen uu1. die Selbitf kEr — 23 ——————— ö Kuurt Eiredtdl ensubinn lum Verkan.- Wererſeände imia 88 MaäiWee B5-12 en: —— in Leben; owie — , SersSenbann-Wertehaile ut,g 8, Duunis Mößies um beiaumteſrs r-P, v5 mäße wesern Msn Hlunken- übertragen Wir haben damit einem ů Aubtionsruternehrea . Pyuppenſtube ——— — — dringenden Bedürfnis Rechnung gelragen Sit guund Pei Muberg Sanes, 2 —* * . 
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